Divide et impera 


Stephan Selle über Völkerkunde, Vierteilung und Verwertungsrechte 


EI Nu’ isses raus: Der Inder will überhaupt nicht nach 
Deutschland kommen! Egal, welche Kartenfarbe wir 
ihm anbieten. Angeblich fühlt er sich zu Hause wohler 
und wird dort auch noch annehmbar bezahlt. Lieber 
möchten talentierte Ausländer in die USA. Das haben 
wir nun davon, dass wir jahrzehntelang aus dem deut- 
schen Reinheitsgebot, was Bevölkerung und Arbeits- 
kräfte anlangt, keinen Hehl gemacht haben: Wenn 
man dann malendlich eine kontrollierte, fachbezoge- 
ne Überfremdunghaben möchte, kriegt man sie nicht. 
Was Herr Rüttgers mitseinem dämlichen Spruch noch 
einmal jedem Inder klargemacht haben dürfte: „Deut- 
sche“ reimt sich auf nichts, keine Chance zur Rache, 
ihr armen Inder. 

Aber die Welt besteht ja, Gates sei Dank, nicht nur 
aus Indogermanen: Vielleicht gibt es janoch eine un- 
bekannte Population am Amazonas oder auf irgend- 
welchen Inseln im Pazifik (auf Javavielleicht?), die ein- 
fach mit einem Talent zum Internet-Programmieren 
geboren werden, so wie die schwindelfreien Mohawks, 
ohne die New York aussähe wie eine Bungalow-Sied- 
lung in Bergisch-Gladbach. Die Chance ist groß, dass 
die weder das hiesige Klimakennen noch den sich hier 
ausbreitenden Menschenschlag der Kopfrasierten. 

Anfang der Sechzigerjahre haben wir die so ge- 
nannten Gastarbeiter noch einzeln am Ankunfts- 
bahnhof mit einem Strauß Blumen abgeholt: vielleicht 
eine Praxis, die man mal wieder aufnehmen sollte. 
Egal, es sieht so aus, als müssten wir unsere digitale 
Wirtschaft noch eine Weile ohne die begehrten Fach- 
Fremden ankurbeln. Außerdem drohen ja schon die 
ersten Analysten das baldige Ende der „Dotcoms“ an, 
der börsennotierten Internet-Firmen also, deren Ge- 
schäft nur auf ihrer Web-Präsenz beruht. Sie dörren 
aus, hingerafft von notorischem Kapitalmangel. Es 
kostet viel Geld, ohne nennenswerte Einkünfte Markt- 
führer zu werden, und das Spiel wird international ge- 
spielt. Während sich vergleichsweise Riesen wie Metro 
oder TUI nach wie vor fast ausschließlich in Deutsch- 
land tummeln (natürlich aber auch mit dem Impera- 
tiv, ihr Geschäft zumindest europäisch aufzufalten), 
hat die kleinste Internet-Bude gleich die ganzeWelt als 
Wettbewerber. Es sei denn, sie ist einfach nur Dienst- 
leister, wie die meisten Internet-Agenturen: die ha- 
ben, nun wieder allerdings zum eigenen Leidwesen, 
ein sehr lokales Geschäft. 


Ob Microsoft nun doch in drei Teile zerlegt wird? 
Die Blaupause dafür hat das Unternehmen ja - viel- 
leicht mit voller Absicht? - nach der letzten Reorgani- 
sation selbst geliefert: Betriebssysteme, Anwender- 
software und Internet bieten sich an. Vierteilung wäre 
besser, schlug ein Mac-User dazu in einem Forums- 
beitrag vor, läse sich auch als Schlagzeile erheblich 
besser: Microsoft viergeteilt! Vielleicht kann man ja 
noch den Serverbereich rausschießen, auf den hat die 
EU ohnehin gerade ihr Monopol-Auge geheftet. Eini- 


Die Blaupause für die Unternehmenszerschlagung 
hat Microsoft - vielleicht mit voller Absicht - 


nach der letzten Reorganisation selbst geliefert 


ge der bereits oben zitierten Analysten meinen aller- 
dings, dass diese Aufteilung auch durchaus zu einer 
Stärkung des Gesamtverbunds führen könnte: Divide 
etimpera, das Prinzip der Entzweiung zwecks Beherr- 
schung, führt in der Geschichte häufig dazu, dass ein 
Teil eine wundervolle Eigendynamik entfaltet. Lasst 
uns hoffen, dass es nicht Windows ist! 

Aus der Abteilung „Verzweifelte Versuche, das Co- 
pyright in den Zeiten des Internet zu retten“ kam uns 
außerdem noch zu Ohren, dass die Gesellschaft zur 
Verfolgung von Urheberrechtsverletzungen e.V. (GVU) 
den Import von fremden DVDs-solche also miteinem 
anderen Ländercode als 2 - geißelt und für Verkäufer 
Abmahnungen in Aussicht stellt. Nice Try. Ich persön- 
lich glaube nicht, dass die abstruse Ländercode-Re- 
gelung das nächste Jahr überlebt, allenfalls als lä- 
cherlicher Versuch, das leckgeschlagene Boot mit 
einem Teesieb leer zu löffeln. Es ist doch eigentlich 
nicht so schwer zu verstehen: Das Copyright ist Ver- 
gangenheit. Es war, in seiner angelsächsischen Varian- 
te, immer ein Kopier-, also Vervielfältigungsmonopol, 
und das ist durch das Internet verdampft. Niemand 
konnte vor 20 Jahren einen Zelluloid-Streifen belich- 
ten oder eine Vinyl-Scheibe ritzen, aber die Toaster 
sind Fabriken und das Web ist ein universeller Ver- 
triebsweg. Es gibt nur eine Rettung: Nehmt uns das In- 
ternet wieder weg! 
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Mobiles 
Zubehör 


Es gibt kaum etwas, 

was man mit einem mobilen 
Mac nicht durch Kauf 

von Zubehör hinbekäme. 

Wir liefern einen 

Überblick über das aktuelle 
Sortiment. Seite 16 


Mac 0S 
9.0.4 


Was Apples erste 
offizielle Bugfix-Samm- 
lung bringt, wie Sie an 

ein Update herankommen 
und was es noch ver- 
missen lässt. Seite 24 
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Utilities 
Free- und Shareware bietet 
viel Leistung für wenig 
Geld. Wir stellen die besten 
Tools vor und haben sie 
zum sofortigen Ausprobie- 


ren auch auf unsere Heft-CD 
gebrannt. Seite 26/CD 


Festplatten 


Die Kapazitäten von 
Festplatten verdoppeln sich 
etwa alle 18 Monate und 
sind inzwischen bei 72 Giga- 
byte angekommen. Wir 
zeigen, was sich derzeit auf 
dem Markt für SCSI- und 
IDE-Drives tut. Seite 30 
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FileMaker Pro 5, 
Meeting Maker, 
Team Agenda, 
Openstore 


CommuniGate, 
ht://dig Komplettes Linux 
für Ihren Mac 
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Die MACup-CD 


LinuxPPC 2000, 280 Megabyte Shareware, InDesign-Demo, 
Testprogramme, Vollversionen und vieles mehr Seite 50 


LinuxPPC 
2000 


Damit bei der Installation 

der aktuellen Linux-Distri- 
bution von unserer Heft-CD 
nichts schief geht, zeigen 

wir, worauf Sie dabei achten 
sollten. Seite 80 


Plug-ins für 
InDesign 


Nicht nur XPress lässt sich 
duch Plug-ins erweitern, 
sondern auch InDesign. Wir 
stellen die ersten marktreifen 
Helferlein vor. Seite 170 
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Director 8 


Seit kurzem ist die neueste 
Version des Multimedia- 
Authoring-Tools erhältlich. Le- 
sen Sie, für wen sich das Up- 
date lohnt. Seite 198 


SPECIALS 


Datacenter 


Was Firmen wissen müssen, die Web- 
Hosting- und -Housing-Dienste bei Rechen- 
zentren in Anspruch nehmen. Wir 

stellen Anbieter vor und geben Tipps für 
mehr Sicherheit und Performance Seite 136 


Drupa-Guide 


Damit Sie auf der großen Print-Media- 
Messe die interessanten Themen 

nicht übersehen, liefern wir einen 
Überblick, welcher Aussteller was 
präsentiert Seite 156 
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Betrifft: iBook SE seriöser? 


I Als Inhaber eines Schilderherstellerbetriebes wagte ich 
vor knapp sechs Monaten endlich den Schritt zu Apple - 
und das nach zehn Jahren Windows. Begonnen hat es mit 
einem orangefarbenen iBook. Jetzt kam noch ein G4 mit 
Studio Display dazu. Zwei Windows-Maschinen zieren 
auch noch mein Büro. 

Aber optisch schlägt das Tangerine-iBook alles um 
Weiten. Jeder stürzt sich darauf und will es ansehen. Nie- 
mand empfindet diese Farbe als kindisch oder verspielt. 
Raus aus dem grauen Alltag, hin zur Farbe! Apples Sieges- 
zug begann mit den Farben der iMacs, und nun kommt 
der Rückschritt zur grauen Edition. Sechs Jahre lang öff- 
nete ich ein schwarzes IBM-Notebook. Kein Vergleich - 
jetzt freue ich mich aufs Arbeiten am Laptop, habe den 
Frühling immer bei mir. 

Das soll allerdings nicht heißen, dassich den Leistungs- 
zuwachs nicht befürworte, aber suggerieren Sie den Leu- 
ten doch nicht, dass nur Grau seriös ist. 

Fritz Kühmayer per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Es geht uns nicht darum, etwas 
zu suggerieren, und die Farbe Grau ist natürlich auch 
nicht per se seriös. Es gehtum den Anschein, den ein bun- 
tes iBook beim Betrachter erweckt. Entscheidend ist der 
Betrachter und nicht die Farbe des Rechners. Viele Leute 
haben sich eben einfach noch nicht an bunte Computer 
wie die iBooks gewöhnt und sind in Bezug auf die Optik 
etwas unsicher. 

Wer mit einem blauen oder orangefarbenen iBook zur 
Präsentation bei einem konservativen Kunden geht, muss 
durchaus mit dem Vorurteil der Unprofessionalität rech- 
nen. Ein graues iBook ist einfach dezenter. Es fällt weniger 
auf und schützt dadurch etwas besser vor solchen Vorur- 
teilen. In diesem Sinne sichert es eher ein seriöses Auftre- 
ten, als das mit seinen bunten Kollegen der Fallwäre. Und 
nichtjeder kann essich beruflich leisten, die Meinung sei- 
nes Gegenüber zu ignorieren. Es gibt schließlich auch 
Geschäftspartner, die erwarten von ihrem Gegenüber, 
dass er eine Krawatte umbindet. Niemand wird ernsthaft 
behaupten wollen, dass man mit einem so sinnlosen Klei- 
dungsstück tatsächlich besser oder gar professioneller ar- 
beitet. Trotzdem wird es oft vorausgesetzt. 


Betrifft: Palm-Ill-Organizer 


Bi In ihrem Bericht über die neuen Palm-Organizer (MAC- 
up 5/00, Seite 28) bezeichnen Sie den nicht ganz weg- 
klappbaren Deckel des PalmPilot 3 zu Recht als nervig. 
Doch dieser kleine Mangel lässt sich leicht mit einer klei- 
nen Feile beheben: 

Nach Abnehmen des Deckels durch leichtes Auseinan- 
derziehen der beiden Arme ist an jedem Arm ein kleiner 
Zylinder zu erkennen, der für die Drehung zuständig ist 
(diesen nicht wegfeilen!). Daneben befindet sich jeweils 
ein im Querschnitt dreieckiger Vorsprung, der für die Ar- 
retierung des Deckels sorgt. Wenn die Vorsprünge an bei- 
den Armen mit einer Feile entfernt werden, kann der 
Deckel problemlos ganz aufklappen. Bei nur teilweisem 
Entfernen der Vorsprünge lässt sich auch die Arretierung 
abschwächen, sodass der Deckel zwar arretierbar ist, mit 
etwas Druck aber ganz aufgeklappt werden kann. Durch 
Reibungkönnte derVorsprungaber dann mit derZeitdoch 
flacher werden und seine arretierende Wirkung verlieren. 


Ob die Garantie durch den Eingriff 
beeinträchtigt ist, kann ich allerdings 
nicht beurteilen. Rein rechtlich wäre 
dies möglich, fachlich dürfte es kaum 
zu begründen sein. Sofern ein Palm- 
Pilot eingesandt werden muss, ge- 
schieht dies sowieso ohne Deckel. 

Rainer Holl-Biniasz per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Zur Not 
können Siejaauch noch einen neuen 
Deckel nachkaufen, falls Sie zu weit 
gefeilt haben. Die kleine Nachbesse- 
rung schafft das Problem aber leider 
auch noch nicht ganz aus der Welt. 
Denn der Drehpunkt des Deckels am 
Pilot-Gehäuse ist so angebracht, dass 
dieser sich selbst mit mutigen Laub- 
sägearbeiten nicht ganz aufdie Rück- 
seite umklappen ließe, was den An- 
wendern letztlich wohl das beste 
Handling bescheren würde. 


Betrifft: Editorial MACup 5/00 


Ei In Ihrem Leitartikel „Zocker, Spiel- 
konsoliker“ vergleichen Sie die Börse 
mit den „heiligen Sakramenten“ und 


sprechen von dem „kollektiven Wahn, 
der wirkliche Dinge erzeuge: Leib 
und Blut des Herrn in der Eucharistie 
und bares Geld in Frankfurt.“ 

Ich halte eine solche Äußerung in 
einem Computermagazin, das auch 
von gläubigen Christen wie mir ge- 
lesen wird, für deplatziert und ge- 
schmacklos. Ich schätze Ihre Zeit- 
schrift und bin seit Jahren Abonnent. 
Es istunerträglich, wenn ein Fachma- 
gazin dazu benutzt wird, persönliche 
Glaubensprobleme auf dieser Platt- 
form zu veröffentlichen. Ich kann nur 
raten: Schuster, bleib bei deinem Leis- 
ten. Ich werde ja auch nicht das Ap- 
ple-Logo mit einem richtigen Apfel 
gleichsetzen. In der Eucharistie geht 
es um die Vertiefung der Beziehung 
zu Jesus. Diese Beziehung macht 
mich frei, auch gegen die Sucht des 
Habenwollens. In der Börse geht es 
um Geld. Das Spiel um Geld kann 
süchtig machen. Von Jesus, der die 
Eucharistie zu seinem Andenken ge- 
stiftet hat, stammt das Wort: „Man 
kann nicht Gott dienen und dem 
Mammon“. 

Veit Dennert, Pfarrer, per E-Mail 


Ich finde Ihr Editorial von bemer- 
kenswertem journalistischem Niveau: 
witzig-locker geschrieben, geistreich 
und informativ. Ihre „Sprüche“ im 
Editorial der Ausgabe 5/00 waren 
wieder einmal köstlich. Wenn ich da 
so an die Konkurrenz denke ... Ehr- 
lich: Ihre Bonmots genieße ich im 
stets gern erwarteten Abo-Heft im- 
mer als Erstes - gewissermaßen wie 
das Schoko-Sahnehäubchen beim 
ersten Schluck von einer Tasse Cap- 
puceino. Weiter so! 

R. Knorr per E-Mail 


BE Hinweis 


M Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 
MACupVerlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg 

E-Mail: macup@macup.com 
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MAXPO 2000 


Neue Mac-Messe in Köln 


Erstmals seit 1998 wieder Treffpunkt der deutschen Mac-Gemeinde 


EM Europas größtes TV-Studiogelände, das : 
Kölner Coloneum, verwandelt sich vom 21. : 


maxpo, 


bis 23. September dieses Jahres zur Mac- 
Plattform. Unter dem Namen „maxpo 2000“ 


findet dort die einzige deutsche Messe rund : 


um das Apfel-Logo statt. 

„Wir inszenieren einen Mac-Eventfür Pro- 
fis und Consumer - spannendes Workshop- 
Programm inklusive“, erklärt Ingo Hölters, 


Geschäftsführer der maxpo GmbH i.Gr. Der 
Veranstalter erwartet bis zu 30 000 Besucher : 


auf der Veranstaltung, die zeitgleich mit der 


Branche schließt sich damit eine Lücke, die 
die letztmalig 1998 in Deutschland veran- 
staltete Macworld hinterlassen hatte. 
Anwendern aus den Bereichen grafische 
Industrie, Agenturen, Web-Publishing, Me- 


bietet die maxpo 2000 eine ideale Informa- 
tionsplattform. Doch nicht nur professio- 
nelle Anwender können in Köln die neues- 


ten Trends begutachten sowie Produkte tes- 
ten und kaufen. „Endlich können wir den 


MONITORE 


Neuer 21-Zoller 


„F500R“ mit USB-Hub von Sony 


M Sony hat einen neuen 21-Zoll-Monitor ! 
vorgestellt. Der „F500R“ verfügt neben der : 
obligatorischen Trinitronröhre über eine 
plane Bildschirmoberfläche, die geometri- : 
sche Verzerrungen und Reflexionen auf ein 
Minimum reduziert. Die Streifenmaske hat : 
einen Punktabstand von 0,22 Millimetern 
und kann maximal 2048 Punkte in 1536 Zei- : 
len darstellen. Sony empfiehlt eine Auflö- 
sung von 1600 mal 1200, die der Bildschirm : 
noch mit 85 Hertz synchronisiert. Die hori- 
zontale Ablenkfrequenz beträgt 30 bis 121 : 
das Ergebnis nochmals um 73 auf 233 Mil- 
Bild 48 bis 160 Mal pro Sekunde aufbauen. : 
Neu an dem Gerät ist die Bedienung des On- ; 
Screen-Displays über eine Art Joystick. Die 
Navigation geht leichter, erfordert aber et- : 
was Gewöhnung. Der Monitor besitzt einen 
USB-Hub mit einem Upstream- und vier : 
Downstream-Ports, einen VGA- und einen 
BNC-Eingang. Das Eingangssignal lässt sich : 
am Frontbezel umstellen. Der Bildschirm 
genügt den Anforderungen der TCO 99 und : 
kostet rund 3500 Mark. Sony übernimmt ei- 


Kilohertz. Vertikal kann der Bildschirm das 


ne Garantie von 3 Jahren. (ok) 
> Info: Sony, Tel.: 02 21/53 70, www.sony.de 
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vielen Neueinsteigern und langjährigen Ap- 
: ple-Usern alles rund um den Apple Macin- 
i tosh auf einer gemeinsamen Messeplatt- 
form präsentieren“, freut sich Archibald : 
Horlitz von der Gravis AG, die sich auf 500 
: Quadratmetern präsentieren wird. 
Photokina-Messe stattfindet. Für die Mac- 


Themen wie Drucker und Scanner. In der 


: ripherie- und Schulungsanbieter. Im „Deve- 
: loper Village“ können Messebesucher einen 


Blick in die Entwicklerwelt werfen: Hier 
werden Einzellösungen, Branchen- und Of- 
fice-Anwendungen zu sehen sein. Der Be- 
reich „Shopping Mall“ schließlich bietet die 


: Möglichkeit, das neu Entdeckte zu kaufen 
: und mitzunehmen. 


Die Bandbreite der Ausstellung schlägt 
sich auch in dem begleitenden Workshop- 
Programm nieder: Der ideale Software-Ein- 


: satzin den Bereichen Desktop-Video, Print- 
Die Mischung der Zielgruppen - Profis 
: und private Mac-User - stand beim Messe- 
: konzept im Mittelpunkt. So dreht sich in der ! 
: „Professional Area“ alles um den High-End- : 
| Bereich. Print-, Web-Publishing sowie Netz- 
: werk und Connectivity sind hier ebenso ! 
dienproduktion und Systemmanagement 
: „Mac Home Area“ präsentieren sich dage- 
| gen Aussteller aus den Gebieten iMac, iBook ! 
: und Internet mit Lösungen für Freizeit und : 
Bildung. In dem Bereich „Desktop-Video“ 
: finden sich DV-Kameras, Videoschnitt-, Pe- : 


und Web-Publishing wird hier ebenso pra- 


: xisnah vermittelt wie das aktuelle Thema 


„Mac OS X und Netzwerkintegration“. 
Ein Shuttleservice von und zur parallel 


stattfindenden Photokina erleichtert den 


Besuch beider Messen. Interessiertekönnen 


: Eintrittskarten bereits jetzt online unter der 
: Adresse https://shop.macup.com/maxpo/ 


oder vor Ort bei Messebeginn erwerben. 
> Info: Infotrain Medienservice, 


: Tel.:0 40/85 18 35 00, 


www.maxpo.de 


QUARTALSERGEBNIS 


. 


Apple weiterhin mit 
starkem Wachstum 


Auch Neukundenanteil unverändert hoch / Aktiensplitting wie geplant 


EB \Wie im ersten wuchs Apple auch im zwei- 
ten Geschäftsquartal 2000 rasant. Im opera- 
tiven Geschäft verbuchte die Firma bei ei- 
nem Umsatz von 1,94 Milliarden einen Ge- 
winn von 160 Millionen Dollar (Vergleichs- 
quartal des Vorjahres: 135, Vorquartal: 183 
Millionen Dollar) und konnte ihre Bruttoge- 
winnspanne von 26,3 auf 28,2 Prozent ver- 
bessern. Nicht-operative Erlöse aus Aktien- 
verkäufen der ARM-Holding verbesserten 


lionen Dollar. 
und damit den Absatz im Vergleich zum Vor- 
Branchenschnittliegt unter 18 Prozent). Das 


stärkste Wachstum verzeichnet die Firma 


land entsprechend erfreulich. 


: mergeräte iMac und iBook mit 56 Prozent 
erwartungsgemäß den größten Teil des 
: Geräteabsatzes. 593 000 verkaufte iMacs und 
iBooks stehen im zweiten Quartal 350 000 
: G4-Systemen und 100 000 PowerBooks ge- 
genüber. Der iMac führt dabei mit 45 Pro- 
: zent vor dem G4 (ohne Server) mit 33, den 
iBooks mit 11 und den PowerBooks mit 10 
: Prozent. Umsatzmäßig erreichen die profes- 
sionellen Systeme einen Anteil von 48 Pro- 
: zent (35 Prozent G4, 13 Prozent Power- 
Books), die Consumermaschinen 37 Pro- 

Insgesamt konnte Apple im zweiten ! 
Quartal 1,043 Millionen Rechner verkaufen 


zent (iMac 28, iBook 9 Prozent). 
Der Neukundenanteil im Consumerbe- 


reich soll auch im zweiten Quartal mit 45 
jahresquartal um 26 Prozent steigern (der : 


Prozent unverändert hoch sein (28 Prozent 


: Erstkunden, 17 Prozent Windows-Konver- 
: titen) und trägt zur Erweiterung der Mac- 
dabei mit 36 Prozent zurzeit in Europa. Laut : 
Apple verläuft die Entwicklung in Deutsch- 


OS-Plattform bei. 
Aufgrund des anhaltend hohen Aktien- 


: kurses führt die Firma am 19. Mai das erwar- 
Während auch bei den professionellen 
: Systemen eine deutliche Belebung des Ge- 
: schäfts zu beobachten ist, stellen die Consu- 


tete Aktiensplitting durch (MACup 3/00), 


wodurch das Papier auch für Kleinanleger 
: interessant bleibt. (fpl) 


S +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEW! 


DESKTOP-VIDEO 


Apple weitet DV-Engagement aus 


Kooperationen und Zukäufe auf der NAB in Las Vegas angekündigt 


Mi Die Firma Apple lässt nach ihrer Ankün- 


weitere Taten folgen: Auf der Ausstellung der 
National Association of Broadcasters (NAB) 
in Las Vegas gab das Unternehmen den Zu- 
kauf einer kompletten Produktfamilie sowie 
Kooperationen mit führenden Anbietern 
professioneller Videolösungen bekannt. Zu- 
dem wurde ein erster Blick auf Final Cut Pro 
1.2.5 gewährt, das nun auch professionelle 
Videoformate besser unterstützt. 


: PCI-Karte „Targa Cine“. Speziell an Video- 
digung der Desktop-Video-Revolution nun : 
wendet sich eine Lösung, die aus einer Ko- 
: operation zwischen Apple und Pinnacle Sys- 
tems hervorgeht: Die „Targa Cine“ bringt 
: professionelles unkomprimiertes Analog- 
video (High- und Standard-Definition) auf 
: den Mac und soll in Sachen Preis-Leistungs- 
Potenzial bislang ohne Mitbewerber sein. 
: Die Targa Cine ist seit langem die erste ex- 
klusiv für den Mac entwickelte Videolösung 


profis aus dem TV- und Agenturbereich 


von Pinnacle. Sie ist ebenfalls für die Zusam- 


DVD-Authoring. Überraschend gab Apple 
die Übernahme sämtlicher DVD-Produkte 
der deutschen Firma Astarte bekannt (siehe 
MACup 5/00) und heuerte auch die beteilig- 


von Multimedia-DVDs. Astartes Authoring- 
„DVDelight“ über das Macromedia-Director- 


Exportwerkzeug „DVDExport“ bis zur pro- 
fessionellen Rundum-Lösung „DVDirector“. 


: menarbeit mit Final Cut Pro geeignet und 
: unterstützt dabei alle gängigen Videoforma- 
te, wobei sie unter anderem Echtzeitkonver- 
| tierung von Material bietet, das mit 24 oder 
ten Entwickler an. Damit bietet Apple nun | 
Werkzeuge zum Entwickeln und Erstellen : 
der Targa Cine diverse Breakout-Boxes an 
Sortiment reicht von der Einsteigerlösung : 
lenoptionen wieYUV-Buchsen ansteuern zu 
: können. Die Pinnacle-Apple-Lösung soll im 
Sommer verfügbar sein; für ein voll konfigu- 


30 Frames pro Sekunde aufgezeichnet wur- 
de. Über zwei Tether-Ports lassen sich mit 


den G4 anschließen, um flexible Schnittstel- 


riertes Schnittsystem verlangt Pinnacle dem 


PCI-Karte „RTMac”. Die Firma Matrox ent- 


mit Apples Schnittsoftware Final Cut Pro op- 
timiert ist. In einem Power-Mac G4 ermög- 


Echtzeit und voller Größe. Ohne Karte muss 
der G4-Prozessor die Einzelbilder selbst be- 
rechnen, was zu Qualitätseinbußen führt. 


Zudem verfügt die Karte über einen eigenen : 
: frei verarbeiten. 


Monitoranschluss für die Ausgabe der Vor- 


schau auf einem zweiten Computermonitor : 
hat Apple das kleine, aber mächtige Werk- 
; zeug „MakeRefMovie“ (siehe MACup 5/00, 
rial wie Hi8 bietet die RTMac neben den ! 


oder aufeinem PAL- oder NTSC-Bildschirm. 
Für den Import von analogem Videomate- 


Composite- und S-Video-Ausgängen ent- 


für den Sommer angekündigt. Ein voll konfi- 
guriertes Schnittsystem inklusive G4 soll be- 


sein; die Karte allein wird voraussichtlich 
rund 1000 Dollar kosten. 


: voraussichtlich weniger als 10 000 Dollar. 
wickelte mit Apple-Ingenieuren die PCI- : 

Karte „RTMac“, die für das Zusammenspiel FinalCut Pro 1.2.5. Passend zur professio- 
: nellen Hardware rund um Videoschnitt- 
plätze fällt das Update von Apples Schnitt- 
licht sie DV-Bearbeitung und -Preview in : 
Download im Internet liegen soll. Version 
: 1.2.5 kommt mit verbesserter PAL-Unter- 
stützung, einer Implementierung des 16:9- 


software Final Cut Pro aus, das ab Mai zum 


Standards und kann YUV-Material verlust- 


Nicht nur für Anbieter von Web-Videos 


Seite 201) direkt in Final Cut Pro eingebaut, 


: um das Erstellen von Platz sparenden Refe- 
sprechende Eingangsbuchsen. Die Karte ist i 
: beitung von umfangreichen Projekten mit- 
hilfe von Verweisen auf das Original schlan- 
reits für weniger als 5000 Dollar erhältlich : 
Update aufFinal Cut Pro 1.2.5 soll Anfang Ju- 
: nizum Download bereitliegen. (alm) 


renzfilmen zu vereinfachen und die Bear- 


ker und schneller zu gestalten. Das deutsche 


PORTABLE DRUCKER 


Neue DeskJets für unterwegs 


Mi Zwei neue portable Farbtintendrucker hat : 
HP vorgestellt. Der „DeskJet 350C“ und der : 
„DeskJet 350CBi“ schaffen eine Auflösung : 
von 600 dpi bei monochromen und 600 mal : 
300 dpi bei farbigen Dokumenten. Sie wie- 
gen je nach Ausstattung zwischen 2 und 2,5 : 


Kilogramm. Für den DeskJet 350C verlangt 
HP 530 Mark, der 350CBi, der zusätzlich 
über eine NiMH-Batterie und eine Infrarot- 
Schnittstelle verfügt, kostet 580 Mark. (uvi) 
> Info: Hewlett-Packard, Tel.:0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 
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DRUCKER 


Neue Printer der BJC-Familie 


USB-Drucker „BJC-6200” und „BJC-2100" 


EB Dank der USB-Schnittstelle lässt sich Ca- i 
nons neuer „BJC-6200“ auch am Mac nut- : 
zen. Der Printer schafft eine Auflösung von 
1440 mal 720 dpiund drucktmitvier Farben, : 
die sich in einzeln austauschbaren Tinten- 
tanks befinden. Für besseren Fotodruck hat : 
Canon eine Fotopatrone, die Schwarz, Hell- 
cyan und -magenta enthält, im Programm. : 
Wie für die anderen BJCs gibt es auch für die- 
ses Modell einen rund 100 Mark teuren Farb- : 
Scankopf („IS-32“). Mithilfe des Adapters 
„PrintPoint 140 BJC“ aus dem Hause Axis : 
lässt sich der BJC-6200 auch in Netzwerk- 


umgebungen einsetzen. Für rund 400 Mark 


BJC-2100 


Farbe und lässt sich via USB an den Mac : 
anschließen und ebenfalls optional mit dem 
: Netzadapter PrintPoint 140 BJC ausrüsten. 
soll er ab Mitte Mai in den Handel kommen. 

Ebenfalls im Mai bringt Canon den Mac- : 
fähigen Farbtintendrucker für den Heimge- 
brauch „BJC-2100“ auf den Markt. Erschafft : Drucker verlangt Canon ca. 170 Mark. (uvi) 
eine Auflösung von 720 mal 360 dpi, verfügt 


über getrennte Tintentanks für Schwarz und : 


Dank des rund 100 Mark kostenden Scan- 


kopfs „IS-22“ kann man den BJC-2100 ein- 
fach zu einem Scanner umrüsten. Für den : 


> Info: Canon, Tel.:0 21 51/34 56 66, 
www.canon.de 


MASSENSPEICHER 


Freecom-Brenner jetzt für Firewire 


MB Die Berliner Firma Freecom bietet ihre : 


Brennermodelle „Traveller“ und „Portable“ 
nun auch mit einem Firewire-Kabel an. Als 
erstes Unternehmen hat es Freecom ge- 


schreiben, der über die Firewire-Schnittstel- 


erkannte den Brenner auf Anhieb. 


Die Freecom-Brenner können mit einem 
USB- respektive mit einem Firewire-Kabel : 
geordert werden. Den Portable gibt es für et- 
wa 700 Mark, den Traveller derzeit nur im : 
Bundle mit einem USB-Kabel für 1000 Mark. 
Das Firewire-Kabel steht separat für 170 : 
Mark zur Verfügung, das USB-Kabel für 160 
Mark. Ein Bundle der Brenner mit beiden : 


Mi Tripp Lite, Anbieter von Stromversorgun- : 


gen und Überspannungsschutzlösungen, 


hat den in finanzielle Schwierigkeiten gera- : 
tenen Mac-Peripheriehersteller Interex mit : 


seinem Ableger XLR8 gekauft. Deren Fortbe- 
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> Info: Freecom, Tel: 0 30/6 1129 90, 


www.freecom.de 
le mit dem Mac kommuniziert, ohne dem 
Rechner vorzugaukeln, der Brenner sei ein : 
SCSI-Gerät. Eine Betaversion von Toast 4.1 


PERIPHERIEHERSTELLER 


Interex/XLR8 vor dem Aus 


Tripp Lite kauft angeschlagene Firma / Multiprozessorkarte geplant 


für Macs mit ZIF-Sockel bereits begonnen, : 
und ein Mac-OS-9-kompatibles Update für 
die „Point&Scroll Mouse“ ist ebenfalls ab so- 
fort verfügbar. Die USB-Video-in-Lösung : 
„InterView“ geht mit derVersion2.0ineinen 
stehen ist dadurch gesichert - neue Produk- : 
te wurden bereits angekündigt. So hat die : 
Auslieferung einer G4/450-Prozessorkarte 


öffentlichen Betatest. 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEW\ 


DRUCKER 


Neuer A3- 
_ Farblaser von HP 
| Neue Serie „Color LaserJet 8550" 


EB Mit der Modellserie „Color LaserJet 8550“ 
: bringt Hewlett-Packard fünf neue A3-Farb- 
| Jaserdrucker auf den Markt. Nach Angaben 
: des Herstellers erreichen sie eine Druckge- 
: schwindigkeit von bis zu 6 Farb- und 24 
: Schwarzweißseiten (A4), schaffen eine Auf- 
lösung von 600 dpi und sind mit Adobe Post- 
: Script 3 ausgestattet. Sämtliche 8550-Mo- 
delle sind Pantone-zertifiziert und in der La- 
ge, automatische Pantone-Farbkalibrierung 
durchzuführen. Der Treiber unterstützt ICC- 
: und ColorSync-Farbmanagement und bie- 
: tet typische Offsetdruck-Emulationen. 

Das Grundmodell verfügt über 32 Mega- 
byte Arbeitsspeicher, eine 500-Blatt-Papier- 
: kassette, eine Multifunktionszufuhr für 100 
Seiten und wechselt für ca. 11 800 Mark den 
: Besitzer. Der rund 14 500 Mark kostende 
„Color LaserJet 8550 N“ besitzt 64 Megabyte 
: Arbeitsspeicher, eine 3,2 Gigabyte große 
Festplatte, eine zweite 500-Blatt-Zuführung 
: sowie eine 10/100BaseT-Ethernetkarte. Das 
Modell mit dem Namenszusatz „DN“, 


: knapp 19 000 Mark teuer, verfügt zusätzlich 
Kabeln ist nicht geplant. Im Lieferumfang 
: der Geräte befindet sich die OEM-Version | 
: von Toast 4.1. Der Brenner soll ab sofort ver- : 
fügbar sein. (ok) 
schafft, einen Treiber für seine Brenner zu : 


über eine 2000-Blatt-Papierzuführung und 
eine Duplexeinheit für beidseitigen Druck. 


: Der „Color LaserJet 8550 MFP“ (Multi Func- 
: tion Product) muss gegenüber dem DN-Mo- 
i dell zwar auf die 2000-Blatt-Zuführung ver- 
: zichten, ist dafür aber mit einer Farbkopier- 
einheit ausgestattet und kostet rund 32 600 
: Mark. Mit einer Speicherausstattung von 
128 Megabyte und einem 300 Megahertz 
: schnellen Prozessor (alle anderen Modelle 
arbeiten mit 200 Megahertz) wartet der etwa 
: 22 300 Mark teure „Color LaserJet 8550 GN“ 
: auf; ansonsten ist er baugleich mit dem DN- 
: Modell. Für alle Drucker der neuen Serie 
bietet HP diverse Papierablage- und Fini- 
| shing-Optionen an. (uvi) 

> Info: Hewlett-Packard, Tel.:0 18 05/32 62 22, 
: www.hewlett-packard.de 


gerettet 


mithilfe einer Adapterplatine zwei ZIF-Pro- 
zessorkarten in einem ZIF-Sockel unter- 
bringt. Mittels Carrier-Karte lässt sich die 
MP-Lösung dann auch in Macs mit dem al- 
ten CPU-Slot einbauen. Die Doppelkarte 


: soll bis Ende des Jahres verfügbar sein, also 
Außerdem stellte XLR8 ein Konzept für 
eine Mehrprozessor-Upgradekarte vor, die : 


etwa zeitgleich mit der MP-fähigen Client- 
Version von Mac OSX. (maz) 


GRAFIKSOFTWARE 


Ausverkauf von Metacreations-Tools 


EM Die Firma Metacreations hat nach eige- : 
nen Angaben ein großen Teil ihrer Grafik- : 
und 3D-Programme veräußert. So erwarb 
Corel (www.corel.com) eine ganzes Paket, : 
bestehend aus Painter, Kai’s Power Tools, : 
KPTVektor Effects und Bryce. Damit will der : 
kanadische Hersteller nicht nur seinen an- 
gestammten Kunden ein erweitertes Ange- : 
bot machen, sondern auch seine Präsenzim : 
Mac-Markt ausbauen. Corel will sowohl den : 
Support für jetzige Anwender übernehmen 
als auch die Produkte weiterentwickeln. ; 

Die Software Poser hat Metacreations : 
außerdem an die deutsche Firma egi.sys 
(www.egisys.com) verkauft, deren neu ge- : 
gründete amerikanische Tochterfirma Cu- 

Tick > Die neue Version 6.3.1 der : 
Server-Software AppleSharelP : 
ist zum Download freigegeben. (asu.info. 
apple.com) > Acard bietet mit der „AEC- ; 
6260M“ den ersten UltraDMA/66-Control- : 
ler für den Mac an. Die Karte verfügt über : 
zwei IDE-Kanäle, die jeweils maximal 66 
MB/s übertragen können und kostet rund : 
220 Mark. (Info: Format, Tel.:0 26 87/9 17.00, 
www.format.de) > Der ab Juli verfügbare ; 
USB-Switch von Team Arrow verbindet für : 
85 Mark vier Rechner mit einem USB-Gerät. : 
Der Rechnerwechsel erfolgt über einen elek- 
tronischen Schalter. (Info: Tel.0 7132/48400) ; 
> MicroBasic hat den Vertrieb der IMSI- ! 
Produkte übernommen. (Info: Tel. 089 : 
90 49 90 49, www.microbasic.de) > Zur Ein- : 
führung von InDesign 1.5 macht Adobe al- : 
len registrierten Anwendern der deutschen 
Version 1 ein Update-Angebot: Bis zum 30. : 


rious Labs (www.curiouslabs.com) das 3D- 
Tool weiter betreuen wird. 


Bereits Ende März hatte Metacreations 
eine strategische Partnerschaft mit Adobe : 
: OSX. Der neue Darwin-Kernel basiert auf 


bekannt gegeben, in deren Rahmen ver- 


einbart wurde, dass Adobe das 3D-Tool 
win 1.0 steht im Internet unter der Adresse 
: www.apple.com/darwin zum Download be- 
reit. Eine CD-Version gibt es ebenfalls, und 
: zwar für 20 Dollar unter www.apple.com/ 
: developer. Außerdem kündigte Apple ein 

Metacreations selbst will sich in Zukunft : 
offenbar auf die E-Commerce-Lösungen 
: Streaming Servers. Er läuft inzwischen auf 
Mac OSX, FreeBSD, Linux, Solaris und Win- 
: dows NT. (maz) 


Canoma erwirbt und im Gegenzug Meta- 
creations’ Metastream-Format in ihren Pro- 
dukten Photoshop, GoLive, Illustrator, Live- 
Motion, InDesign, Premiere und After Ef- 
fects unterstützen will. 


und Visualisierungskonzepte fürs Web kon- 
zentrieren, die bei der Tochterfirma Meta- 
stream angesiedelt sind. (il) 


Juni ist der Umstieg für 69 Mark zu haben. 


Der Preis gilt für alle Kunden, die InDesign 
1.0 zum Einführungspreis von rund 1000 : 
veranstaltet am 3. Juni in der Maintal-Halle 
: anlässlich seines 10-jährigen Bestehens ein 
Mac-Forum. (Info: www.mac-club.de)> Am 


Mark vor dem 16. März erworben haben. 
Wer das Vollprodukt zum Normalpreis ge- 
kauft hat, erhält die Aktualisierung inner- 


halb derselben Frist kostenlos- sofern erbei : 
: vate Mac-Börse „MacMania“ in der Frie- 
: drich-Ebert-Schule statt. (Info: www.pageup- 
ffm.com) > Christopher Busch, Autor von 


Adobe registriert ist. > Intex Publishing bie- 
tet jetzt die neue Version 2 des Sprachla- 
bors Englisch für 39 Mark an. Zum selben 


Preis gibt es für MS-Office-Anwender die : 
: bis 2. Juni FileMaker-Schulungen an. (Info: 
gen“. (Info: Tel. 0 22 43/91 27 27, www.intex- ; 
| büro p5-interfacing bietet für 25 Euro eine 
: Mausunterlage namens „HandPad“ an, des- 
(Info: www.filemaker.de) > ACI heißt jetzt : 
AD und firmiert somit unter dem Namen ih- : 
rer Datenbankentwicklungsumgebung 4th 
Dimension. > Macland liefert nun Version 8 : 
com.cor) 


CDs „Excel-Lösungen“ und „Word-Vorla- 


publishing.de) > FileMaker gibt die Verfüg- 
barkeit von FileMaker Developer 5 bekannt. 


der Buchhaltungssoftware MacKonto aus. 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NE 


OPEN SOURCE 


Darwin 1.0 


: M Apple hat Darwin 1.0 und einen weiter- 
: entwickelten Open Source Streaming Server 


angekündigt. Das Darwin-Projekt bildet die 
Grundlage von Apples Betriebssystem Mac 


der FreeBSD- und Mach3-Technologie. Dar- 


Update für den Darwin Streaming Server an, 
der Open-Source-Version des QuickTime 


: Das OS-9-kompatible Programm kostet ca. 


200 Mark. (Info: Tel. 0 30/34 79 01 40, www. 
macland.de) > Der Mac Club Aschaffenburg 


27. Mai findet in Frankfurt am Main die pri- 


FileMaker-Fachbüchern, bietet vom 29. Mai 


wwu.christopherbusch.de) > Das Design- 


sen Oberfläche aus gegerbten Leder besteht. 
(www.p5-interfacing. com) > Von Ixicom 
gibt es mit dem „iMan“ ein Computersteh- 
pult speziell für den iMac. (Info: www.ixi- 


Macorama 
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PERIPHERIE 


in Notebook ist eine feine 
Sache, denn man kann 
quasi ein komplettes Büro 
überallhin mitnehmen. So 
gut PowerBooks ab Werk 
aber auch schon ausgestattet sind, so 
sicher ist, dass man ohne etwas Zu- 
behör in der Regel nicht auskommt. 
Denn außer der üblichen Peripherie 
wie Drucker oder Scanner fallen bei 
den tragbaren Rechnern auch noch 
andere Dinge wie Mäuse und Ta- 
schen, tragbare Wechselplattenlauf- 


werke und dergleichen mehr an. Für 
die mobilen Rechner steht grundsätz- 
lich genug Zubehör zur Verfügung, 
um damit dasselbe tun zu können 
wie mit den Desktop-Kollegen, doch 
leider ist die portable Peripherie um 
einiges teurer. 


Taschen und Transport. So verlo- 
ckend es auch ist, das Notebook ein- 
fach in den Rucksack oder den Akten- 
koffer zu stecken, so sehr leiden die 
Geräte doch darunter. Auf der einen 


Überblick: Zubehör für PowerBook und iBook 


Ausgerüstet für 


Seite sind speziell die PowerBooks für 
diese Art Transport nicht solide ge- 
nug, denn irgendwann fällt die Ta- 
sche samt Inhalt todsicher aufs Stra- 
ßenpflaster, auf der anderen Seite 
sind die gummierten Außenhüllen 
von Power- und iBook sehr empfind- 
lich gegen Kratzer. Und überdies 
muss man außer dem Notebook 
selbst häufig auch noch Zubehör wie 
Netzteil, Maus, Laufwerke, CDs und 
bergeweise Kabel für alle Einsatzfälle 
mitnehmen. 


Wenn Apples Notebooks genauso günstig, leistungs- und ausbaufähig wären wie die 


Schreibtischrechner, würden letztere in den Regalen verstauben. Doch wer einige 


Investitionen nicht scheut, findet im Zubehör-Angebot für fast jedes Problem eine Lösung. 


PowerBooks passen nicht nur in 
die speziell konzipierten Taschen 
vom Apple-Händler. Selbst die recht 
groß geratenen iBooks kann man oft 
in Notebook-Taschen vom PC-Höker 
unterbringen. Allerdings sollte man 
auf einige Details achten: Die Tasche 
sollte gut gepolstert sein und keine 
kratzenden Plastikteile oder Reißver- 
schlüsse im Notebook-Fach aufwei- 
sen. Ferner sollten Fächer vorhanden 
sein, in denen das Netzteil, die Maus, 
eventuell Laufwerke und vor allem in 
sortierter Form Kabel unterzubrin- 
gen sind. 

Gegen die Tatsache, dass man 
Notebook-Taschen auf den ersten 
Blick ihren Verwendungszweck an- 
sieht und sie meist auch nicht gerade 
hübsch sind, ist kein Kraut gewach- 
sen. Wer das vermeiden möchte und 
sein gutes Stück eben doch lieber im 
Rucksack oder im Aktenkoffer unter- 
bringen will, kann aber zu Alternati- 
ven greifen: Für iBooks gibt es für 88 
Mark den „iBookSaver“ von Higoto, 
eine Neoprenhülle zum Überstülpen, 
mit der man dasiBookin jeder Tasche 


seinem Modell. Allerdings gibt es für 
fast alle Schnittstellen irgendwelche 
Adapter- oder Nachrüstlösungen. Nur 
bei den iBooks ist guter Rat teuer, 
denn diese bieten allein den USB- 
Port und müssen daher zumindest 
auf flotte Schnittstellen wie Ultra- 
SCSI oder Firewire verzichten. Die 
aktuellen PowerBooks haben zwar 
die zeitgemäße Firewire-Schnittstel- 
le, aber dafür nicht mehr den SCSI- 
Port der Vorgängermodelle. 

Wer noch SCSI-Geräte besitzt oder 
den alten Modellen zu einer schnelle- 
ren Ultra-SCSI-Schnittstelle verhelfen 
möchte, muss sich eine entsprechen- 
de PC-Card zulegen. Wir sahen uns 
stellvertretend die „PC31P“ von Ratoc 
an, die auf dem schnellen CardBus- 
Standard basiert und aus dem Grund 
nur mit den aktuellen Pismo-Power- 
Books, mit den Vorgängern der Lom- 
bard-Serie und mit den Wall-Street- 
Modellen kompatibel ist. 

Im Lieferumfang befinden sich 
zwei Adapter für Anschlusskabel mit 
High-Densitiy- oder D-Sub-25-Ste- 
ckern, wie sie auch an älteren Desk- 


unterwegs 


transportieren kann. Für die nicht 
ganz so gut stoßgeschützten Power- 
Books gibt es den „BookSaver“ für 58 
Mark, eine etwas dickere, gut gepols- 
terte Innentasche. Kabel und Netzteil 
müssen dann aber anderweitig un- 
tergebracht werden. 


Schnittstellenprobleme. Da so gut 
wie alle G3-PowerBooks auch heute 
noch zeitgemäße Rechenleistungen 
vorweisen, ärgert sich mancher Be- 
sitzer über fehlende Anschlüsse an 


top-Geräten zu finden sind. Damit 
gelingt der Karte unkompliziert der 
Anschluss sowohl von schnellen 
Festplatten mit Datenraten von bis 
zu 20 Megabyte pro Sekunde als auch 
von normalen Peripheriegeräten wie 
SCSI-Scannern oder -Zip-Drives. Der 
Preis von ungefähr 400 Mark für diese 
Investition lässt allerdings verschärft 
die Frage aufkommen, ob die Neuan- 
schaffung von Firewire- oder USB- 
Geräten am Ende nicht doch die bes- 
sere Lösung ist. 


Auf der anderen Seite verfügen 
Modelle der älteren Generation nicht 
über die Firewire-Schnittstelle, die 
sich doch perfekt für den Einsatz 
transportabler Festplatten oder digi- 
taler Videokameras eignet. Aus den 
diversen verfügbaren PC-Card-Lö- 
sungen haben wir uns die „Firewire 2 
Go“ von der Firma Newer Technology 
herausgesucht. > 


Der iBooksaver schützt das iBook durch eine Neoprenhülle vor 
Kratzern im Rucksack (oben). Ratocs SCSI-Karte bietet dank 
zweier Adapterkabel problemlosen Anschluss für Festplatten, 
Scanner und andere Geräte in Ultra-SCSI-Geschwindigkeit. 
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> _ Der Anschluss der Videokame- 
ra ging dabei ebenso flott wie der ei- 
ner Firewire-Festplatte-von derman 
allerdings nicht booten kann. Auch 
eine Stromversorgung für Firewire- 
Platten stellt die Newer-Karte leider 
nicht bereit. Beieinem Preisvonrund 
400 Mark braucht man jedoch einen 
handfesten Grund für diese Lösung. 


Per PC-Card kann man ein PowerBook 


sogar mit einem kompletten GSM- 


Telefon inklusive Headset ausstatten 


Da die PowerBooks die einzigen 


Apple-Rechner mit gut funktionie- 


rendem TV-Ausgang sind, vermissen 
manche noch den entsprechenden 
Eingang. Die „CapSure“-Karte aus 
dem Hause Irez bietet für 300 Mark 
einen noch finanzierbaren Eingang 


Das „BookEndz"-Dock 


18  mAcuP 06/00 


verlängert die Schnittstellenleiste für 
Schreibtischtäter, ist aber viel zu teuer. LaCies Pocketdrive- 
Festplatte findet mit USB und Firewire fast überall Anschluss. 


für S-Video und Composite-Signale. 
Doch dadie Karte keine Kompression 
der Videodaten bietet, bleibt ihr Ein- 
satzgebiet eingeschränkt. Anzeigen 
kann sie die Signale mithilfe des 
„Zoomed Video“-Verfahrens in belie- 
biger Größe, und ohne den Prozessor 
nennenswert zu belasten. Ruckelfrei 
gelingt die Aufzeichnung jedoch al- 
lenfalls mit einem Viertel der Maxi- 
malauflösung, also mit 384 mal 288 
Punkten und unter Einsatz von viel 
Festplattenplatz. Längere Filmprojek- 
te mit Qualitätsanspruch lassen sich 
mit diesem Verfahren nicht realisie- 
ren, doch gelingt die schnelle Digita- 
lisierung eines Clips für das Internet 
problemlos. 

Für Notebooks ist der USB-Port 
ungeheuer praktisch: Neben dem rie- 
sigen Angebot an Mäusen, Druckern 
oder Scannern gibt es eine Vielzahl 
von Adaptern zu älteren Schnittstel- 
len wie dem seriellen Interface (bei- 
spielsweise von Keyspan), dem ADB- 
Port oder sogar SCSI-Schnittstellen 
(Adaptec). Letztere agieren allerdings 
recht lahm. Viele USB-Hubs sind sehr 
kompakt und versorgen sich aus dem 
USB-Interface auch mit Strom. Sie er- 
möglichen problemlos den Anschluss 
von mehreren Geräten und können 
in der Regel mit allen angeschlosse- 
nen Geräten auf dem Schreibtisch zu 
Hause bleiben. 

Für den mobilen Einsatz gibt es 
sogar Mini-Varianten (Higoto, rund 
190 Mark). Die Besitzer älterer Power- 
Books bis einschließlich der Wall- 
Street-Serie haben die Möglichkeit, 
zwei USB-Anschlüsse dank der mit 
etwa 160 Mark vergleichsweise güns- 
tigen PC-Card von MacAlly problem- 
los nachzurüsten und sich auf diese 
Weise auf den neuesten Schnittstel- 
len-Stand zu bringen. 

Wer beispielsweise seinem Power- 
oder iBook einen ISDN-Anschluss 
verpassen möchte, ist mit den vielfäl- 
tig erhältlichen externen USB-Adap- 
tern ungleich besser und billiger be- 
dient als mit den früher üblichen sehr 
teuren PC-Cards. Drahtlose Kommu- 
nikation mit dem Rest der Welt ist mit 
GSM-Adapterkarten möglich, zum 
Beispiel in Form der „GSM Only“- 
Karte von Option für den erschwing- 
lichen Preis von 280 Mark. WenigSinn 
für Mac-Anwender dagegen macht 
die Variante mit eingebautem Mo- 
dem, aber wer kein entsprechendes 
Mobiltelefon hat, kann zur „First- 
Fone“-Karte für knapp 800 Mark grei- 
fen, die ein komplettes GSM-Telefon 
enthält, mitdem man per Headset so- 
gar telefonieren kann. 


Überblick: Zubehör für PowerBook und iBook 


Platten und Laufwerke. Für den An- 
schluss von Fest- und Wechselplatten 
gibt es mehrere Alternativen. Ist die 
Geschwindigkeit unkritisch, etwa im 
Falle von Zip- oder SuperDisk-Lauf- 
werken, bieten sich USB-Geräte an. 
Wer auf das Herumfummeln mit ex- 
ternen Geräten verzichten will, kann 
auf Laufwerke für die Expansion Bay, 
die normalerweise vom CD- oder 
DVD-Laufwerk belegt ist, zurückgrei- 
fen. Die Pendants für die Wall-Street- 
Modelle sind etwas dicker als die der 
Nachfolger geraten, doch das Pro- 
duktangebot ist in etwa gleich. 

Von VST gibt es Wechselplatten- 
laufwerke nach dem Zip- oder Super- 
Disk-Standard. Die SuperDisk-Drives 
haben den Vorteil, auch herkömmli- 
che Disketten lesen zu können, dafür 
sind sie langsamer als die verbreite- 
ten Zip-Laufwerke. Beide Lösungen 
lassen sich nur an Stelle des CD- oder 
DVD-Laufwerks verwenden und sind 
überdies mit rund 550 Mark teurer als 
entsprechende USB-Laufwerke. Da- 
für sind sie etwas einfacher in der 
Handhabung, weil man sie nicht ex- 
tra mitschleppen muss. 

VST bietet auch richtige Festplat- 
ten als zusätzlichen Speicher für die 
Expansion Bay. Doch hier schlägt 
selbst die 6-Gigabyte-Variante schon 
mitrund 1000 Mark zu Buche. Bastler 
können sich auch Leergehäuse für 
die Expansion Bay kaufen und belie- 
bige 2,5-Zoll-Festplatten einbauen, 
die eventuell bei einer Aufrüstaktion 
übrig geblieben sein könnten. Mit et- 
wa 340 Mark wird dafür allerdings ein 
sehr stolzer Preis verlangt, und auch 
2,5-Zoll-Platten sind nach wie vor 
sehr teuer. Ebenfalls sehr kostspielig 
sind Festplatten in Form von PC- 
Cards. Sie dürften vor allem für Besit- 
zer einiger Digitalkameras interes- 
sant sein. 

Praktischer sind in der Regel exter- 
ne Platten. Sie haben zudem den Vor- 
teil, auch an Desktop-Geräten An- 
schluss zu finden. Neben den eher 
klobigen Schreibtischvarianten bie- 
ten VST und LaCie auch besonders 
kleine Exemplare für den Transport 
an. Die VST-Platten sind dabei deut- 
lich kleiner und leichter, LaCie setzt 
stattdessen auf ein solideres und 
schwereres Gehäuse. Fernerlässtsich 
die LaCie-Platte dank der zusätzli- 
chen USB-Schnittstelle auch an fast 
jedem neueren Mac betreiben. Dafür 
starten die Preise bei stolzen 1100 
Mark für die 6-Gigabyte-Variante, 
auch beiVST kostet diese Größe 1100 
Mark. Die Geschwindigkeit liegt we- 
gen der verwendeten 2,5-Zoll- > 
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> Laufwerke naturgemäß etwas un- 
ter der normaler Festplatten, reicht 
mit durchschnittlich 6,5 Megabyte pro 
Sekunde aber locker zum Arbeiten. 


PC-Card-Adapter. Zu Gunsten eines 
flacheren Gehäuses verzichtete Apple 
bei den beiden neueren PowerBook- 
Generationen auf einen der beiden 
PC-Card-Slots und damit auch auf 


Keine PCI-Plätze im mobilen Mac? Auch 


für dieses Problem gibt es eine passende, 


wenn auch recht kostspielige Lösung 


die Möglichkeit, die dickeren Typ-III- 
Karten einzusetzen. Wer solche Kar- 
ten noch besitzt, findet bei Higoto für 
knapp 150 Mark einen Adapter von 
Greystone, der einfach den Kontakt 
nach außen verlängert und so den 
Anschluss der dickeren Typ-Ill-Kar- 
ten, die beispielsweise als Speicher- 
medien in professionellen Digitalka- 
meras üblich sind, auch an neuere 
PowerBooks ermöglicht. 


Mobile Drucker. Wer unterwegs auf 
einen Drucker angewiesen ist, hat 
erst seitkurzem dank USB wieder die 
Möglichkeit, ein passendes Neugerät 
zu kaufen, und zwar Canons „BJC 85“ 


VST baut Festplatten-, SuperDisk- und 
Zip-Laufwerke für die Expansion Bay. 
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Magmas PCI-Erweiterungen sind extrem 
teuer, aber auch sehr praktisch. 


für 550 Mark, der für zusätzliche 240 
Mark sogar eine Akku-Stromversor- 
gung erhält. ImWintel-Bereichgibtes 
eine größere Auswahl an Notebook- 
Druckern, doch um diese Mac-kom- 
patibel zu machen, ist man aufein so 
genanntes PowerPrint-Adapterkabel 
angewiesen. Dafür allerdings müssen 
zusätzlich rund 190 Mark einkalku- 
liert werden, so dass das Drucken un- 
terwegs insgesamt zum kostspieligen 
Vergnügen wird. 


Netzteile. Apples Entwickler für Note- 
book-Netzteile dürfte inzwischen Per- 
sonenschutz angefordert haben: Seit 
Generationen nervt er Power- und 
iBook-Käufer damit, dass die Netztei- 
le der Mobilrechner elektrisch gese- 
hen zwar vollkommen kompatibel 
sind, aber mit jedem neuen Rechner 
ein anderes und grundsätzlich zu gar 
nichts kompatibles Netzkabel ver- 
wenden. Aus diesem Grund können 
PowerBook-Besitzer nicht an mehre- 
ren Orten passende Anschlusskabel 
deponieren oder einfach mitbenut- 
zen, sondern müssen jedes Mal das 
Originalkabel einpacken, das zu al- 
lem Überfluss auch noch ziemlich 
dick und störrisch ist. 

Abhilfe ist einfach, aber mit rund 
200 Markleider auch nicht geradebil- 
lig: Das Reisenetzteil von Madsonline 
ist vergleichsweise zierlich und setzt 
auf ein gebräuchlicheres Anschluss- 
kabel. Neben dem gewohnten langen 
gehört praktischerweise auch ein nur 
wenige Zentimeter kurzes Kabel zum 
Lieferumfang. 


Mäuse. Power- und iBooks mit USB- 
Schnittstelle lassen sich absolut pro- 
blemlos mit externen Tastaturen und 
Mäusen betreiben. Dass einige Leute 
PowerBooks nicht für vollwertige 
Macs halten, liegt oft nur daran, dass 
sie mit dem Trackpad nicht zurecht- 
kommen. Die Auswahl an Mäusen ist 
zwar riesig, doch gelten bei Note- 
books besondere Gesetze: 

Apples Rundmaus, die man bei 
Desktoprechnern am besten gleich 
im Karton lässt, ist so klein, dass sie 
ein idealer Reisebegleiter ist. Micro- 
softs „Intelli“-Mäuse mit „optischer 
Zielerfassung“ hingegen machen am 
Notebook eine besonders gute Figur, 
denn durch die fehlende Kugel lässt 
sich die Maus auch auf Bettdecken, 
Teppichen, Knien oder Flugzeug- 
klapptischen noch problemlos be- 
nutzen. Darüber hinaus erspart das 
eingebaute Rollrad so manche Maus- 
bewegung, was bei eingeschränkten 
Platzverhältnissen von Vorteil ist. 


Überblick: Zubehör für PowerBook und iBook 


BookEndz. Wer sein PowerBook oft 
mit auf Reisen nimmt, flucht bei der 
Ankunft am Schreibtisch oft darüber, 
dass er den ganzen Kabelsalat von 
Hand wieder anstecken muss. Netz- 
teil, Maus, Netzwerk, Monitor und al- 
le anderen Geräte wollen einzeln wie- 
der angeschlossen werden. 

Da klingt das „BookEndz“ nach 
einer prima Idee: Man schiebt das 
PowerBook in einen Halterahmen, der 
alle Schnittstellen nach außen ver- 
längert, und kann so alle Geräte fest 
angeschlossen lassen. Geht es wieder 
aufReisen, zieht man einfach nur das 
Gerät aus der Halterung. 

Doch das BookEndz enttäuscht in 
der Praxis: Der Halterahmen besteht 
aus billig wirkendem Plastik, und das 
Hineinschieben und Herausziehen 
des Rechners gelingt nur mit gehöri- 
ger Kraftanstrengung und dem ban- 
gen Gefühl, dass dies auch für die 
Schnittstellen eine ernsthafte Tortur 
ist. Der Hersteller gönnte dem Plas- 
tikteil nicht einmal Gummifüße, so- 
dass das PowerBook fast ungebremst 
über den Schreibtisch schliddert. Et- 
waige Noppen könnte man janotfalls 
noch selbst unterkleben, und über 
Kleinigkeiten wie den totgestellten 
Lautsprecher des PowerBooks wäre 
auch noch hinwegzusehen. Doch ei- 
ne Antwort auf die Frage, warum im 
BookEndz kein Netzteil eingebaut ist 
und man also doch noch mit Kabeln 
hantieren muss, bleibt der Hersteller 
schuldig. Bei einem mehr als stolzen 
Preis von rund 540 Mark für die „Auf- 
bauhilfe“ hätte wenigstens schon ei- 
ne Stromversorgung eingebaut sein 
können. 


PCI-Karten. Selbst unter Ausnutzung 
aller skizzierten Aufrüstoptionen feh- 
len den PowerBooks zum vollwerti- 
gen Mac noch die PCI-Steckplätze. 
Doch auch für dieses Problem gibt es 
eine Lösung - wenngleich eine ex- 
trem teure. Die Firma Magma baut 
schon seit längerem PCI-Erweite- 
rungssysteme mit vier, sieben oder 
gar dreizehn Steckplätzen, die vor al- 
lem in Musik- und Videostudios be- 
liebt sind (Abbildung links). Magma 
nutzt die Tatsache, dass man anjeden 
PCI-Bus - den intern ja auch die 
PowerBooks besitzen - über eine so 
genannte PCI-to-PCI-Bridge einen 
weiteren anflanschen kann. 

Die Anbindung an PowerBooks 
gelingt bei den Wall-Street-Modellen 
über ein Expansion-Bay-Modul. Vor- 
erst nur für die aktuellen PowerBooks 
erhältlich ist auch eine praktische 
Anbindung per CardBus-Karte; für 


Desktop-Maschinen gibt es eine nor- 
male PCI-Karte. Über ein sehr kurzes 
Kabel wird der Rechner mit einem 
PC-Gehäuse mit eigener Stromver- 
sorgung verbunden, in dem die Kar- 
ten Unterschlupf finden. 

In MACup 11/98 hatten wir eine 
Magma-Box für PowerBooks getestet 
und waren erstaunt bis begeistert 
darüber, wie problemlos ein Power- 
Book mit PCI-Karten zurechtkommt. 
Doch leider liegt der Preis für vier 
PCI-Slots mit 1475 Dollar netto jen- 
seits von Gut und Böse. Magma plant 
allerdings, zu einem Preis von rund 
700 Dollar eine Box mit nur zwei Slots 
herauszubringen, die man sich ange- 
sichts des ohnehin hohen Preisni- 
veaus für PowerBook-Zubehör gera- 
de noch als Luxusartikel vorstellen 
kann, wenn man denn wirklich nicht 
ohne PCI-Karten auskommt. 


Fazit. Für die Freiheit, mit einem mo- 
bilen Mac an jedem Ort arbeiten zu 
können, muss man entweder gewisse 
Einschränkungen in Kauf nehmen 
oder aber große Summen investieren 
können. In Sachen Zubehör gibt es 
zumindestfür PowerBooks fast nichts, 
was es nicht gibt, wenngleich einige 
Aufrüstungen bei den Desktop-Ge- 
räten wesentlich günstiger zu haben 
sind. (spa) 
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Kugelblitz 


Die „iMaxPowr G3” von Newer Technology bringt den Ur-iMac im 
Handumdrehen von 233 auf 466 Megahertz. Ob der Umbau die rund 


1200 Mark Anschaffungskosten wert ist, klärt unser Labortest. 


EB Wer sich einen iMac der ersten Ge- 
neration zugelegt hat, konnte beim 
Kauf sicher sein, ein topaktuelles 
Gerät zu besitzen. Ebenso sicher ist 
allerdings, dass die Nachfolgermo- 
delle mit einem Prozessortakt von bis 
zu 400 Megahertz und einem von 
66 auf 100 Megahertz gesteigerten 
Bustakt deutlich schneller sind. Und 
obwohl sich der Prozessor bei den 
Ur-iMacs mit 233, 266 oder 333 Mega- 
hertz auf einer Steckkarte befindet, 
schien es unmöglich, die Modelle 
nachzurüsten, da die Karte außer 
dem Prozessor und dem Backside- 
Cache auch das ROM und den PCI- 
Controller enthält. 


prorıı KITSTI EEE 


Kategorie: Prozessorkarte 


+ 


unverändert 


466-MHz-G3-Prozessor für alle älteren iMacs mit 233, 

266 oder 333 MHz 

1 MB Backside-Cache mit 155 MHz 

Basiert auf Apples Original-Prozessorkarte 

Preis: 1200 Mark plus 400 Mark Kaution für die Originalkarte 
Info: Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00, www.newertech.com 


Pro & Contra 


Hoher Leistungsgewinn 
Lahmer Grafikchip und dürftige Schnittstellenausstattung bleiben 
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BENCHUP 


Referenzrechner: 
Power-Mac 63/300 
(= 100%) 


iMac 233 


Cinema 4D Excel 98 


XL 5.25 


FileMaker 
Pro 4.1 


Test: iMaxPowr 63 


Alt gegen neu. Die Ingenieure der 
Firma Newer Technology umgehen 
das Problem, indem sie auf den alten 
Karten den Prozessor entfernen und 
ein aktuelles Exemplar mit 466 Mega- 
hertz auflöten. Dazu möchte Newer 
die alten Karten nach dem Tausch 
schnell zurückhaben und zahlt dafür 
400 Mark Prämie. Doch selbst dann 
zahlt man mit 1200 Mark immer noch 
mehr als den halben Neupreis eines 
iMac 350. Außer dem Prozessor blei- 
ben die anderen Funktionselemente 
auf der Karte unangetastet, was unter 
anderem heißt, dass der Backside- 
Cache im Verhältnis von 1:3 zum Pro- 
zessor recht langsam getaktet wird 
und nur mit 155 Megahertz läuft. Al- 
lerdings ist auch bei den aktuellen 
Modellen der Cache nur im 5:2-Ver- 
hältnis getaktet, und mit 512 Kilobyte 
ist dieser gerade mal halb so groß. 


Installation. Der Einbau der Karte ist 
kaum komplizierter als das Nachrüs- 
ten von Arbeitsspeicher, wenngleich 
auch das bei den alten iMacs schon 
schwierig genug ist. Zusätzlich müs- 
sen die alte Prozessorkarte sehr vor- 
sichtig herausgehebelt und die Spei- 
cherbausteine aufdie neue Karte um- 
gesteckt werden, erst danach kann 
man den iMac wieder zusammen- 
bauen. Mit etwas Erfahrung ist die In- 
stallation in einer knappen Viertel- 


Photoshop 
5.02 


Softwindows 
95 5.03 
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Stuffit Deluxe 
5.03 
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stunde erledigt. Unerfahrene sollten 
die Installation allerdings besser 
beim Händler erledigen lassen. 


Test. In unserem BENCHup-Test 
zeigte unser aufgerüsteter iMac be- 
achtliche Geschwindigkeitszuwäch- 
se. Nur bei Photoshop konnte ihm 
der iMac DV mit 400-Megahertz-Pro- 
zessor dank der schnelleren Festplat- 
te und des höheren Bustakts davon- 
rennen. Der aufgerüstete iMac wirkt 
auch subjektiv sehr flott, allerdings 
werden Spieler nun umso mehr den 
recht lahmen Grafikcontroller der al- 
ten Modelle bemängeln. 


Fazit. So stellt sich die Frage, für wen 
sich die Investition von immerhin 
1200 Mark lohnt. Wer nämlich den al- 
ten iMac noch gut verkauft und sich 
ein DV-Modell zulegt, muss im Ver- 
gleich zum Upgrade nur wenig drauf- 
legen, um zu einem iMac mit Fire- 
wire-Schnittstelle, DVD-Laufwerk, 
größerer Festplatte, schnellerem Gra- 
fikchip und kaum weniger Leistung 
zu kommen. Wer allerdings seinem 
alten iMac leistungshungrige Anwen- 
dungen zumutet und sich nicht um 
aktuelle Spiele schert, ist mit der 
iMaxPowr recht gut bedient. Das gilt 
erst recht für iMac-Besitzer, die ihr 
Gerät beispielsweise mit einer SCSI- 
Karte aufgerüstet haben. (spa) 


Die iMaxPowr im Vergleich 


Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser 


> besser > besser > 


besser 


> besser > besser > 


iMac mit 


iMaxPowr 63/466 


iMac 333 


iMac DV 400 
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1) Testergebnisse nicht verwertbar, vermutlich Probleme mit der Hauptplatine 


120 %; 137% 


125%: 


Bitte beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 54 


123%: 


SYSTEM 


Macorama 


Alles über Mac 0S 9.0.4 


Update auf 9.0.4 


Apple hat die erste Bugfix-Sammlung zu Mac 0S 9 fertig gestellt. Wir verraten, was die 


Workshop: Mac OS 9 rose; 


Nummer 9.0.4 bringt, wie Sie an ein Update herankommen und was es noch vermissen lässt. 


M Nachdem die jüngsten Macs be- 
reits mit Mac OS 9.0.2 oder 9.0.3 aus- 
geliefert wurden und dadurch in den 
Genuss einiger Verbesserungen ka- 
men, hat Apple mit dem Update auf 
die Version 9.0.4 nun das allgemeine 
Update für alle 9er-Systeme zum 
Download freigegeben. Es handelt 
sich dabei um ein reines Wartungs- 
Release, das praktisch keine neuen 


Ein Rundum-sorglos-Paket ist Mac 0S 9.0.4 
zwar noch nicht, aber immerhin stellt es alle 


9er-Systeme wieder auf eine gemeinsame Basis 


Funktionen bietet - zumindest keine 
sichtbaren -, sondern sich vor allem 
auf das Ausmerzen von Fehlern kon- 
zentriert. Apple empfiehlt folgerich- 
tig allen Benutzern von Mac OS 9.0.x 
die Installation des Updates, also 
auch den Besitzer der neuesten Macs. 


Neu in 9.0.4. DieVerbesserungen be- 
treffen praktisch alle wichtigen Berei- 
che, zum Beispiel die Firewire- und 
USB-Interfaces oder auch die Netz- 
werkfähigkeiten durch eine neueVer- 
sion von Open Transport. Ein Fehler 
in OS 9 sorgte dafür, dass nicht der 


native SCSI-Manager des Systems ge- 
laden wurde, sondern die ältere, im 
ROM befindliche Version. Dies ist 
jetzt ebenfalls behoben. 

Apple hat sowohl an den Sound- 
und Grafikkartenfunktionen gearbei- 
tet als auch das Power Management 
verbessert. Dadurch soll nun unter 
anderem ein Fehler nicht mehr auf- 
treten, der aufeinigen G3s dafür sorg- 
te, dass nach dem Aufwachen aus 
dem Ruhezustand keine Tonausgabe 
mehr erfolgte. Die interne Speicher- 
verwaltung des Systems kann ab so- 
fort zur Ausführung einiger Basisbe- 
fehle auf die AltiVec-Einheit zurück- 
greifen, was auf G4-Macs für eine Be- 
schleunigung bestimmter Operation 
sorgen dürfte. 

Ein anderer tückischer Fehler 
wurde leider nur entschärft, aber 
nicht behoben: Bei den neuen Power- 
und iBooks kann es zu Datenverlus- 
ten kommen, wenn unter Mac OS 9 
die Optionen „Inhalt des Speichers 
im Ruhezustand erhalten“ im Ener- 
giesparkontrollfeld aktiviert ist (siehe 
MACup 5/00, Seite 80). Die entspre- 
chende Funktion wird deshalb jetzt 
direkt vom System deaktiviert. Es 
wurde also im Grunde nur der Patch 
der „Sleep Memory Extension“ inte- 
griert, den Apple ursprünglich als ers- 
te Hilfe zur Vermeidung des Fehlers 


DE Software-Aktualisiierrungge — 


verteilt hatte. Die entsprechende 
Funktion bleibt somit weiterhin un- 
benutzbar. Welche Dateien genau ak- 
tualisiert wurden, zeigt der Kasten 
auf der rechten Seite. 


Installation. Vor das Update hat 
Apple erst einmal das Problem der 
Beschaffung gestellt. Dass nicht jeder 
zu Hause eine schnelle Internet-An- 
bindung hat und dass diese in 
Deutschland auch noch wesentlich 
teurer als im Heimatland des Macs 
ist, interessiert Herrn Jobs bekannt- 
lich nicht. Und da Apple es untersagt, 
dass ihre Software von anderen auf 
CDs vertrieben wird, dürfen wir das 
Update auchleider nicht auf die Heft- 
CD packen und Sie sich stattdessen 
die 16 Megabyte aus dem Internet la- 
den- ein Aufwand, der durchaus ver- 
meidbar wäre. 

Lästigerweise funktioniert auch 
der eingebaute Update-Mechanis- 
mus „Software aktualisieren“ nicht 
immer so schnell und zuverlässig wie 
er sollte. Mal stehen Updates noch 
nicht zur Verfügung, in anderen Fäl- 
len scheinen Probleme mit Firewalls 
aufzutreten, die heute in der Regel 
zum Sicherheitsstandard von Fir- 
mennetzen gehören. Bis Redaktions- 
schluss gelanges uns jedenfalls nicht, 
die Aktualisierungssoftware auf die- 


24 MACUP 06/00 


Klicken Sie auf “Jetzt aktualisieren”, um nach 
aktualisierten Versionen Ihrer Software zu 


suchen. 


Jetzt aktualisieren 


“Software-Aktualisierung” hat keine aktualisierten 
Versionen Ihrer Software gefunden. 


A 


Vor dem Laden neuer Software fragen 


Do Maac 08$ 9 Update Installation gg 
; A Zielvolume auswählen 
wählen Sie ein Zielvolume aus und klicken Sie in “Auswählen”. 

Zielvolume: | Maz ab * 
Bereits installierte Systemsoftware D1-9.0 
Freier Platz auf dem Volume: 153 MB 
Benötigter Platz für Standardinstallation: 44 MB 
Auf diesem Zielvolume ist genügend freier Platz für die Standardinstallstion vorhanden. 
Zurück Auswählen 


Abbildun 
Software-, 


g 1: Die automatische 
Aktualisierung führte 


Abbildung 2: Für den Installations- 
vorgang beansprucht das Update 


leider nic 


ht zum Erfolg. etwa 44 Megabyte auf dem Zielvolume. 


sem Wege zu erneuern. Das Update 
war nicht zu finden (Abbildung 1). 

Es blieb uns also nichts anderes 
übrig, als die Software nach guter al- 
ter Sitte per Klick auf den Download- 
Link von Apples Server herunterzula- 
den. Die deutsche Software findet 
man unter http://asu.info.apple.com. 
Das Updaten selbst ist dann schnell 
durchgeführt. Es präsentiert sich wie 
heutzutage üblich im smi-Format 
und erscheint somit nach einem 
Doppelklick automatisch als neues 
Volume auf dem Schreibtisch. Auf 
dem virtuellen Laufwerk befindet 
sich nur ein Ordner und darin das 
Programm „Mac OS Installation“, mit 
dem der Aktualisierungsvorgang ge- 
startet wird. 

Auf dem entsprechenden Mac 
muss hierfür bereits ein beliebiges 
9er-System installiert sein, außerdem 
benötigt man für die Installation des 
Updates 44 Megabyte freien Platz auf 
der Festplatte (Abbildung 2) - der je- 
doch hinterher größtenteils wieder 
freigegeben wird. Der Anwender 
braucht lediglich das Volume mit 
dem zu aktualisierenden System aus- 
zuwählen und kann beginnen. Weite- 
re Einstellungen sind weder erforder- 
lich noch möglich; eine manuelle 
Konfiguration des Update-Umfangs 
ist nicht vorgesehen (Abbildung 3a). 
Der „Optionen“-Knopf bietet noch 
die Möglichkeit, die Aktualisierung 
des Plattentreibers zu deaktivieren 
(Abbildung 3b). Dies sollte allerdings 
tunlichst vermieden werden, solange 
sich aufIhrem Rechner nicht ein Trei- 
ber einer anderen Firma befindet. 

Bevor die Aktualisierung dann 
wirklich beginnt, erscheint noch die 
obligatorische Warnung, dass vorher 
alle anderen Programme zu beenden 
sind (Abbildung 4), und schon geht es 
los. Nach wenigen Minuten kann der 
Mac dann neu gestartet werden. Das 
aktuelle System präsentiert sich da- 
nach erwartungsgemäß als Mac OS 


9.0.4 (Abbildung 5). Der Speicherver- 
brauch hat sich bei diesem Vorgang 
erfreulicherweise nicht erhöht. 


Weitere Updates. Wer nun hofft, dass 
er mit Mac OS 9.0.4 in jeder Bezie- 
hung auf dem neuesten Stand ist, hat 
sich leider getäuscht, denn das jüngs- 
te System konzentriert sich vor allem 
auf die Wartung der Basissoftware. 
Diverse weitere wichtige Updates ha- 
ben ihren Weg in das 9.0.4-Bugfix lei- 
der nicht gefunden. Das Ende der 
Downloads ist also noch nicht ge- 
kommen, obwohl die zusätzlichen 
Pakete nur von Fall zu Fall benötigt 
werden dürften. 

Wer einen Mac mit DVD-Laufwerk 
und Software-Decoder hat, sollte 
nach dem Update auf Mac OS 9.0.4 
auch noch die DVD-Player-Version 
2.2 installieren. Weiterhin sind noch 
Firewire 2.3.3, das zum Beispiel für 
den Festplattenmodus der neuen 
PowerBooks gebraucht wird, und die 
AirPort-Software 1.1 verfügbar. Letz- 
tere enthält die Serversoftware, die 
aus jedem AirPort-Mac eine - zumin- 
dest eingeschränkt nutzbare - Basis- 
station macht. Die neue Carbon- 
Library 1.0.3 gehört ebenfalls nicht 
zum Umfang des 9.0.4-Updates (sie- 
he auch Seite 58). 


Zum Schluss. Das Rundum-sorglos- 
Paket ist das 9.0.4-Update zwar noch 
nicht, aber immerhin stellt es alle 
9er-Systeme wieder auf eine gemein- 
same Basis und enthält dabei auch 
eine Menge Feinschliff. Da es kaum 
neue Funktionen gibt, sollten sich 
auch die Nebenwirkungen des Up- 
dates in Grenzen halten; wir konnten 
jedenfalls keinerlei Probleme damit 
beobachten. Wer bisher Ärger mit 
Mac OS 9hatte, kann also getrostzum 
Update greifen. Die zahlreichen Bug- 
fixes dürften sich allerdings auch 
ganz generell positiv auf die Stabilität 
auswirken. (maz) 


Was ist neu? 


Kontrolifelder 
Apple-Menü Optionen DI-1.1.7 
Energie sparen DI-2.5.5 
Software-Aktualisierung DI-1.1.] 
Startvolume DI-7.7.7 
Tastatureinstellungen D-18.4 
Ton D1-8.1.3 


Systemerweiterungen 

Apple Audio Extension DI-1.0.4 

Apple CD/DVD Treiber D1-1.3.5 
AppleShare D2-3.8.6 

ATI 3D Accelerator DI-4.9.7 

ATI Driver Update DI-1.5.3 

ATI Graphics Accelerator DI-4.9.4 

ATI MPP Manager 1.2fl 

ATI Rage 128 3D Accelerator D1-5.8.1 
ATI Resource Manager DI-2.4.8 

ATI Video Accelerator DI-4.4.7 
Carbonlib 1.0.1 

CD-Datenformate DI-5.3.1 

HID Library DI-1.4.1 

Internes V.90 Modem DI-1.1 
Kontrollleiste Erweiterung DI-2.0.2 
Multiprocessing: Apple CPU Plugins 2.4 
Open Transport DI-2.6.1 

Open Transport ASLM Modules DI-2.6.1 
OpenGL (diverse) D1-1.1.3 
SerialShimLib DI-1.4.1 
Software-Aktualisierung Engine DI-1.1.1 
Software-Aktualisierung Zeiten DI-1.1.1 
Sound Manager DI-3.6.4 
Sprachidentifizierung DI-1.0.2 

USB Device Extension DI-1.4.1 

USB Software Locator DI-1.4.1 


Systemordner 

Mac 0S ROM DI-3.7 
PowerPC Enabler D1-9.0.4 
System D2-9.0 

System Resources DI-9.0.4 


Sonstiges 

Laufwerke konfigurieren DI-1.9.2 
Apple System Profiler DI-2.4.4 
Skripteditor DI-1.4.3 

Scripting Additions DI-1.4.2 


IE Mac 0$ 9 Update Installation 


Software installieren/entfernen 


‚Installationsart: | Empfohlene Installation 


\ Klicken Sie in “Start”, um Mac 05 9 zu aktualisieren. 
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* 


ändern. 


Abbildung 3a und b: 
Außer der Treiber-Aktualisierung hat 
man keine Eingreifmöglichkeiten. 


ES Apple-Festplattentreiber aktualisieren 


“Laufwerke konfigurieren” aktualisiert alle Apple Festplatten. 
Festplattentreiber anderer Hersteller werden nicht aktualisiert. 


Die Installation/das Entfernen erfordert 
einen Neustart und kann nicht 
durchgeführt werden, wenn andere 
Programme geöffnet sind. 


Klicken Sie in “Fortfahren”, um andere 


Programme automatisch zu beenden, 
oder in “Stop”, um die Festplatte nicht zu 


Fortfahren 


Abbildung 4: Am Ende 


des Updates folgt ein Neustart. 


Abbildung 5: Das neue System 
meldet sich als Mac 0S D1-9.0.4. 


Über diesen Computer 


BEE 


MacOS 9 


Yersion: Mac 05 D1-9.0.4 

Eingebauter Speicher: 96 MB 
Yirtueller Speicher: 97 MB benutzt auf Swap 
Größter freier Block: 76,7? MB 


24,4MB 


PowerPC Enabler D1-9.0.4 


” & © Apple Computer, Inc. 1983-1999 
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UTILITIES 


wie unser Rundflug durch das aktuelle Angebot zeigt. Wir haben das riesige 


Sortiment gesichtet und stellen Ihnen die besten Programme kurz vor. 


MDieVorzüge von Shareware braucht 
man heutzutage wohl kaum noch 
hervorzuheben. Die Qualität und da- 
mit auch das Image der freien Soft- 
ware hat sich in den letzten Jahren 
deutlich verbessert. Die Devise heißt 
heute eher „günstig“ statt „billig“. 
Shareware bietet nicht nur die Mög- 
lichkeit, Programme vor dem Kauf 
gründlich und ganz legal auszupro- 
bieren; sie besitzt in vielen Fällen 
auch ein ausgezeichnetes Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis. Wer ein bisschen 
herumstöbert, findet wahre Soft- 
wareperlen, die ihren kommerziellen 
Gegenstücken in nichts nachstehen - 
und das bei deutlich geringeren An- 
schaffungskosten. Einige Program- 
me können auch schon eine jahre- 
lange Entwicklungszeit und einen 
beachtlichen Bekanntheitsgrad vor- 
weisen. Kurzum, es handelt sich um 
gestandene Applikationen. 

Damit Sie nicht selbst stunden- 
lang im Internet suchen und die Pro- 
gramme herunterladen müssen, ha- 
ben wir uns für Sie auf Fischfang be- 
geben und die erlesenste Beute auf 
unsere CD gebrannt. Aus Platzgrün- 
den können wir hier leider nicht alle 
dort befindlichen Programme ein- 
zeln besprechen, sondern beschrän- 
ken uns auf besonders empfehlens- 
werte Pakete. Im Ordner „Shareware“ 
finden Sie noch viel mehr. Obendrein 
finden Sie auf der CD auch noch die 
aktuellenVersionen der in denletzten 
drei Ausgaben vorgestellten Pro- 
gramme aus unserer regelmäßigen 
Shareware-Rubrik (diesmal auf Seite 
64) und natürlich auch unser Survi- 
val-Kit (im Ordner „Basics“), mit dem 
wir all unsere Leser-CDs bestücken. 


Das liebe Geld. Wenn Sie die Software 
ausprobieren, denken Sie bitte auch 
an die Autoren. Einige Programme 
sind Freeware und dürfen kostenlos 
benutzt werden, die meisten sind al- 
lerdings Shareware. Nach einer kos- 
tenlosen Probezeit wird dann eine 
meistens eher kleine Registrierungs- 
gebühr fällig. Oft bieten die Autoren 


Die beste Free- und Shareware 


Klein, aber stark 


Free- und Shareware bietet oft ausgezeichnete Leistung für wenig Geld, 


auch preisgünstige Mehrbenutzer- 
und Firmenlizenzen an. 

Viele der Shareware-Entwickler ar- 
beiten mit etablierten Diensten wie 
www.kagi.com zusammen, über die 
sich auch kleine Dollarbeträge ohne 
wahnwitzige Bankgebühren bezah- 
len lassen. Weitere Informationen 
finden Sie in der Regel in den „Read 
me“-Dateien der Software. Bitte un- 
terstützen Sie das Shareware-Kon- 
zept, denn fairer kann man Software 
wirklich nicht vertreiben. 


Maß halten. Zum Schluss müssen wir 
Ihnen noch eine kleine Warnung mit 
auf den Weg geben: Wir haben uns 
selbstverständlich bemüht, die Share- 
ware sorgfältig auf ihre Zuverlässig- 
keit zu testen. Trotzdem kann es aber 
durch unglückliche Kombinationen 
der Tools zu Konflikten kommen. 

Macs und ihre Systeme sind heut- 
zutage aber so komplex geworden, 
dass selbst große Softwarefirmen 
Schwierigkeiten dabei haben, ihre 
Produkte bis in den letzten Winkel 
durchzuchecken und auf Wechsel- 
wirkungen mit anderen Programmen 
und unterschiedlicher Hardware zu 
testen. Und Shareware-Autoren ste- 
hen dafür natürlich noch viel gerin- 
gere Ressourcen zur Verfügung. 

Aus diesen und aus Geschwindig- 
keitsgründen raten wir dringend da- 
von ab, alle Programme gleichzeitig 
zu installieren. Von den mehreren 
hundert Megabyte, die das verschlin- 
gen würde ganz abgesehen, kann 
man unerwünschte Wechselwirkun- 
gen eben nie ganz ausschließen. Am 
besten testen Sie die vielen Tools in 
kleinen Gruppen, um sich dann die 
Rosinen aus dem Kuchen herauszu- 
picken. Die Mühe lohnt sich. 

3 

&s#| Mithilfe der Kontextmenü- 
> Plug-ins der „A Better Fin- 
der“-Serie (ABF) sind Dateien sehr 
einfach, aber auf vielfältige Weise 
manipulierbar. Es lassen sich Finder- 
Attribute setzen oder die Type-und- 


A Better Finder 


Creator-Informationen ändern. Ein 
anderes Modul ermöglicht das Um- 
benennen von Dateien, ein weiteres 
das Erstellen einer Auswahl. Das 
jüngste Mitglied der ABF-Tools bietet 
eine leistungsfähigere Variante der 
Info-Box des Finders. 

Alternativ zu den Kontextmenü- 
Plug-ins gibt es auch ABF-Droplets, 
aufdie der Anwender Dateien zur Be- 
arbeitung zieht. Zudem sind die um- 
fangreichen Manipulationsmöglich- 
keiten auf mehrere Dateien zugleich 
anwendbar, wodurch eine Flexibilität 
erreicht wird, die ansonsten nur mit 
einer kommandozeilenorientierten 
Eingabe mit Platzhaltern (Wildcards) 
möglich ist. 


=] Action Files 1.5.2 

Dank der Navigation Servi- 
ces ist die Dateiauswahlbox 
des Mac OS schon viel komfortabler 
geworden. Dass es aber noch wesent- 
lich besser geht, zeigt die Shareware 
ActionFiles. Ist sie installiert, stehen 
die zuletzt benutzten Dokumente 
und Ordner in kleinen Menüs bereit, 
und zwar jeweils als allgemeine und 
als programmabhängige Liste. Ein 
weiteres Menü zeigt die gerade offe- 
nen Fenster an. Klicktman außerhalb 
der Box in ein Fenster, wird der Pfad 
automatisch darauf gesetzt. 

Die Anzeige der Dateien lehntsich 
an die Listendarstellung des Finders 
an. Der Anwender kann die Finderat- 
tribute mit anzeigen lassen und die 
Liste sogar danach sortieren. Außer- 
dem ist es möglich, direkt von der 
Auswahlbox aus Dateien umzube- 
nennen oder zu löschen. Eine Such- 
funktion ist ebenfalls vorhanden. 

Die „Action“-Serie von Power On 
Software umfasst noch eine ganze 
Reihe weiterer sehr leistungsfähiger 


Utilities, die Sie ebenfalls auf der CD 
finden. Dazu gehören „Action GoMac 
2.0.3“, „Action Menus 1.0“, „Action 
Space Doctor 1.0.4“ und „Action Wy- 


siwyg 1.0.1“. 
nn 
Mithilfe des Kontrollfelds 
IH AliasMenu ist es möglich, 
weitere Menüs in der Menüleiste ein- 
zublenden. Diese funktionieren dann 
wie das Apfelmenü. Es gibt also zu 
jedem der Menüs einen Ordner, des- 
sen Inhalt dort aufgelistet wird. In 
dem Kontrollfeld können Sie festle- 
gen, wann die Menüs jeweils sichtbar 


sein sollen. 
ve Die Shareware Anarchie Pro 
ist ein besonders leistungs- 
fähiger FTP-Client. Nehmen Sie sich 
ruhig etwas Zeit, um das Programm 
und seine umfangreichen Funktio- 
nen kennen zu lernen. Anarchie un- 
terstützt diverse Protokolle zum Su- 
chen, Anzeigen und Herunterladen 
von Dateien im Internet. 
| h Black & Blue 1.2.1 
Bi Dieses praktische Werkzeug 
l enthält wahrscheinlich die 
umfangreichste Sammlung an Mac- 
OS-Fehlermeldungen. Wer schon im- 
mer mal wissen wollte, was sich hin- 
ter den kryptischen Nummern und 


Bezeichnungen verbirgt, ist hier gut 
aufgehoben. 


AliasMenu 2.2 


Anarchie Pro 3.7 


ER Default Folder 3.0.5 
a Die Shareware Default Fol- 
der erweitert ebenfalls die 


Dateiauswahlbox, geht dabei aber 
nicht ganz so weit wie die Action 
Files. Die zuletzt benutzten Dateien 
bleiben im direkten Zugriff und ein 
Pfad lässt sich auch mit Mausklick in 
ein Fenster setzen. Default Folder 
unterstützt sowohl den Standard- 
dialog als auch die neuen Navigation 
Services. Wer lediglich auf die Pfad- 
wahl per Mausklick Wert legt, kann 
allerdings auch die aktuelle Version 
von Click there it is verwenden, die 
sich ebenfalls auf unserer Leser-CD 


befindet. 
Dieses praktische Kontroll- 
leistenmodul bietet in ei- 
nem Menü alle Objekte an, die auf 
dem Desktop liegen. Das Werkzeug 
teilt die Objekte dabei in drei Grup- 
pen ein: Dateien, Ordner und Volu- 
mes. Sie können jeweils ein- oder 
ausgeblendet werden. 


Deskpop 1.0.5 
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I] Desktop Screenshots 1.0 
Desktop Screenshot stellt 

|| nur eine kleine Systemer- 
weiterung dar. Das Tool bewirkt, dass 
Screenshots nicht mehr aufder obers- 
ten Ebene Ihres Startlaufwerks, son- 
dern direkt auf dem Schreibtisch ab- 


gelegt werden. 
. (2 

Seit einiger Zeit steht auch 

die Pro-Version des E-Mail- 
Programms Eudora zur freien Verfü- 
gung. Sie ist deutlich moderner und 
leistungsfähiger als die ebenfalls be- 
liebte, aber eher spartanische Light- 
Version. Solange das Programm nicht 
lizenziert ist, muss der Anwender al- 
lerdings mit der Einblendung von 


Werbebannern leben. 
Das Programm Extension 
Overload liefert Informa- 
tionen zu fast 3000 Systemerweite- 
rungen, Kontrollfeldern und anderen 
Dateien. Dabei reicht die Auswahl 
von System 7 bis zum aktuellen Mac 
OS 9.0.4. Außerdem bietet sich Exten- 
sion Overload passenderweise auch 
noch als sehr komfortabler Erweite- 
rungsmanager an. 


Eudora Pro 4.3.1 


Extension Overload 5.0 


FastOpen 3.1 

Mit diesem Utility können 
Sie direkt per Kontextmenü 
entscheiden, welches Programm zum 


Öffnen einer ausgewählten Datei be- 
nutzt werden soll. So müssen Sie nicht 
immer erst das Programm starten, 
um dann anschließend die betrof- 
fene Datei über den „Öffnen“-Befehl 


laden zu können. 
63 File Buddy versammelt so 
gut wie alle Informationen 
über eine Datei in einem einzigen 
Fenster - auch die, die sonst unsicht- 
bar sind. Darüber hinaus hilft es bei 
der Plattenpflege, indem es verwaiste 
Alias-Files oder doppelte Dateien auf- 
spürt. Eine Löschfunktion kann den 
Inhalt von Dateien überschreiben, 
um so zu verhindern, dass Hilfspro- 
gramme sie wieder herstellen. 


File Buddy 5.3.5 


Ir” FinderPop 1.8.4 
Ba Mittels FinderPop wird das 
[4 Kontextmenü um Unterme- 
nüs für laufende Programme, offene 
Fenster und den gesamten Schreib- 
tischinhalt erweitert. Dazu kommen 
diverse nützliche Einstellungen, die 
sich bei Bedarf vornehmen lassen. 
Besonders praktisch: Das Drücken 
der Controltaste ist nicht mehr not- 
wendig, da das Kontextmenü schon 
nach längerem Halten der Maustaste 
sebsttätig aufspringt. 
iCab 2.0 Preview 
= Wer einen unabhängigen 
Browser sucht, der nicht > 


Das Redaktionsteam unseres Fachmagazins MACup braucht 
Verstärkung. Wir suchen zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine(n) 


Volontär/in 


für den Themenschwerpunkt Medienproduktion/Print. 


Voraussetzungen sind fundierte Kenntnisse im Bereich der elektroni- 
schen Druckvorstufe sowie Begeisterung für die zugehörige Hard-und 
Software und für aktuelle Technik-Trends. Sie sollten Interesse am 
journalistischen Arbeiten haben und komplizierte Sachverhalte ver- 
ständlich darstellen können. Zudem sollten Sie gute 
Englischkenntnisse mitbringen. 


inklusive Foto: 


Wenn Sie eine abwechslungsreiche und interessante Tätigkeit in einem 
frischen Team suchen, freuen wir uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen 


MACup Verlag GmbH, Brigitte Pinske, Leverkusenstr. 54, 22761 Hamburg 


Im MACup Verlag erscheinen derzeit die Magazine MACup, PAGE, 
macmagazin, Screen Business Online und ComputerFoto. 


Die MACup-Gruppe ist ein Beteiligungsunternehmen der Süddeutscher Verlag Hüthig 
Fachinformationen GmbH und gehört zu den innovativsten Fach- und Special- 
Interest-Verlagen im Bereich neue Medien und Computeranwendungen. 
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UTILITIES 


so riesig ist wie die Standardtools von 
Netscape und Microsoft, sollte einen 
Blick auf diese Vorversion von iCab 
werfen. Das Datentaxi kommt bei ak- 
tiviertem virtuellem Speicher schon 
mit rund 3 Megabyte RAM aus und 
bietet dafür trotzdem viel Komfort 
beim Surfen im Internet. Die Pre- 
view-Version ist bis Ende August ver- 
wendbar. 


f — ]] Icon Tools 1.6 

an Wer nett gestaltete Icons 
| FE] braucht oder einfach nur 
schön findet, kann sich mit den Icon 
Tools richtig austoben. Hinter drei 
zusätzlichen Kontextmenüs finden 
sich diverse Werkzeuge zum Bearbei- 
ten und Erzeugen von Icons. Man 
kann zum Beispiel vorhandene Icons 
mit kleinen Symbolen verzieren, sie 
vervielfachen oder zerreißen. Die 
Zahl der Möglichkeiten ist scheinbar 
unbegrenzt, und die Ergebnisse kön- 
nen sich mit etwas Übung durchaus 


sehen lassen. 
& Mit Iconographer können 
Sie eigene Datei-Icons er- 
stellen. Das Besondere dabei ist, dass 
das Tool alle möglichen Formate un- 
terstützt, inklusive der seit Mac OS 
8.5 möglichen 32-Bit-Versionen so- 
wie der Icons von Mac OS X Server 


und Windows. 
I 
"D Die Erscheinungsbilder des 
Mac OS sind ja ganz nett, 
aber nur ein Witz im Vergleich zu 
dem, was Kaleidoscope aufden Desk- 
top zaubert. Auf Wunsch erhält der 
MacdasLookand FeeldesBeOS,X11, 
Windows oder auch System 7. Ein 
Aqua-Modul zur Verkürzung derWar- 
tezeit auf Mac OS X gibt es ebenfalls. 
Die Optik des Finders lässt sich von 
Grund aufumkrempeln, was dem Ar- 
beitsfluss natürlich nicht immer för- 
derlich ist. Die Palette der Möglich- 
keiten reicht dabei von kleinen und 
sinnvollen Änderungen bis zu gro- 


bem optischem Unfug. 
| Wer den Schlüsselbund von 
Mac OS 9 nicht aus Sicher- 
heitsgründen, sondern nur zum kom- 
fortablen Aufbewahren seiner zahl- 
reichen Passwörter benutzt, findet in 
dem Werkzeug Keychain AutoUnlock 
ein praktisches Tool. Es schaltet näm- 
lich den Schlüsselbund bei jedem 
Rechner- oder Programmstart auto- 
matisch frei. 


Iconographer 1.1.1 


Kaleidoscope 2.2.2 


Keychain AutoUnlock 1.1.1 


Die beste Free- und Shareware 


2 Wenn Sie auf den bunten 


Minitastaturen der neuen 
Macs einige lieb gewonnene Tasten 
vermissen, wird Ihnen KeySwapper 
gefallen. Sie können damit zum Bei- 
spiel Tastenkürzel für die „Entfernen“- 
Taste oder für die fehlenden Funk- 


tionstasten definieren. 
& LockOut ist nicht etwa ein 
unüberwindbares Sicher- 
heitstool, sondern eher ein Tool zur 
bequemen und schnellen Zugriffsbe- 
schränkung. Mit LockOut kann man 
seinen Mac abschließen, wenn man 
mal kurz den Arbeitsplatz verlässt. 
Auch daheim leistet die Software gute 
Dienste, wenn die stets neugierigen 
lieben Kleinen eine kurze Arbeits- 
pause für eine schnelle Rechnerun- 
tersuchung nutzen wollen. 


E> 
Items Manager 1.6.2 


= Dieser praktische Erweite- 
rungsmanager kümmert sich um die 
Systembestandteile, die das Kontroll- 
feld „Erweiterungen Ein/Aus“ nicht 
unterstützt. Der Items Manager für 
Mac OS verwaltet Kontextmenü-Plug- 
ins, Zeichensätze und Kontrollstrei- 
fenmodule. 


KeySwapper 1.11 


LockOut 1.7 


Mac 0S 


=== |] Power Windows 2.3 
Dieses Kontrollfeld ermög- 
==] licht das vollflächige Ver- 
schieben von Fenstern, sodass der 
Anwender statt der Umrisse den ge- 
samten Inhalt sieht. Ein nobles Flair 
bekommt das Ganze, wenn man die 
Fenster dabei auch noch transparent 
darstellen lässt. Die Geschwindigkeit 
der Bildaktualisierung kann an die 
Geschwindigkeit des Rechners ange- 
passt werden. 


Prestissimo 1.5 

Prestissimo beseitigt das 
Ärgernis, dass das Erschei- 
nungsbild-Kontrollfeld des Mac OS 
nicht alle Finderoptionen anzeigt. 
Nach der Installation kann man die 
Tastenkombination für Programm- 
wechsel ändern, die Darstellung des 
abreißbaren Programmmenüs an sei- 
nen Geschmack anpassen oder zum 
Beispiel die doppelten Scrollpfeile an 
beiden Seiten des Fenster-Scrollbal- 


kens einblenden. 
[N „Setting Sun“ einfach nur 
als Bildschirmschoner zu 


bezeichnen, wäre wohl eine maßlose 


Setting Sun 1.2 


Untertreibung. Die Software berech- 
net wunderschöne Bilder mit äußerst 
faszinierenden Effekten, und das so- 
gar teilweise in Echtzeit. Geschont 
wird der Mac dabei allerdings nicht. 
Ein schneller G3-Mac sollte es daher 
für eine flüssige Darstellung schon 
sein. Setting Sun zu verwenden, ist 
vielleicht nicht gerade vernünftig, 
aber schön. 


Shredit 4.6.3 

Wenn man den Papierkorb 
des Mac OS entleert, löscht 
das System die betroffenen Dateien 
nicht, sondern entfernt nur deren 
Einträge aus dem Inhaltsverzeichnis. 
Die Daten selbst bleiben auf der Fest- 
platte, solange sie nicht durch andere 
überschrieben werden. Wer verhin- 
dern will, dass doch jemand darauf 
zugreift, kann die Dateien mit Shredlt 
endgültig entfernen. Ein ähnliches 
Tool für diesen Zweck ist das eben- 
falls auf der CD befindliche Burn. 


z 
z 
Wem das Programm „Ener- 


gie sparen“ des Mac OS 
nicht ausreicht, der sollte einen Blick 
auf Sleeper werfen. Es funktioniert 
nicht nur mit Rechnern und Festplat- 
ten, die sich dem Apple-Tool hart- 
näckig verweigern, sondern ist auch 
viel flexibler konfigurierbar. So kön- 
nen zum Beispiel auch nur ganz be- 
stimmte Platten abgeschaltet werden, 
und obendrein gibt es sogar noch ei- 


nen Passwortschutz. 
R] Kein Screenshot-Utility ist 

so vielseitig wie Snapz Pro. 
Es macht auch in Situationen noch 
Bilder, in denen die normale Mac-OS- 
Kamera ihren Dienst versagt. Hinzu- 
kommen vielseitige Aufnahmemög- 
lichkeiten und diverse Bildformate. 
Mittlerweile macht Snapz Pro in Ver- 
bindung mit QuickTime 4 sogar Film- 
aufnahmen vom Geschehen auf dem 
Desktop. 


Sieeper 3.2.2 


Snapz Pro 2.0.1 


SwitchRes 2.3.3 
Mit diesem Utility gehören 
falsch eingestellte Monitor- 
adapter für immer der Vergangenheit 
an. SwitchRes kann unabhängig von 
der Monitorcodierung alle Auflösun- 
gen und Bildfrequenzen aktivieren, 
die die Grafikkarte unterstützt. Vor- 
her empfiehlt sich allerdings ein Blick 
ins Monitor-Handbuch, damit man 
diesen nicht überfordert. 
Wer oft die Bildschirmauflösung 
wechselt, wird sich über eine andere 


Funktion von SwitchRes freuen. Das 
Tool kann nämlich die Icon-Positio- 
nen auf dem Desktop für jede Auf- 
lösung einzeln sichern. Auflösung, 
Farbtiefe und Lautstärke lassen sich 
auch zu Sets zusammenfassen und 
mit einem Mausklick umschalten. 
Diese können auch bestimmten Pro- 
grammen zugewiesen werden, wo- 
durch SwitchRes dann bei deren Start 
automatisch das zugehörige Einstel- 
lungsset aktiviert. 


ae T-Minus Ten 2.2 
&d T-Minus Ten ermöglicht es, 
a2 Programme automatisch zu 


vorgegebenen Zeiten und aufWunsch 
auch regelmäßig zu starten und alle 
Aktivitäten zu protokollieren. Sollte 
der Mac zum entsprechenden Ter- 
min gerade nicht laufen, können die 
überfälligen Aktionen beim nächsten 
Rechnerstart automatisch abgearbei- 
tet werden. 


Fi UnCoverlt 1.3 

(5 Das Tool UnCoverlt hilft da- 
el bei, auf komfortable Weise 
Label für alle möglichen Speicherme- 
dien zu drucken. Dabei suchtsich das 
Programm automatisch die Icons und 
Namen zusammen und skaliert das 
Ganze auf die passende Größe. Wer 
möchte, kann aber auch von Hand 
eingreifen und zum Beispiel be- 
stimmte Daten (de-)selektieren. 


Virenscanner 

In unserer Sammlung darf 
natürlich auch der Viren- 
schutz nicht fehlen. Ein bewährter 
Gegner verbreiteter Autostart-Viren 
ist BugScan. Es erkennt unter ande- 
rem Autostart-9805-Verwandte oder 
SevenDust-Varianten wie GAX und 
kann auch einige PC-Viren entfernen, 
die ansonsten in gemischten Netzen 
weiterverbreitet würden. Auch Worm- 
Scanner 2.3.1 hat es auf den Auto- 
start-Virus abgesehen. Einfach, aber 
gut ist das praktische AppleScript für 
den Startobjekte-Ordner, das für ei- 
nen automatischen Viren-Scan bei 
jedem Neustart des Rechners sorgt. 
Der Vollständigkeit halber haben wir 
auch Merryxmas Vaccine 4.2 noch 
einmal in unsere Sammlung aufge- 
nommen. Dieser Virenkiller ist zwar 
schon etwas älteren Datums, das sind 
die zu beseitigenden HyperCard-Vi- 
ren aber meistens auch. 

Wer einen umfassenden Schutz 
mit ständig aktualisierten Virendaten- 
banken benötigt, kommt allerdings 
nicht um den Erwerb eines professio- 
nellen Virenscanners herum. (maz) 
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Massenpeicher- 


Fotos: Klaus Westermann 
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Die Festplatte hat neben dem Prozessor den 
stärksten Einfluss auf die Leistung eines Macs. 
Die Kapazitäten verdoppeln sich etwa alle 

18 Monate und können die Performance deutlich 
auf Trab bringen. Wir haben Vertreter diverser 
Serien getestet und zeigen, was sich derzeit 
auf dem Markt für IDE- und SCSI-Festplatten tut. 


ie Hersteller haben die Festplatten- 
technologie in den letzten Jahren 
ständig verbessert und bringen im- 
mer mehr Speicherkapazität auf 
gleich großen Platten unter. Die 
größte Speicherdichte trifft man 
auf den aktuellen IDE-Festplatten, 
die ganze 10,2 Gigabyte auf einer Scheibe unterkriegen. 
Die Gesamtkapazität des Laufwerks variiert nach Anzahl 
der Speicherplatten und Köpfe. Das IDE-Spitzenmodell 
kommt aus dem Hause Maxtor und besitzt insgesamt vier 
Platten mit acht Schreib- und Leseköpfen. Bei den SCSI- 
Modellen hat Quantum die Latte auf 73,4 Gigabyte bei 10 
Platten gelegt. 

Aber wer braucht wirklich Speicherplatz für 73 Giga- 
byte Daten? Das Betriebssystem benötigt keine 200 Mega- 
byte, und die meisten Programme kommen mit noch viel 
weniger aus. Wer hauptsächlich mit Office-Anwendungen 
arbeitet, benötigt auch auf lange Sicht kaum eine der- 
maßen große Festplatte. Anwender von Film- und Audio- 
applikationen rechnen dagegen nur in Megabyte: Digital- 
video benötigt 3,5 Megabyte Speicherplatz pro Sekunde > 
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> Spielzeit. Unkomprimiertes ana- 
loges Filmmaterial schaufelt sogar 
knapp 21 Megabyte pro Sekunde auf 
die Platte. 

Doch nicht nur für speicherhung- 
rige Anwendungen lohnt sich eine 
neue Festplatte. Die Erhöhung der 
Kapazität verbessert auch die Lesege- 
schwindigkeit der Platte, da pro Um- 
drehung der Magnetscheibe mehr 
Daten unter den Köpfen vorbeirau- 
schen. Davon profitieren Anwendun- 
gen wie Photoshop: Wenn dem Gra- 
fikprogramm der physikalische Ar- 
beitsspeicher ausgeht, benutzt der 
Rechner Teile der Festplatte als vir- 


Maxtor DiamondMax Plus 40: Selbst die 40 Gigabyte große IDE-Platte 


kommt im Low-Profile-Format und eignet sich für den internen Betrieb. 


tuellen Arbeitsspeicher. Je schneller 
diese ist, desto weniger fällt der Un- 
terschied auf. 


Nachrüsten. Wem diese Argumente 
für eine schnellere und größere Platte 
einleuchten, der steht vor der Frage, 
inwiefern sein Rechner aufrüstbar ist. 
Die unten stehende Tabelle zeigt, 
welche Schnittstellen die PCI-Macs 
von Haus aus vorweisen können. Je 
nach Anwendungsgebiet empfiehlt 
sich eine Platte mit IDE- oder SCSI- 
Schnittstelle. 

Modelle mit IDE-Interface sind im 
Durchschnitt dreimal günstiger als 
ihre SCSI-Kollegen, außerdem sind 
sie leiser. Nachteiligist die auf46 Zen- 
timeter begrenzte Kabellänge. Zu- 
dem ist die Anzahl an Geräten pro 
Bus auf zwei begrenzt. IDE-Platten 
sind daher vor allem für den Betrieb 
in Arbeitsplatzrechnern geeignet. 

SCSI-Platten haben dagegen noch 
immer den Vorteil, flexibler erweiter- 
bar und etwas schneller zu sein. Im 
Vergleich zu IDE-Platten arbeiten sie 
nicht nur mit höheren Drehzahlen, 
sondern besitzen in der Regel auch 
einen größeren Cache, was das 
Schreiben von kleinen Datenblöcken 
beschleunigt. Je nach SCSI-Standard 
lassen sich bis zu 15 Geräte an einen 
Bus anschließen. Aus diesen Grün- 
den eignen sich SCSI-Festplatten be- 
sonders für Serverarbeitsplätze. 


ÜBERBLICK Die Onboard-Schnittstellen der Power-Macs 


Modell IDE Scsi 

7200 bis 9600 = 2 x SCSI- bzw. SCSI-2 
63 Revision A 2. x ATA-3 (kein Slave-Betrieb möglich) SCSI-1 

63 Revision B 2x ATA3 SCSI-1 

63 Blue & White 1x Ultra DMA 33, 1x ATA-3 = 

64 Yosemite 1x Ultra DMA 33, 1x ATA-3 = 

64 Sawtooth 1x Ultra DMA 66, 1x ATA3 = 


WI» 


= 


Welche Platte passt? Auf der Haupt- 
platine der Power-Mac-Modelle 7200 
bis 9600 befindet sich keine IDE- 
Schnittstelle. Lediglich SCSI-1 (maxi- 
mal 5 Megabyte pro Sekunde) oder 
Fast-SCSI (10 Megabyte) stellen diese 
Rechner zur Verfügung. Es lohnt sich 
nicht, sie mit den entsprechenden 
Platten nachzurüsten, denn aktuelle 
Modelle werden kaum noch mit die- 
sen Ports angeboten, da sie ihre Leis- 
tung an ihnen nicht ausschöpfen 
können. Hierempfiehltsich das Nach- 
rüsten der IDE-Schnittstelle über eine 
PCI-Karte (siehe Tabelle unten). Theo- 
retisch lassen sich bis zu vier Platten 
daran betreiben - die meisten Model- 
le bieten allerdings nicht so viel Platz. 

Die erste Generation der beigefar- 
benen G3-Macs besitzt bereits eine 
Onboard-IDE-Schnittstelle. Diese un- 
terstützt jedoch noch nicht den Mas- 
ter-Slave-Modus. Die vorhandenen 
Ports sind mit Platte und CD-Drive 
bereits belegt. Auch hier empfiehlt 
sich ein Nachrüsten der IDE-Schnitt- 
stelle, um die Leistungsfähigkeit der 
aktuellen Platten auszunutzen. 

Die beigefarbenen G3s der Revi- 
sion B, zu erkennen am Rage-Pro- 
Grafikprozessor, die blauweißen G3- 
Macs sowie der Power-Mac G4 arbei- 
ten im Master-Slave-Modus. In die- 
sen Rechnern können bis zu drei 
Festplatten ihren Dienst verrichten. 
Zu beachten ist lediglich, dass der 
Controller, an dem das CD/DVD- 
Laufwerk hängt, nur mit maximal 16 
Megabyte pro Sekunde Daten über- 
trägt, der andere Controller schafft 
16, 33 oder 66 Megabyte pro Sekunde. 
Diese Maschinen lassen sich um we- 
nigstens eine Platte erweitern, ohne 
dass die Anschaffung zusätzlicher 
Hardware nötig ist. Sollen weitere 
IDE- oder SCSI-Platten Verwendung 
finden, empfiehlt sich eine entspre- 
chende PCI-Karte. > 


11:13: JBT4 @E PCI-Erweiterungskarten 


Ultra DMA/33 Ultra DMA/66 Fast-SCSI 
Modell TurboMax ATA 33 AEC-6260M 2906 
Hersteller ProMax Acard Adaptec 
Preis (zirka) 290 Mark 230 Mark 120 Mark 
Info Comdiscount, Format Adaptec 


Tel.:0 89/66 6765.00, Tel.:0 26 87/9 17 00 
www.comdiscount.de www.format.de 
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Tel.: 0 89/4 56 40 60, 
www.adaptec.com 


Ultra-SCSI UltraWide-SCSI Ultra2Wide-SCSI Ultra 160/m 

291 U ProRaid 2940 U2W 39160 

Advance Formac Adaptec Adaptec 

80 Mark 190 Mark 600 Mark 1000 Mark 
Alternate, Formac Adaptec Adaptec 

Tel.:0 64 03/90 5010, Tel.:03379/3400, Tel.:0 89/4 56.40 60, Tel.:0 89/4 56 40 60, 
www.alternate.de www.formac.com www.adaptec.com www.adaptec.com 
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> IDE-Platten. Der Markt für IDE-Plat- 


ten ist heiß umkämpft. Die machbare 
Speicherdichte pro Platte scheint 
kein Ende zu haben. Galten 10,2 Gi- 
gabyte bislang noch als State of the 
Art, kündigte Western Digital gerade 
die neue Generation mit 15,3 Giga- 
byte Speicherdichte pro Platte an. Die 
größte IDE-Platte stellt derzeit Max- 
tor her: bei ihr sind auf vier Scheiben 
40 Gigabyte untergebracht. Allerdings 
soll IBMs neue „Deskstar 75GXP“- 


IDE-Platten gibt es mit 7200 und 
5400 Umdrehungen pro Minute. Die 
Performance von 7200er-Modellen 
reicht schon an die von SCSI-Platten 
heran, und sie werden für den High- 
End-Bereich bei Einzelplatzrechnern 
produziert. Ein Cache von 2 Mega- 
byte ist hier zeitgemäß. Selbst die 
großen Kapazitäten stecken in Low- 
Profile-Gehäusen (25,4 Millimeter) 
und bekommen somit in jedem Mac 
ausreichend Luft zugefächert. Die 


Die Leistungslücke zwischen IDE- und SCSI-Platten wird immer 
kleiner. IDE-Raid-Controller und SCSI/IDE-Bridges reduzieren 


die Vorzüge von SCSI-Festplatten nahezu auf eine Glaubensfrage 


Reihe bis zu 75 Gigabyte speichern 
können. Die Rede ist auch von ei- 
ner Ultra-DMA/100-Schnittstelle, die 
zeitgleich auf PC-Motherboards ein- 
geführt werden soll. 

Als Schnittstelle verfügen die aktu- 
ellen Modelle über ein Ultra-DMA/ 
66-Interface. Damit sind Transferra- 
ten von bis zu 66 Megabyte pro Se- 
kunde möglich. Einzelne Platten er- 
zielen solche Werte zwar noch nicht, 
in einem Array nach Raid 0 kommen 
zwei Platten dem aber schon nahe. 


— | | 
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IBMs Messlatte für 36,7 Gigabyte: Zwei SCSI-Platten, eine Bauhöhe. 
Links die DPSS mit 5 Scheiben und rechts die DDYS mit 6 Scheiben. 


5400er-Baureihe wird meist mit 512 
Kilobyte Cache bestückt und stellt 
leistungs- und preismäßig das Ein- 
stiegslevel dar. 30 Gigabyte Plattenka- 
pazität sind schon ab 500 Mark zu ha- 
ben. So günstig war Plattenspeicher 
noch nie. 

Auch der Geräuschentwicklung 
von Festplatten wird immer mehr Be- 
deutung beigemessen. Zu dem allge- 
genwärtigen Lärmpegel am Arbeits- 
platz sollen möglichst nicht auch 
noch die Festplatten etwas beisteu- 
ern. 30 Dezibel gelten als Hörgrenze 
und werden als ergonomisches Maß 
für den Ruhemodus angestrebt. Alle 
IDE-Platten sind bereits ausgespro- 
chen leise, erfüllen diese Norm aber 
(noch) nicht. Eine Ausnahme bilden 
die Silent Drives von Fujitsu. Ihr Plat- 
tenmotor sitzt nicht mehr auf her- 
kömmlichen Kugellagern, sondern 
auf Flüssigkeitslagern. 

Zum Test erreichte uns das be- 
sagte 40-Gigabyte-Spitzenmodell der 
7200er-Reihe von Maxtor. Quantum 
war mit dem Topmodell ihrer 7200er- 


und dem Auslaufmodell der 5400er- 
Serie dabei. Auch von Seagate und 
Western Digital konnten wir die Top- 
modelle testen. 

Die neuen Fujitsu-Platten aus der 
„Picobird 15“-Reihe erreichten uns 
leider nicht mehr rechtzeitig zum 
Test. Bei IBM steht eine neue Platten- 
generation an, weshalb man uns kei- 
ne Auslaufmodelle zur Verfügung 
stellen wollte. 


SCSI-Platten. Der Markt für SCSI- 
Platten ist etwas kleiner geworden. 
Vor einigen Monaten gab Western Di- 
gital den Ausstieg aus dem SCSI-Ge- 
schäft bekannt. Man wendet sich 
stattdessen der Produktion originä- 
rer Firewire-Platten zu. Ende des Jah- 
res sollen die ersten Modelle verfügbar 
sein. Western Digital ist damit als ers- 
ter Hersteller auf den von Apple ge- 
starteten Firewire/Digitalvideo-Zug 
aufgesprungen. 

Alle anderen Anbieter haben die 
nächste SCSI-Plattengeneration an- 
gekündigt, waren aber noch nicht zu 
liefern in der Lage. Fujitsukonnte uns 
gar keine SCSI-Platte zur Verfügung 
stellen, und Quantum hatte nur die 
neue Atlas V, jedoch noch keine Atlas 
10K IL im Angebot (die Auslaufmodel- 
le Atlas IV und Atlas 10K haben wir 
nicht getestet). Seagate stand kein 
Modell ihrer 10 000er-Cheetah-Reihe 
zur Verfügung. Beim Test konnten wir 
nur die Auslaufmodelle der Barracu- 
da-Reihe berücksichtigen. Lediglich 
IBM steuerte aktuelle Topmodelle 
zum Test bei, deren Leistung sich 
auch deutlich in den Testergebnissen 
niederschlägt. 

Seagate führt die Olympiade der 
Superlative durch Ankündigung ei- 
ner Cheetah-Platte mit 15000 Um- 
drehungen an. Insgesamt liegt die 
neue Messlatte auf 73,4 Gigabyte bei 
10 000 Umdrehungen pro Minute. > 


Üserslıck ENT 


Standard, ATA-3 Ultra Ultra SCSI-1 SCSI-2, SCSI-2, SCSI-2, SCSI-2, ScSI-3, ScSI-3, SCSI-3, ScSI-3, SCSI-3, 

Schnittstelle ATA/33 ATA/66 Fast- Wide- Ultra- UltraWide- Ultra2Wide- Ultral60- Fibre- IEEE SSA 
Scsi Scsi Scsiı SCSI Scsi Scsi Channel AL 1394 

Busbreite (Bit) 16 16 16 8 8 16 8 16 16 16 seriell seriell seriell 

Bandbreite (MB/s) 16,6 33 66 5 10 20 20 40 80 160 200 50 160 

max. Geräteanzahl 2 2 2 1 7 15 If 1 15 15 127 16 128 

max. Kabellänge 0,46 0,46 0,46 6 3 3 82 3* 12 12 10.000 12 10.000 


(in Meter) 


* Bei bis zu 3 Geräten darf die Kabellänge 3 Meter betragen, darüber hinaus nur 1,5 Meter. 
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> Dafürbenötigt Seagate zwölf Spei- 
cherplatten, Quantum nur zehn, und 
beide Modelle brauchen dafür Ge- 
häuse mit halber Bauhöhe (41,1 Mil- 
limeter). Um diese Platten optimal zu 
belüften, empfiehlt sich der Einsatz 
in einem externen Gehäuse. Alle an- 
deren neuen Modelle finden in 1 Zoll 
großen Gehäusen (25,4 Millimeter) 
Platz und lassen sich bequem intern 
verbauen. 

Als Schnittstelle gehört Ultra 
160/m mittlerweile zum Standardre- 
pertoire. Da die Hersteller ihre SCSI- 
Platten für Serveranwendungen - im 
Fachjargon Multi-User-Segment ge- 
nannt - konzipieren, gibt es sie au- 


ßerdem mit Fibre-Channel-Schnitt- 
stelle und dem 80-poligen SCA-2-An- 
schluss. Für den High-End-Bereich 
sind die Modelle mit 10 000 Umdre- 
hungen gedacht, für den Mid-Range- 
Bereich jene mit 7200. Aufgrund ihrer 
Leistungsmerkmale ist zu erwarten, 
dass sich die 7200er-IDE-Platten in 
dieses Segment vorarbeiten. IDE- 
Raid-Controller ermöglichen den An- 
schluss von bis zu acht IDE-Platten, 
und separate SCSI-IDE-Bridges wer- 
den die Nutzung von IDE-Platten an 
einem SCSI-Bus gestatten. Beide Lö- 
sungen reduzieren die Vorzüge von 
SCSI gegenüber IDE nahezu auf eine 
Glaubensfrage. 


Der Test. Die wichtigsten Leistungs- 
merkmale einer Festplatte sind die 
Dauertransferraten und die durch- 
schnittliche Zugriffszeit. Um diese zu 
ermitteln, haben wir alle Modelle 
dem gleichen Test unterzogen. Als 
Testrechner diente uns ein Power- 
Mac G4/500 mit Mac OS 9.0.2. Die 
IDE-Platten liefen am internen Ultra- 
DMA/66-Controller im Slave-Modus. 
Die SCSI-Platten testeten wir über die 
SCSI-Karte PowerDomain 39160 von 
Adaptec (Test in MACup 2/00). Als 
Treiber kam das Hard Disk Toolkit 
von FWB zum Einsatz. Beim Test ver- 
ursachte der Treiber ein kleines Pro- 
blem: Mit HDT initialisierte Volumes 


TEST IDE-Festplatten im Leistungsvergleich 
Lesen Schreiben Maximale Minimale Differenz Durchschnittl. 
Dauertransferrate | Dauertransferrate Zugriffszeit 

IDE (KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (ms) 

besser > besser > besser > besser > besser > besser € 

17 942 30 095 -2 -2 -2) 8,4 
MaxtorDiamond 
MaxPlus 40 20 305 29 978 21 836 10 826 38,89 % 94 
Quantum Fireball 
Plus LM 30 20 255 30 043 25.097 17 955 71,54% 85 
Quantum Fireball 
IET 1 01ct 10 30 16 752 26 057 20 888 12 150 58,17 % 10,5 
Seagate Barracuda 
ATA-2ST320420a | 21321 22 413 27 641 18 280 66,13 % 89 
—. 15552 19.269 22.839 14192 BON % 155 
woatern Di: Covier u 27 016 21284 14.087 8610 % 99 
an Di Caier 27137 19199 1942 620 % 07 


1) im Power-Mac 64/500 eingebaut 


2) auf der Platte war nur eine einzige Partition angelegt 


TEST SCSI-Festplatten im Leistungsvergleich 
Lesen Schreiben Maximale Minimale Differenz Durchschnittl. 
Dauertransferrate | Dauertransferrate Zugriffszeit 
SCSI (KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (ms) 
besser > besser > besser > besser > besser > besser 
IBM Ultrastar 36 
LZX DDYS-T36950n | 26159 33 101 32 680 20 817 63,10 % 6,7 


IBM Ultrastar 36 


LP ppss 3sscson EN 28 331 28 547 1827 6 % 18 
een 20 425 51723 26 T14 15.695 5862 % 11 
Seagate Barracuda 

STISEATSIN 15732 21045 18 685 10913 5% 82 
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waren als Slave nicht zum Booten zu 
bewegen. Abhilfe schaffte das Initiali- 
sieren mit Apples „Laufwerke konfi- 
gurieren“. 

Wir legten mit HDT drei Partitio- 
nenan, die erste und die letzte jeweils 
100 Megabyte groß. Aufder mittleren, 
größten Partition testeten wir die 
Lese- und Schreibrate sowie die mitt- 
lere Zugriffszeit. Zum Lesen und 
Schreiben verwendeten wir 768 Kilo- 
byte große Blöcke. Die entsprechen- 
den Werte geben einen guten ersten 
Eindruck von der Leistung einer Plat- 
te. Die Schreibrate ist oft höher als die 
Leserate. Sie drückt weniger die Leis- 
tungsfähigkeit der Platte selbst aus 
als den Einfluss des Platten-Caches 
und die Qualität der Implementie- 
rung der Schnittstelle. Je größer der 
Cache, desto größere Blöcke können 
direkt aus dem Cache auf die Platte 
geschrieben werden. Interessant ist 
dies bei Serveranwendungen, die 
ständig Log-Files auf die Festplatte 
schreiben. 

Die durchschnittliche Zugriffszeit 
gibt an, wie lange die Platte benötigt, 
um einen beliebigen Sektor zu lesen. 
Auch dieser Wert ist vor allem für den 
Einsatz in Servern interessant. 

Die maximale und die minimale 
Dauertransferrate maßen wir aufden 
beiden anderen Partitionen. Die ein- 
zelnen Speicherplatten einer Fest- 
platte sind in kreisrunde Spuren auf- 
geteilt. Die erste Partition befindet 
sich am äußeren Rand, da der Treiber 
die einzelnen Partitionen von außen 
nach innen anlegt. Hier maßen wir 
die maximalen Dauertransferraten: 


Pro Drehung lassen sich außen mehr 
Daten lesen als im Innern, die Rate ist 
also hier am größten. Die Dauer- 
transferrate nimmtnach innen konti- 
nuierlich ab. Anwendungen wie etwa 
Videoschnitt benötigen eine mini- 
male Transferrate, um ruckelfrei zu 
laufen. Diese maßen wir auf der letz- 
ten Partition. Die Differenz zwischen 
beiden Transferraten gibt außerdem 
Auskunft über die Qualität der Fest- 
platte: je geringer der Unterschied, 
desto besser. 


Service und Support. Alle Hersteller 
verfolgen ein recht anwenderfreund- 
liches Servicekonzept. Sie gewähren 
bei IDE-Platten drei Jahre und für 


nimmt. Die Kosten für den Versand 
teilen sich Anwender und Hersteller, 
wobei der jeweilige Versender die 
Kosten übernimmt. Um Transport- 
schäden zu vermeiden, empfiehlt es 
sich, die Originalverpackung bezie- 
hungsweise eine vom Hersteller au- 
torisierte Verpackung zu verwenden. 
Festplatten reagieren sehr empfind- 
lich auf Stöße. In solchen Fällen zahlt 
es sich oft aus, wenn die Platte beim 
Händler vor Ort und nicht über Mail- 
order gekauft wurde. Nach angemes- 
sener Zeit - je nach Entfernung etwa 
zehn Werktage - bekommt der An- 
wender eine neue Platte zugesandt. 
Die Hotlines von Western Digital 
und Seagate stehen kostenlos zur Ver- 


In puncto Service und Support fallen die Hersteller Seagate und 


Western Digital positiv auf. Eine kostenfreie Hotline und 


drei beziehungsweise fünf Jahre Garantie sind State of the Art 


SCSI-Platten fünf Jahre Garantie. Im 
Notfall kann sich jeder Anwender bei 
einer Hotline technische Unterstüt- 
zung holen. Diagnostiziert der Fach- 
mann einen Plattendefekt, erhält 
man hier auch eine so genannte 
RMA-Nummer, um das defekte Teil 
an den Hersteller senden zu können. 
Ohne diese Bearbeitungsnummer 
verweigern die meisten Hersteller die 
Annahme. Freundliche Ausnahme ist 
Fujitsu, der als einziger Anbieter auf 
dieses Verfahren verzichtet und jede 
eingeschickte Platte erst einmal an- 


fügung. Bei Seagate findet sich die 
Hotlinenummer sogar auf dem Plat- 
tenlabel wieder. Western Digital legt 
dem Laufwerk eine Telefonkarte mit 
einem Guthaben von 10 Mark bei - 
obwohl der Telefonsupport nichts 
kostet. Bei den anderen Herstellern 
ist die Hotline gebührenpflichtig. Ei- 
ne teure 0190-Nummer leistet sich 
löblicherweise kein Unternehmen. 
AufdenWebseiten findet der Anwen- 
der jedoch auch die Möglichkeit, sich 
per E-Mail mit dem technischen Sup- 
port in Verbindung zu setzen. > 


X WESTERN DIGITAL suoe ERRRE® 


your Card number 
3, Follow instructions 3. Anschließend den weiteren 
Insıruktionen folgen 


1. UK 0800-060249 5. FRANCE ne 
VEDEN 
x 01390-860177 6. swE 
: en 0660-7472 7. SWITZERLAND  ON00SS2088 
7 Brncnım 0800-72757 8. THE NETHERLANDS 08000224206 
Ze s. Eap Date 
Ze numbers 


Seagate U10: Der „Gummistrampler“ schützt das Laufwerk besser 
gegen Stöße. Außerdem ist es damit noch besser stapelbar. 


Western Digital: Trotz kostenfreier Hotline liegt jedem Laufwerk eine 
Telefonkarte mit Hotline-Nummer und 10 Mark Guthaben bei. 
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> Fazit. Im Festplattenmarkt ist der 


Wettbewerb nach wie vor groß. Die 
Kapazität pro Speicherplatte steigt 
bei gleichzeitig fallenden Preisen. Die 
derzeit dichteste Datenmenge wird 
mit 10,2 Gigabyte pro Platte auf IDE- 
Platten untergebracht. Western Digi- 
tal kündigt schon 15,3 Gigabyte pro 
Platte an. Die Firmen Quantum und 
Seagate haben die Gesamtkapazität 


ihrer neuen Generation von SCSI- 
Platten auf bis zu 73,4 Gigabyte ge- 
schraubt. Hinsichtlich der Drehzahl 
setzt Seagate neue Maßstäbe: Das 
neue Cheetah-Modell soll 15 000 
Umdrehungen erreichen. In puncto 
Laufgeräusche hat Fujitsu die Nase 
vorn. Die Silent Drives laufen im Ru- 
hemodus wegen ihrer Flüssigkeitsla- 
ger unterhalb der Hörgrenze von 30 


Dezibel. In Sachen Service liegt die 
Messlatte derzeit bei drei beziehungs- 
weise fünf Jahren Garantie und einer 
kostenfreien Hotline in Deutschland. 
Geboten wird das zurzeit lediglich 
von Western Digital und Seagate. 

Der Test der IDE-Platten hat er- 
wartungsgemäß keinen klaren Sieger 
hervorgebracht. Die DiamondMax 
Plus 40 von Maxtor ist unser Preistipp 


7 ÜBERBLICK | :13:1:70I0 8 IDE-Festplatten: Technische Daten, Info, Preise 


Fujitsu IBM Maxtor 
Modell MPF3xxxAH MPF3xxxAT MPE3xxxAH MPE3XxxAT | Deskstar Deskstar Deskstar Deskstar DiamondMax DiamondMax 
75GXP (in Vor- 34GXP 406V (in Vor- 37GP Plus 40 40 
bereitung) bereitung) 
Drehzahl (U/min) | 7200 5400 7200 5400 7200 7200 5400 5400 7200 5400 
KapazitätinGB | 10,2/15,3/ 15,3 13,6/20,4/ 6,4/10,2/13,6 | 30/45/75 13,6/20,5/ 20/30/40 15/22,5/ 10,2/20,4/ 30,7/40,9 
20,4 21,3 17/20,4/27,3 21,3/34,2 30/375 30,7/40,9 
Schnittstelle Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra 
DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 
Bauhöheinmm | 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 25,9 25,9 
Cache (in KB) 2048 512 2048 512 2048 2048 512 512/512/2048/ | 2048 2048 
2048 
Laufgeräusch in | 36/37 34/35 37/38 34/K.A. 30/41,31/42,  K.A. 29/40 K.A. 35/K.A. 31/k.A. 
dB (Ruhe/Betrieb) 36/43 
Garantie 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 
Preis in Mark (ca.) | auf Anfrage 340 375/510/730 225/280/320 | 600/830/1350 aufAnfrage aufAnfrage aufAnfrage |300/390/ 500/650 
360/375/620 520/670 
Info www.fujitsu.com www.ibm.com www.maxtor.com 
Tel.: 0 89/32 37 84.10 Tel.: 0 70 32/15 30 50 Tel.: 0 89/96 2419 19 
Support Maier@fdg.fujitsu-europe.com drive@de.ibm.com eurotech_assistance@maxtor.com 
MAC UPF3 
| Empfehlung | 
ei | 
1:13: 78T4 SE SCSI-Festplatten: Technische Daten, Info, Preise 
Hersteller Fujitsu IBM Quantum 
Serie MAK3xxx MAH3xxx MAG3xxx/ MAE3xxx Ultrastar Ultrastar 10K 10K II 
MAF3xxX 36LZX 36LP 
Drehzahl (U/min) | 10.000 7200 10000 17200 10.000 7200 10.000 10.000 
KapazitätinGB | 9,1/18,2/36,4 91/18,2 91/18,2/36,4 91/18,2 91 91/18,3 91/18,2/36,4 9,2/18,4/36,1/ 73,4 
Schnittstelle Ultra 160/m, Ultra160/m, Ultra2 Wide, Ultra? Wide, | Ultra160/m, SCSI160/m | Ultra 160/m, Ultra 160/m, 
FibreChannel FibreChannel FibreChannel FibreChannel | Fibre Channel SCA2 SCA2 
Bauhöhe (inmm) | 25,4 25,4 25,4/25,4/411 25,4 25,4 25,4 25,4/25,4/411 25,4/25,4/25,4/411 
Cache (in KB) 4096 4096 2048/4096 2048 4096 4096 4096 8192 
Laufgeräusch in | 39/44 40/45 40/45, 40/45, 40/45 K.A. K.A. A0/k.A.,AO/k.A,  37/K.A., 37/KA., 
dB (Ruhe/Betrieb) a2lar A2/K.A. 38/k.A., A2/K.A. 
Garantie 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 
Preis in Mark (ca.) | auf Anfrage aufAnfrage 885/1330/2355 590/930 1000 800/1150 830/1320/2285 auf Anfrage 
Info und Support 
siehe obere MAC up 
ec 
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im High-End-Bereich. Sie bietet viel 
Kapazität für wenig Geld. Dem qua- 
litätsbewußten Anwender legen wir 
Quantums Fireball Plus LM ans Herz. 
Diese Platte bietet sehr gute und kon- 
stante Leistungsdaten. Im Einstiegs- 
bereich ist uns das Caviar-Modell von 
Western Digital eine Empfehlung 
wert, es bietet sehr gute Leistungzum 


Obwohl bereits auf der Cebit im 
Februar angekündigt, sind die Mo- 
delle der neuen Generation von SCSI- 
Platten noch nicht lieferbar. Test- 
sieger bei den 10 000er-Festplatten 
wurde mangels Mitbewerbern die Ul- 
trastar 36ZLX von IBM. In der 7200er- 
Klasse konnte sich IBMs Ultrastar 
36LP knapp vor Quantums Atlas V 


cuda-Modell hatte es dagegen reich- 
lich schwer, sich zu profilieren. 
Anwender aus dem Officebereich 
können ob der Eckdaten neuer Plat- 
tengenerationen nur verständnislos 
den Kopf schütteln. Mit Recht. Für 
ambitionierte Multimedia-Produzen- 
ten hingegen steckt die Hardware im- 
mer seltener den Rahmen des Mach- 


günstigsten Preis. 


platzieren. Das ältere Seagate-Barra- 


baren ab. 


(ok) 


| 


Quantum Seagate Western 
Digital 

DiamondMax DiamondMax DiamondMax |FireballPlus Fireball Plus Fireball Plus Fireball Fireball Barracuda UI0 Caviar Caviar 
60 VL30 VL20 LM KA KX Ict 15 Ict 10 ATA2 
5400 5400 5400 17200 7200 7200 5400 5400 7200 5400 1200 5400 
61,4 30,7 10,2/20,4 10,2/15/ 6,4/91/ 13,6/20,5/273 7,5N15/ 51/10,2/15/  |10,2/15,3/ 10,2/13/ 10,2/13,6/15,3/ 10,2/15,3/ 

20,5/30 13,6/18,2 20,4/30 20,4/30 20,4/30,6 20,4 20,5/27,3 20,5/30,7 
Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra Ultra 
DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 DMA/66 
26,1 26,1 25,9 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 25,4 
2048 512 512 2048 512 512 512 512 2048 512 2048 2048 
31/k.A. 31/k.A. 33/K.A. 36/43 36/k.A. 36/43 28/31 29/37 34/k.A. 32/K.A. 35/38 33/39 
3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 1 Jahr 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 3 Jahre 
670 390 290/350 320/360 305/315/ 395/500/655 230/320/ 215/270/320/ |280/290/ 280/290/ | 300/340/345 250/300/ 

415/635 375/460 360/530 360/530 380/490 320 420/530 340/500 

www.guantum.com www.segate.com www.westerndigital.com 

Tel.: 0118 02/22 49 37 Tel.:08 00/1 82 68 31 Tel. 0130/86 0177 

discsupport® 
seagate.com 
MAC UPF3 MAC UPEI 


I — N] 


Seagate 

Atlas V Atlas IV Cheetah 36 Cheetahl$XL Cheetah36LP Cheetah Cheetah xI5 (in Barracuda 36 (in Barracuda50 Barracuda I18XL 

(neu) (neu) Vorbereitung) Vorbereitung) (neu) 
7200 7200 10.000 10.000 10. 000 10. 000 15. 000 7200 7200 7200 
91/18,3/ 36,7 91/18,2/ 36,4 36,4 9.2/18,4 36,7 173,4 18,4 36,4 50,1 92/184 
Ultra 160/m, Ultra 160/m, Ultra2 Wide, Ultra 160/m, Ultra 160/m, Ultra 160/m, Ultra 160/m, Ultra2 Wide, Ultra? Wide, Ultra 160/m 
SCA2 SCA2 FibreChannel FibreChannel FibreChannel Fibre Channel FibreChannel Fibre Channel Fibre Channel 
25,4 25,4/85,4/a11 | All 25,4 25,4 Zuh 25,4 Zih a 25,4 
4096 2048 1024 4096 4096 4096 4096/16384 1024 1024 2048/4096 
32/k.A..33/k.A., 36/k.A.,36/k.A, | AT/k.A. 38/k.A. 39/K.A. A2/K.A. 39/K.A. A2/K.A. 40/K.A. 34/K.A. 
35/K.A. 40/k.A. 
5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 5 Jahre 
625/915/1735 565/890/1940 | 2150 850/1300 2300 4200 auf Anfrage auf Anfrage 2200 550/900 
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DIGITALFOTOGRAFIE 


Test: 3,3 Megapixel-Kameras 


Il: 


9,9 Megapixe 


Die ersten drei 3,3-Megapixel-Kameras sind verfügbar. Ihre hohe Auflösung sorgt für 


ausgezeichnete Bildqualität, und auch sonst gibt es wenig an ihnen auszusetzen. Wir sahen 
uns Casios „QV-3000EX/Ir“, Canons „PowerShot 520“ und Sonys „Cybershot DSC-S70“ an. 


I Bereits Anfang Januar ging das Pi- 
xelrennen der digitalen Snapshotka- 
meras in eine neue Runde: Auf der 
Consumer Electronics Show in Las 
Vegas zeigten die Firmen Casio und 
Canon die ersten Apparate, deren 
Bildchip eine Auflösung von 3,3 Mil- 
lionen Pixeln bietet und dadurch Fo- 
tos miteiner maximalen Kantenlänge 
von 2048 mal 1536 Pixeln ermöglicht. 
Erwartungsgemäß zogen dann auf 
der Cebit die meisten anderen nam- 
haften Kamerahersteller mit entspre- 
chenden Modellen nach. 

Branchenüblich dauerte es eine 
Weile, bis die ersten Serienmodelle 
verfügbar waren. Zu unserem Test der 
neuen Auflösungsklasse erreichten 
uns Casios „QV-3000EX/Ir“, Canons 
„PowerShot S20“ und Sonys „Cyber- 
shot DSC-S70“. 

Den drei Kameras gemein ist der 
Preis von rund 2000 Mark, was seit ei- 
niger Zeit dem Standard für die je- 
weils neueste Generation digitaler 
Snapshot-Apparate entspricht. Mit 
einem Einführungsangebot von rund 
1700 Mark nimmt allerdings Casio 
den zu erwartenden Preisverfall be- 
reits vorweg. 


Erscheinung und Ausstattung. Alle 
drei Testkandidaten erinnern in ihrer 
Form an herkömmliche Kleinbild- 
Sucherkameras. Sie sind mit einem 
kleinen eingebauten Blitzgerät aus- 
gestattet (nur die Cybershot verfügt 
neben dem internen Blitz auch über 
einen Anschluss für ein externes 


Blitzgerät) und besitzen auf ihrer 
Rückseite ein LC-Display zur soforti- 
gen Kontrolle der Bilder. Einiger- 
maßen augenfreundlich ist dabei al- 
lerdings lediglich das Sony-Display. 
Die Bildschirme der anderen beiden 
Kameras haben zwar nur eine um ei- 
nen halben Zentimeter kleinere Bild- 
diagonale, doch machtsich dies beim 
Betrachten der Bilder auf Dauer 
durchaus bemerkbar. Bei Canon liegt 
dies sicher an der äußerstkompakten 
Bauweise; die PowerShot S20 ist 
äußerlich fast baugleich mit den Vor- 
gängermodellen und somit durchaus 
hosentaschentauglich. Bei Casio hin- 
gegen stand wohl eher der Sparge- 
danke im Vordergrund - was sich im 


Preis jaauch durchaus widerspiegelt. 
Für Casio als LCD-Spezialisten ist der 
Bildschirm allerdings keine gute Visi- 
tenkarte. 

Die von uns getesteten Digitalka- 
meras lassen neben der reinen Foto- 
grafie im Automatikmodus auch 
zahlreiche manuelle Einstellungen 
zu, wie etwa Bildgröße, Kompres- 
sionsfaktor, Belichtungskorrekturen 
oder Sonderfunktionen. Die Bedie- 
nung dieser Extras erfolgt weitge- 
hend mithilfe von Menüs. Casio ver- 
folgt dabei ein sehr grafiklastiges 
Konzept, während Sony und Canon 
die Steuerung eher textbasiert und 
nüchtern auslegen. In allen drei Fäl- 
len findet sich der Benutzer aber 


Testbild der Canon PowerShot S20 (Auflösung: 600 dpi) 


nach einer gewissen Gewöhnungs- 
phase in den Menüs gut zurecht. 

Canon und Sony sind dem in die- 
ser Preisklasse verständlichen Ver- 
langen der Verbraucher nach Wertig- 
keit gefolgt, indem sie ihren Kameras 
metallene Gehäuse spendiert haben: 
Canon verwendet Aluminium als 
Werkstoff, Sony eine Magnesium-Le- 
gierung. Der von Casio eingeschla- 
gene Sparkurs macht sich auch hier 
bemerkbar: Die QV-3000EX/Ir um- 
mantelt „nur“ ein schwarzes Kunst- 
stoffgehäuse, was der Stabilität in der 
Praxis allerdings keinen Abbruch tut. 

Als Speichertechnologie kommt 
sowohl bei Canon als auch bei Casio 
CompactFlash zum Einsatz. Da beide 
Kameras auch die Typ-I-Spezifika- 
tion unterstützen, lassen sich nicht 
nur die handelsüblichen CF-Cards 
verwenden, sondern auch IBMs klei- 
ne MicroDrive-Minifestplatten, die 
derzeit bis zu 340 Megabyte spei- 
chern können. (Da sich die im Micro- 
Drive befindliche Platte allerdings 
sehr schnell dreht, werden die beiden 
Kameras nach einiger Zeit reichlich 
warm -zu Aussetzern kam esin unse- 
rem Test deswegen allerdings nicht.) 
Sony hingegen setzt weiterhin aufdas 
hauseigene MemoryStick-Konzept, 
das derzeit eine maximale Speicher- 
größe von 64 Megabyte bietet. Wer 
keinen Speicherkartenadapter be- 
sitzt, kann die Bilder bei allen drei 
Kameras über die USB-Schnittstelle 
übertragen. 

Beim Thema Stromversorgung 
setzen Sony und Casio aufeigene Ak- 
ku-Systeme. Diese sorgen zwar einer- 
seits für eine optimierte Stromversor- 
gung und werden bereits ab Werk mit 
Ladegerät und Netzteil ausgeliefert. 
Andererseits haben sie aber den 


Testbild der Casio QV-3000EX/Ir (Auflösung: 600 dpi) 


Nachteil, dass sich unterwegs nicht 
einfach an jeder Tankstelle Ersatz 
kaufen lässt. Für das Casio-Modell 
benötigt man vier handelsübliche 
Mignonzellen, es lässt sich aber auch 
mit Nickelmetallhydrid-Akkus be- 
treiben - weder Netzteil noch Lade- 
gerät gehören allerdings zum Liefer- 
umfang der Kamera. 

Die Modelle von Casio und Sony 
können neben Fotos auch kleine Fil- 
me aufnehmen. Bei Casio fehlt leider 
die Möglichkeit der Tonaufnahme, 
was den AVI-Movies wohl eher ein 
Schattendasein beim Anwender be- 
scheren dürfte. Sonys Cybershot-Ka- 
mera hingegen zeichnet kleine Filme 
im MPEG-Format mit Tonspur auf - 
ein Feature, das in der Praxis zwar 
wohl weniger „ernsthafte“ Anwen- 
dung finden dürfte, aber dafür viel 
Spaß macht. 


Objektiv. Wichtig für gute Bildqua- 
lität ist die Frage, durch welche 
Kanäle die Lichtstrahlen fallen müs- 
sen, bevor die Elektronik sie über- 
nimmt, mit anderen Worten: wie gut 
das Objektiv ist. Bereits seit geraumer 
Zeit verwendet Sony für ihre höher- 
preisigen Modelle Linsen der Firma 
Carl Zeiss, und so auch in der Cyber- 
shot DSC-S70. Sie hat einen Zoombe- 
reich zwischen 34 und 102 Millime- 
tern (umgerechnet aufs Kleinbildfor- 
mat) und die relativ hohe Lichtstärke 
von f2.0 bis f2.5- entsprechend volu- 
minös fällt das Objektiv auch aus. Ca- 
non als Fotospezialist baut ein eige- 
nes Objektiv in die PowerShot S20 
ein, das mit einem Zweifach-Zoom- 
bereich zwischen 32 und 64 Millime- 
tern und einer Lichtstärke zwischen 
f2.8 und f4.0 nicht ganz so üppig aus- 
fällt - Tribut an die Baugröße des 


Winzlings. Auch in der Casio-Kamera 
befindet sich ein Objektiv aus dem 
Hause Canon, allerdings ein weit 
größeres: Der Zoombereich erstreckt 
sich von 33 bis 100 Millimeter bei ei- 
ner Lichtstärke von f2.0 bis f2.5. Alle 
drei Objektive besitzen einen Autofo- 
kus und sind auch im Makrobereich 
einsetzbar. Im Gegensatz zu den Mo- 
dellen von Casio und Sony weist die 
PowerShot einen leichten Kissenef- 
fekt in Randbereichen auf. 


Bildqualität. Die erreichbare Bild- 
qualität ist bei einer Auflösung von 
über drei Millionen Pixeln natürlich 
sehr gut. Ein Bild in der besten Qua- 
lität belegt rund 9 Megabyte und lässt 
sich bei einer Auflösung von 305 dpi 
problemlos auf einer Größe von 12,7 
mal 17 Zentimetern belichten. Bei 
niedrigerer Auflösung, zum Beispiel 
auf einem Tintendrucker, sind auch 
Formate jenseits der A4-Grenze reali- 
sierbar. 

Die Detailstrukturen der Fotos 
sind so gut, dasssich das Rohmaterial 
für eine digitale Nachbearbeitung 
bestens eignet. Während die Cyber- 
shot einen leicht rötlichen Farbstich 
aufweist, der die Bilder warm anmu- 
ten lässt, ist dieser Rotstich bei der 
PowerShot etwas zu ausgeprägt - 
Farbabstufungen sind bei ihr aller- 
dings sehr fein. Casios Elektronik 
hingegen beschert den Bildern einen 
leichten Blaustich. Bei allen drei Ka- 
meras ist der Farbstich jedoch so mi- 
nimal, dass er am Computer mit we- 
nigen Mausklicks zu entfernen ist. 

Klarer Gewinner in der Disziplin 
Farbrauschen: Casios QV-3000EX/Ir. 
Hier ist kaum ein Rauschen auszu- 
machen, und auch die Sony-Kamera 
schlägt sich in dieser Disziplin > 


Testbild der Sony Cybershot DSC-S70 (Auflösung: 600 dpi) 
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> wacker. Allein die PowerShot neigt 
in sehr dunklen Bereichen etwas zur 
Darstellung von Fehlpixeln. 

Dafürkann Canon den Schärfetest 
für sich entscheiden: Die Bilder wir- 
kenknackig, die Schärfeebene ist ein- 
deutig auszumachen, und der Auto- 
fokus arbeitet sehr zuverlässig. Auch 
der Casio-Apparat fabriziert ange- 
nehm scharfe Bilder. Sonys Zeiss-Ob- 
jektiv liefert zwar ebenfalls eine ein- 
deutige Schärfeebene, doch insge- 
samt wirken die Fotos etwas zu 
weich. Eventuell liegt hier aber nur 
ein Unterschied in der internen Elek- 
tronik der Kameras vor: Die meisten 
Digitalkameras schärfen die Bildda- 
ten bereits vor dem Speichern mehr 
oder weniger stark nach. Sony 
scheint sich dabei für „weniger“ ent- 
schieden zu haben. 

Bei der Darstellung von Kontras- 
ten und weichen Übergängen von 
hellen zu dunklen Bereichen hat die 


Cybershot die Nase vorn: Die Fotos 


1:13: ST Info, Preise und Bewertung 


Test: 3,3 Megapixel-Kameras 


sind sehr fein abgestuft und auch in 
extremen Bereichen noch sehr detail- 
reich. Auch die QV-3000EX/Ir kann 
hier ein gutes Ergebnis für sich verbu- 
chen. Die Bilder der PowerShot S20 
hingegen reißen leider speziell in hel- 
len Bereichen etwas zu schnell auf: 
Die Tontrennung fällt in den Lichtern 
relativ rasch ab. 

Etwas enttäuschend dagegen ist 
das Blooming-Verhalten der Casio- 
Kamera. Sie neigt zum „Überlaufen“ 
bei Spitzlichtern, wobei die Farben 
von angrenzenden Bildbereichen 
entsprechend verzerrt werden. In 
dieser für Digitalkameras spezifi- 
schen Problemdisziplin liegen die 
Geräte von Canon und Sony gleich- 
auf. Beide Kameras haben den Bloo- 
mingeffekt erfreulich gut im Griff. 


Fazit. Der Test der ersten drei verfüg- 
baren 3,3-Megapixel-Kameras brach- 
te keinen eindeutigen Sieger hervor. 
Alle drei Modelle haben Vor- und 


Nachteile, über deren Ausprägung 
lediglich der individuelle Verwen- 
dungszweck entscheiden kann. 

Die winzige Canon PowerShot S20 
empfiehlt sich für all jene, die einen 
kleineren Zoombereich und minima- 
le Einbußen in der Bildqualität zu 
Gunsten von Mobilität und - beim 
Einsatz von IBMs MicroDrive - prak- 
tisch grenzenlosem Speicherplatz 
hinnehmen können. 

Sonys Cybershot DSC-S70 eignet 
sich eher für Liebhaber fein abgestuf- 
ter, ausgewogener Bilder, die die 
größere Bauart und das noch immer 
nicht sehr verbreitete Speichersys- 
tem MemoryStick nicht scheuen. 

Die Casio QV-3000EX/Ir schließ- 
lich erzielt in Sachen Bildqualität 
ebenfalls sehr ordentliche Ergebnis- 
se, äußerlich macht sie allerdings ei- 
nen minderwertigeren Eindruck als 
die beiden edlen Metallmodelle - 
dafür kostet sie aber auch ein paar 
hundert Mark weniger. (alm) u 


I... 2005 er] 
% ei '@ 
Modell PowerShot S20 QV-3000EX/Ir Cybershot DSC-S70 
Hersteller Canon Casio Sony 
Max. Auflösung 2048 x 1536 Pixel 2048 x 1536 Pixel 2048 x 1536 Pixel 
Pixel pro Bild 3,15 Mio. 3,15 Mio. 3,15 Mio. 
Dateigröße pro Bild (RGB) 9 MB 9 MB 9MB 
Druckgröße bei 305 dpi 17 x12,8cm 17x12,8cm 17x12,8cm 
Mitgelieferter Speicher 16 MB 8 MB 8 MB 
Speichermedium CompactFlash (Typ I und Il) CompactFlash (Typ I und Il) MemoryStick 
Objektivhersteller Canon Canon Carl Zeiss 
Brennweite (KB) 32 bis 64 Millimeter 33 bis 100 Millimeter 34 bis 102 Millimeter 
Blende f29 bis f4.0 f2.0 bis f8 f2.0 bis f2.5 
Externer Blitz nein nein Sync-Anschluss (Klinke) 
Schnittstellen seriell, USB, TV PAL seriell, USB, Infrarot (IrDA 1.1), TV PAL USB, TV PAL 
Besonderheiten Spotmessung, 30 Bit interne Farbtiefe Dioptrinausgleich, AVI-Movies (ohne Ton) MPEG-Movies (mit Ton) 
Abmessungen (BxHxT) 105 x 69 x 34mm 134 x 81x58 mm 117 x 71x 64mm 
Gewicht (ohne Akku/Batt.) 270 Gramm 320 Gramm 315 Gramm 
Preis (zirka) 2000 Mark 1700 Mark 2000 Mark 


Info Tel. 0 2151/34 95 66, www.powershot.de Tel.: 02 21/5 96 60, www.casio.de Tel.:0 40/52 86 58 04, www.sony.de 
Bewertung 

Auflösung ®® ®® ®® 

Objektiv ® ®® ®® 

Handhabung ®® ® ® 

Belichtung ®® ®® ®® 

Bildqualität ® ®® ®® 

Ausstattung ®® ©) ® 

MACup Urteil sehr gut sehr gut sehr gut 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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Abbildung 1: Auf 
die hier gezeigte 
Weise werden die 
Elemente eines 
zweidimensionalen 
Arrays angespro- 
chen: erst die Zeile, 
dann die Spalte. 
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RealBasic: Arrays und Verzweigungen 


Workshop: RealBasic rose; 
Große Datenmengen 


In dieser Folge geht es um Arrays von Daten und Steuerelementen sowie 


um einfache und komplexe Verzweigungen. 


MB Gemäß der klassischen Definition 
ist ein Array eine Variable, in der sich 
mehrere Werte desselben Typs spei- 
chern lassen. Doch wie in der vorigen 
Folge schon angekündigt, gibt es ne- 
ben den Standardtypen noch diverse 
andere, die von den RealBasic-Objek- 
ten stammen. Folglich gibt es auch 
Arrays von Objekten. Doch beginnen 
wir mit den klassischen Arrays, die 
auch ganz nützlich sind. 

Die Programmbeispiele dieser und 
der ersten beiden Workshop-Folgen 
finden Sie übrigens auf der beige- 
klebten Leser-CD. 


Arrays. Ein Array kann beliebig viele 
Dimensionen besitzen, jedenfalls so- 
lange der Speicher mitspielt. Was eine 
Dimension ist, verdeutlicht eine Ta- 
bellenkalkulation wie Excel. Eine ein- 
zelne Spalte oder Zeile der Tabelle 
entspricht einem eindimensionalen 
Array. Die ganze Tabelle ist zweidi- 
mensional, und ein Stapel von Tabel- 
len bildet ein dreidimensionales Ar- 
ray. In Basic sind aber auch vier- oder 
siebendimensionale Arrays erlaubt. 
Sich das bildlich vorzustellen, über- 
lassen wir Ihrer Fantasie. Ein eindi- 
mensionales Array wird in der Art 
„dim name(Länge) as Typ“ deklariert, 
zum Beispiel so: 


dim a(10) as integer 


Dieser Variablen lassen sich Werte 
recht einfach zuweisen, und zwar so: 


a(1) = 123 
a(2) = 456 
a(10) = 4713 


Zeile 8: 
Zeile 1: 
Zeile 2: 


a(8,8) 
a(1,8) 
a(2,8) 
a(3,8) 
a(4,8) 


al8,1) 
all,1) 
al2,1) 
a(3,1) 
al4,1) 


a(8,2) 
al1,2) 
a(2,2) 
a(3,2) 
al4,2) 


Zeile 3: 
Zeile 4: 


Ganz wesentlich: Der Index (i) 
kann auch eine Variable sein. Damit 
ist Folgendes erlaubt: 


i=3 


a(i) = 789 


In der Praxis werden Arrays oft in 
Schleifen bearbeitet, wobei die Lauf- 
variablen als Array-Indizes zum Ein- 
satz kommen. 

Ein kleines Problem haben wiir je- 
doch noch nicht erwähnt. Wer Spra- 
chen wie C oder Java gewohnt ist, 
muss etwas umdenken. So deklariert 
man mit dem C-Pendant „int a[10]“ 
ein Array von 10 Elementen, das mit 
al0] bis a[9] angesprochen wird. In 
Basic hingegen beginnen die Arrays 
auch bei a(0). Damit sich aber nie- 
mand verirrt, wird automatisch mit 
„dim a(10)“ ein elftes Element ange- 
legt, das dann a(10) heißt. Nun kann 
man das Element Null einfach igno- 
rieren, doch schon bei einem zweidi- 
mensionalen Array verschenkt man 
damit Platz. Es lohnt sich also schon 
mit Rücksicht auf den Speicherver- 
brauch, die Null-Zeilen und -Spalten 
doch zu nutzen. Außerdem ist es 
wichtig, sich diese Denkweise anzu- 
gewöhnen, denn auch die in RealBa- 
sic eingebauten Arrays beginnen alle 
bei Null. 

Zum Trost: In C ist ein Array-Be- 
zeichner nichts weiter als ein Zeiger 
auf die Startadresse des Arrays. Des- 
halb kann man zwar „inta[10]“ dekla- 
rieren, aber später (aufgrund eines 
Fehlers bei der Indexberechnung) 
fröhlich Werte in a[1000] schreiben, 
was dann mitten im Programmcode 
des OS liegen kann und zu den be- 
rühmten Abstürzen führt. Das ist in 
RealBasic nicht möglich, stattdessen 
wird das Programm mit einer Fehler- 
meldung abgebrochen. Ähnlich si- 
cher ist übrigens Java, wo man Objek- 
te der Klasse „Integer“ anlegt, zum 
Beispiel als „int al] = new int[10];“. 


N 


Listings auf der 
Leser-CD 


Das Programm „Array(10)“ schreibt 
in einer Schleife von 0 bis 10 einfach 
die Laufvariable in das Array und da- 
nach das Ergebnis gemeinsam mit et- 
was Text in eine Listbox. Wenn Sie den 
Handler suchen: Es ist der Open- 
Handler des Fensters. Ein zweidi- 
mensionales Array legen Sie so an: 


dim a(4,1) as string 


Damit wird ein Array von fünf Zei- 
len (0 bis 4) und zwei Spalten (0 bis 1) 
deklariert. Man spricht allerdings 
nichtvon.der „nullten“ Zeile, sondern 
nennt diese die erste Zeile. Folglich 
hat auch Zeile 3 den Index 2. Um also 
beispielsweise die dritte Zeile zu fül- 
len, schreiben Sie: 


a(2,0)="Peter" 


a(2,1)="Meier" 


Das Programm „Namen(4,1)“ 
zeigt das vollständige Listing. Das 
Programm „Array(4,2)“ bringt Abbil- 
dung 1 auf den Schirm und verdeut- 
licht noch einmal, wie die einzelnen 
Elemente heißen. In diesem Pro- 
gramm finden Sie auch die typische 
Lösung zum Umgang mit zweidi- 
mensionalen Arrays, nämlich ver- 
schachtelte Schleifen in dieser Art: 


for i=0 to 4 
"Zeile initialisieren 
for j=0 to 2 
'Zeile füllen 
next 
"Zeile ausgeben 


next 


Es wird immer ein Index der äu- 
ßeren Schleife und dann die innere 
Schleife vollständig durchlaufen. An- 
fangs ist also i=0, und nun läuft „for 
j=0 to 2“ los. Daraus folgen für „a(i,j)“ 
die Werte a(0,0), a(0,1) und a(0,2). Mit 
dem nächsten „for i“ wird i=1, und 
somit durchläuft die innere Schleife 


a(1,0), a(1,1) und a(1,2). Anders aus- 
gedrückt: Die innere Schleife bear- 
beitet immer eine Zeile. Deshalb er- 
hält die Variable „Zeile“ vor der inne- 
ren Schleife ihren Startwert. In der 
Schleife wird „Zeile“ gefüllt und nach 
der Schleife ausgegeben (zum Bei- 
spiel in eine Listbox). 


Control-Arrays. Daten-Arrays sind 
wichtig, um große Mengen von Daten 
im Speicher zu halten und diese da- 
durch schnell durchsuchen zu kön- 
nen oder zu sortieren. Einen ganz 
anderen Zweck verfolgen Control- 
Arrays, also Arrays von Steuerelemen- 
ten. Betrachten Sie Abbildung 2. Die 
Aufgabe des Programms ist schnell 
beschrieben: Der Kreis soll immer die 
Farbe des Rechtecks annehmen, auf 
das die Maus zeigt. 

Ein Blick auf das zugehörige Pro- 
gramm „Farbpalette“ beweist, dass es 
zwar 16 Rechtecke gibt, aber nur ei- 
nen Handler. Egal in welchem Recht- 
eck der Mauszeiger steht, RealBasic 
ruft stets denselben Handler auf. Und 
genau das ist auch der Sinn von Con- 
trol-Arrays. Immer wenn mehrere 
Steuerelemente etwas Ähnliches be- 
wirken sollen, bildet man ein Con- 
trol-Array. 

Wer ein solches Array anlegen 
muss, zieht wie üblich ein Steuerele- 
ment in das Arbeitsfenster. Dann 
überlegt man, welche Eigenschaften 
alle Steuerelemente gemeinsam ha- 
ben sollen und stellt diese passend 
ein. Um auf dieser Basis ein Array zu 
bilden, gibt es zwei Möglichkeiten. 


DZ Namenlos= BE 


Man legt ein zweites Steuerelement 
an und gibt diesem denselben Na- 
men wie dem ersten. In diesem Fall 
fragt RealBasic, ob ein Array von 
Steuerelementen angelegt werden 
soll. Eine Bestätigung führt dazu, 
dass alle weiteren Elemente dem Ar- 
ray zugeordnet werden. 

Eleganter ist folgende Methode: 
Legen Sie das erste Element an und 
setzen dessen Eigenschaft „Index“ 
auf Null. Dann kopieren Sie das Ele- 
ment (Befehlstaste-C) und fügt esein 
(Befehlstaste-V). Nun verschieben Sie 
das neue Element passend. Befehls- 
taste-V legt wieder das nächste Ele- 
mentan und so weiter. Sind viele Ele- 
mente anzulegen, wie hier 16, gibt es 
noch einen Trick: Legen Sie die ersten 
4 an, wählen Sie sie mit der Maus alle 
aus, kopieren Sie sie mit Befehlstaste- 
C, setzen Sie die 4 neuen Elemente 
mit Befehlstaste-V ein und verschie- 
ben sie passend. Danach wählen Sie 
alle 8 aus, wiederholen die Prozedur, 
und fertig. 

Ein Blick auf die Eigenschaften der 
Elemente zeigt, dass sich lediglich ihr 
Index unterscheidet. Wer ein einzel- 
nes Element ansprechen will, muss 
diesen Index im Code nennen. In un- 
serem Beispiel haben wir den De- 
fault-Namen „Rectanglel“ belassen. 
Deshalb heißt das erste Element Rec- 
tangle1(0), das zweite Rectanglel(1) 
etc. Beachten Sie, dass auch dieses 
Array ab Null zählt. 

Es ist aber selten nötig, ein Ele- 
ment direkt zu adressieren, denn wel- 
ches Element der Anwender geklickt 
oder sonstwie aktiviert hat, wird an 
alle Handler im Parameter „Index“ 
übergeben. So beginnt der Handler 
eines Buttons normalerweise mit > 


Abbildung 2: Die 16 Farben 
bilden ein Array von 
Steuerelementen. Im Kreis 
erscheint die Farbe unter 
dem Mauszeiger. 
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> „sub action()“. Haben Sie jedoch 
ein Array von Buttons angelegt, steht 
im Handler „sub action(index as in- 
teger)“. Wir zeigen gleich ein Beispiel 
dazu, doch wir wollen zunächst noch 
etwas beim Programm „Farbpalette“ 
bleiben. 

Die 16 Farben werden in einem Ar- 
ray als RGB-Werte gehalten. Jeder der 
Farbanteile Rot, Grün und Blau kann 
Werte zwischen 0 und 255 anneh- 


Um einen der berüchtigten Stack Overflows 


zu vermeiden, sollte man große Arrays 


besser innerhalb eines Moduls anlegen 


Abbildung 3: Die 
Schieberegler, 

die Textfelder und 
die Buttons bilden 
je ein Array von 
Steuerelementen. 
Das Programm zeigt, 
wie solche Arrays 
miteinander kom- 
munizieren. 
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men. Wir brauchen also ein Array 
von 16 Zeilen und 3 Spalten, woraus 
die Dimension (15,2) folgt. Das Ar- 
ray wird im Open-Handler des Pro- 
gramms gefüllt, aber später im Recht- 
eck-Handler genutzt. Deshalb muss 
das Array mindestens global für das 
Fenster sein. Dazu ruft man, wie in 
der letzten Ausgabe auf Seite 61 ge- 
schildert, im Code-Editor des Fens- 
ters „Neue Eigenschaft...“ auf und 
gibt „a(15,2) as integer“ ein. Dieses 
Array wird nun im Open-Handler ini- 
tialisiert (Sie dürfen natürlich auch 
andere Farben wählen), um dann mit 
diesen Farben die 16 Rechtecke zu 
füllen, und das sieht so aus: 


for i=0 to 15 
rectanglel(i).fillColor= 
rgb(a(i,0), a(i,l), a(i,2)) 


next 


Noch eine wichtige Anmerkung: 
Die hier sogar in Handlern eingesetz- 
ten kleinen Arrays stören noch nicht, 
doch wie in der vorigen Folge gezeigt, 
leben Variablen eines Handlers nur 
so lange, wie der Handler läuft. Der 
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Grund: Diese Variablen werden auf 
dem Stack (Stapelspeicher) angelegt. 
Das ist ein spezieller Speicherbe- 
reich, der wächst, wenn die Variablen 
angelegt werden, und schrumpft, 
wenn der Handler verlassen wird. Die 
Größe des Stacks ist begrenzt. Wird 
sie erreicht, gibt es den berüchtigten 
Stack Overflow. Große Arrays sollte 
man also besser in einem Modul an- 
legen. 

Nun zum Ziel des Programms 
selbst. Wenn der Anwender auf eines 
der 16 Rechtecke zeigt, soll dessen 
Farbe auch die Farbe des Kreises wer- 
den. Und welcher Code steht nun in 
diesem einen Handler, der gleich 16 
Steuerelemente bedient? 


ovall.fillColor = 
rectanglel(index) .fillColor 


Das ist wirklich alles. Bliebe noch 
anhand des Programms „Farbregler“ 
und der zugehörigen Abbildung 3 zu 
erklären, wie zwei Steuerelemente- 
Arrays miteinander kommunizieren. 
Die drei Schieberegler (Slider) bilden 
ein Array. Jeder Slider kann Werte zwi- 
schen 0 und 255 annehmen, weil sei- 
ne Eigenschaften „Minimum“ und 
„Maximum“ so eingestellt wurden. 
Aus den Werten aller drei Slider wird 
mit der RGB-Methode (Rot, Grün, 
Blau) eine Farbe bestimmt und damit 
die Hintergrundfarbe des Fensters 
eingestellt. Die aktuellen Werte der 
Slider zeigen die daneben liegenden 
editierbaren Textfelder an. Gibt man 
einen anderen Wert in ein Textfeld 
ein, soll der Slider entsprechend ver- 
stellt und natürlich auch die Farbe 
des Fensters geändert werden. 

Ein Slider besitzt einen Handler 
„ValueChanged“, den RealBasic im- 
mer dann aufruft, wenn der Sliderver- 
stellt wird. Im gemeinsamen Handler 
des Arrays steht nun: 


Fensterl.backcolor = RGB(- 
Slider1(0).value, 
Sliderl(1).value, 
Sliderl(2).value) ) 


Die drei Werte der RGB-Methode 
sind die Werte der drei Slider. „value“ 
ist derWert (die Position des Stellers). 
Wie man sieht, wird hier der Index gar 
nicht benötigt. In der folgenden Zeile 
sieht das schon anders aus: 


EditFieldl(index)..text = 


str(Sliderl(index)..value) 


Damit schreibt RealBasic den Wert 
des zugehörigen Sliders in das Text- 
feld. Weil das Textfeld Werte vom Typ 
String erwartet, werden mittels „str()“ 
die Integers der Slider konvertiert. Im 
Handler der drei Textfelder passiert 
die Umkehr. Jetzt müssen Strings in 
Zahlen konvertiert werden, und das 
erledigt die val-Methode. 


Sliderl(index).value = 
val(EditFieldl(index).text) 


Das Interessante daran: Wenn der 
Stringkeine Ziffern einschließlich der 
zugehörigen Zeichen (+ - .) enthält, 
liefert „val“ den Wert 0. In diesem Fall 
werden das Textfeld und der Slider 
auf 0 gestellt. Das ist ja gerade noch 
einzusehen. Doch wenn man bei- 
spielsweise 3000 eingibt oder eine be- 
liebige Zahl größer als 255, erscheint 
in der Textbox automatisch 255. Sie 
finden allerdings im Handler der 
Textfelder keinerlei Prüfung auf nu- 
merische Eingaben, geschweige denn 
eine Korrektur vonWerten, die größer 
als 255 sind. 

Des Rätsels Lösung: In den Eigen- 
schaften der Slider ist „Maximum“ 
auf 255 gestellt. Ist der aktuelle Wert 
(Value) größer, nimmt der Slider au- 
tomatisch den vorgegebenen Maxi- 
malwert an. Erfolgt jedoch eine Än- 
derung des Werts, wird ein Change- 
Event an den Slider geschickt, und 
somit läuft der Handler „ValueChan- 
ged“ los. Und in diesem steht, wie 
oben gezeigt, die Zeile, welche die Sli- 
der-Werte in die Textfelder kopiert. 
Anders ausgedrückt: Der Slider kon- 
trolliert das Textfeld. 

Bliebe noch eines anzumerken: 
Für die Textfelder wurde der Key- 
down-Handler eingesetzt, der zu je- 
dem eingegebenen Zeichen im Text- 
feld dessen Tastencode meldet. Wird 
der Zeilenschalter betätigt, soll der 
Inhalt des Textfeldes übernommen 
werden. Der Zeilenschalter hat den 
Ascii-Code 13. Er wird aber an die 
Funktion als Zeichen (String) überge- 
ben. Deshalb wird derWert 13 mittels 
der Character-Funktion (chr) in ein 
Zeichen gewandelt. 


Verzweigungen. Ein Programm muss 
häufig spezielle Aktionen nur dann 
ausführen, wenn eine bestimmte 
Bedingung erfüllt ist. So soll im Key- 
down-Handler des Programms „Farb- 
regler“ nur dann der Text übernom- 
men werden, wenn der Zeilen- > 
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> schalter betätigt wurde. Die allge- 
meine Form lautet: 


if <Bedingung erfüllt> then 
tue dieses 
tue jenes 

end if 


weiter 


Ist die Bedingung erfüllt (das Er- 
gebnis ist true), werden die Zeilen 
zwischen „if“ und „end if“ ausgeführt, 
andernfalls erfolgt ein Sprung zu 
„weiter“, also zur Zeile nach „end if“. 
Muss alternativ noch etwas anderes 
ausgeführt werden, kann man noch 
einen Else-Zweig einbauen. 


if <Bedingung> then 
tue dieses 

else 
tue jenes 


end if 


Nun gibt es noch eine Variante im 
Programm „Farbregler“. Auch die 
drei Buttons bilden ein Array. Sie se- 


Nicht alle Schleifenkonstruktionen sind 
gleich gut. „elseif""-Ketten etwa liefern 


effektiveren Code als „case"'-Anweisungen 


hen, man kann ein Array von Steuer- 
elementen bilden und dennoch je- 
dem Element andere Eigenschaften 
geben, hier unterscheiden sich die 
Beschriftungen (Captions). Aufjeden 
Fall besteht hier die Aufgabe, je nach 
angeklicktem Button eine andere 
Farbe einzustellen, also zwischen 
drei Möglichkeiten zu wählen, und 
das geht so: 


if index = 0 then 
<rot> 

elseif index=1 then 
<grün> 

else 
<blau> 


end if 


Diese Folge mit „elseif“ kann man 
beliebig lange fortsetzen. So erlaubt 
das Programm „Monatsnamen_V1“, 
Zahlen von 1 bis 12 einzugeben, um 
dazu die Monatsnamen auszugeben. 
Ein Auszug aus dem Listing sieht wie 
folgt aus: 
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if i=1 then 
anzeige.text="Januar" 
elseif i=2 then 
anzeige.text="Februar" 
elseif i=3 then 


anzeige.text="März" 


Beachten Sie noch etwas anderes 
im Listing: Vor den oben abgebilde- 
ten Zeilen steht: 


if key=chr(13) then 
i = val(tb.text) 
if i<1lori> 12 then 
anzeige.text= 
"Nur 1-12 erlaubt" 


else 


Das bedeutet, alles wird nur dann 
ausgeführt, wenn der Zeilenschalter 
(chr(13)) gedrückt wurde. RealBasic 
liest den Wert und prüft, ob er außer- 
halb des gültigen Bereichs liegt. Ist 
das der Fall, wird eine Fehlermeldung 
ausgegeben. Andernfalls (else) laufen 
die zwölf Vergleiche los. Die „elseif“- 
Kette lässt sich übrigens durch „select 
case“ ersetzen (siehe auch „Monats- 
namen_V2“): 


select case i 

case 1 
anzeige.text="Januar" 

case 2 
anzeige.text="Februar" 

case 3 


anzeige.text="März" 
end select 


Das sieht zwar kürzer aus, aber 
leider nur auf dem Papier. Der Com- 
piler übersetzt diese Zeilen in diesel- 
be Folge von Maschinenbefehlen wie 
bei der „elseif“-Kette, wenn er gut ist. 
Die meisten Compiler generieren je- 
doch mit „elseif“ den effektiveren 
Maschinencode. Nur hoch optimie- 
rende C-Compiler sind so clever, auf 
dieser Basis eine Sprungtabelle auf- 
zubauen. 

Sie müssen nicht jeden „case“ in 
Einerschritten prüfen, und auch Aus- 
drücke sind erlaubt: 


select case i 


case 3 
case 5 
case 2*x 


end select 


Effizienter Code. Sinnvoller ist es je- 
doch, im eben behandelten Fall der 
Monatsnamen mit Tabellen zu arbei- 
ten, wie es das Listing „Monatsna- 
men_V3“ demonstriert. Hier stehen 
die 12 Monatsnamen in einem Array, 
sodass anstatt der 12 Tests diese Zeile 
reicht: 


anzeige.text=a(i) 


Hier steht Januar in a(l) und De- 
zember in a(12). Das Element a(0) 
wird nicht verschenkt, sondern ent- 
hält die Fehlermeldung. Auch damit 
wird der Code etwas übersichtlicher, 
womit wir beim abschließenden Tipp 
wären: Schreiben Sie besser mehrere 
kurze Zeilen statt einer sehr langen. 
Lösen Sie komplexe Berechnungen 
schrittweise über mehrere Zeilen, an- 
statt einen langen Bandwurm zu pro- 
duzieren. Andernfalls versteht nie- 
mand Ihren Code, auch Sie selbst ein 
paar Monate später nicht mehr. 

Außerdem sind komplexe Zeilen 
meistens auch sehr ineffizient. So er- 
gibt die Funktion „ubound()“ die An- 
zahl der Zeilen eines Arrays. Ferner 
lässt sich die Größe eines Arrays mit- 
tels „Redim“ zur Laufzeit ändern. 
Deshalb kann man für die Behand- 
lung eines Arrays unbekannter Größe 
auch „for i=0 to ubound(a)“ schrei- 
ben. Wesentlich effektiver ist jedoch 
dieser Code: 


b = ubound(a) 
for i=0 to b 


Statt bei jedem Durchlauf wird 
jetzt die Größe des Arrays nur einmal 
ermittelt. Gleiches gilt für diverse an- 
dere Funktionen, die Anzahlen erge- 
ben, zum Beispiel die Länge von Lis- 
ten. So etwas gehört niemals in den 
Schleifenkopf. Bei der Gelegenheit: 
Checken Sie auch den Schleifenkör- 
per aufso genannte invariante Zeilen 
oder Ausdrücke, das heißt, Zuwei- 
sungen, Berechnungen und Ähnli- 
ches, die gar nicht von der Laufvariab- 
len abhängen. So etwas gehört vor die 
Schleife. Peter Wollschlaeger 


Mi In der nächsten Folge unse- 
res Workshops geht es um das 
Thema Grafik, wozu auch Texte 
zählen, denn auch diese wer- 
den vom OS „gemalt“. 
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m LinuxPPC 2000. Die Ordner und 
Dateien im unteren Teil des Fensters 
gehören zur Linux-Distribution. Dass 
aufder CD-Oberfläche so vielherum- 
liegt ist vielleicht etwas ungewohnt, 
aber nur so lässt sich das System di- 
rekt von CD aus installieren. Bitte be- 
achten Sie auch die Lizenzbedingun- 
gen in der beiliegenden Read-me- 
Datei. Alles Weitere lesen Sie ab Seite 
80 und im PDF-Handbuch, das sich 
auf der CD befindet. 


InDesign Trial und Plug-ins. Passend 
zum Artikel über Plug-ins für InDe- 
sign ab Seite 170 finden Sie im Ordner 
„InDesign“ Demos der vorgestellten 
Software, darunter das Textwerkzeug 
Text-O-Meter 1.2.4, Sonar Bookends 
InDex 1.12 zur Indexerstellung, Bild- 
Importer 1.0 für den automatisierten 
Bildimport, InPublish 1.0 für daten- 
bankgestütztes Publizieren und TOC 
Creator 1.0 zur Erstellung von In- 
haltsverzeichnissen. Und damit Sie 
die Plug-ins gleich ausprobieren kön- 
nen, istauch eine Trialversion von In- 
Design 1.0 aufder CD. 


Shareware, Basics und BestOf. Hier 
finden Sie über 280 Megabyte nützli- 
che Software, darunter die ab Seite 26 
vorgestellten Top-Utilities, die ab Sei- 
te 64 besprochenen Shareware-High- 
lights des Monats sowie unverzicht- 
bare Basis-Programme. 


Zum Heft. Der Ordner „zum Heft“ 
enthält im Verzeichnis „Digitalkame- 
ra-Testbilder“ die Ergebnisse der auf 
Seite 40 getesteten Snapshotkameras 
von Canon, Casio und Sony. 

Passend zur Trialversion von File- 
Maker Pro 5 aufder CD finden Sie un- 
seren Test aus der MACup 1/00 als 
PDF-Datei. 

Auf Seite 151 finden Sie einen Be- 
richt über die Onlineshop-Software 
„Openstore 3.0“ von Leitbild Media. 
Mit einem Doppelklick auf den In- 
staller können Sie die E-Commerce- 
Lösung sofort testen. 

Der Ordner „Linux-Workshop“ 
enthält URLs für Zusatzinformatio- 
nen zum Artikel auf Seite 80 sowie ak- 
tuelle Testversionen des Linux-Ker- 
nels und von BootX. 

Zudem befinden sich in diesem 
Ordner Materialien zu den aktuellen 
Folgen des RealBasic-Workshops (ab 
Seite 44). 


Extras. Hier finden Sie die 20-Mark- 
Shareware „UmlautXpander“, die 
uns das Bureau H. Glünder zur Verfü- 
gung stellte. Das Kontrollfeld ermög- 
licht es in ausgewählten Program- 
men, etwa in Mail-Clients, Umlaute 
und Sonderzeichen beim Eintippen 
automatisch durch die entsprechen- 
den Doppelbuchstaben zu ersetzen, 
also ädurch ae, ß durch ss und so wei- 
ter. Die Version auf der Leser-CD ist 
voll funktionsfähig, wird aber nach 30 
Rechnerstarts nicht mehr geladen, 
solange sie nicht freigeschaltet ist. 

> Info: Bureau H. Glünder, 

Fax.:0 89/2844 11 


Mac_0S_X_Server. Der Unterordner 
„src“ enthält neben diversen Utilities 
für Mac OS X Server den Quellcode 
und einen Patch der Website-Such- 
maschine htDig (die Installationsan- 
leitung finden Sie auf Seite 74). Dazu 
haben wir noch die nötigen locale- 
Dateien für die Verarbeitung von eu- 
ropäischen Sonderzeichen sowie ein 


Runde Sache 


Unsere CD enthält neben LinuxPPC 2000 Trialversionen von InDesign und 
dazu passenden Plug-ins, die für deutsche 0S-X-Server angepasste 
Suchmaschine htDig 3.1.5, den Mailserver CommuniGate Pro, Ergänzungen 


zu Heftbeiträgen sowie Demos, Shareware und Basis-Tools. 


deutsches Wörterbuch nebst Wort- 
stammregeln für htDig auf die CD ge- 
brannt. htDig ist übrigens ein Voll- 
produkt. 

Der Ordner enthält außerdem ei- 
ne voll funktionsfähige und zeitlich 
unbegrenzte Version der Mailserver- 
software „CommuniGate Pro“ aus 
dem Hause Stalker Software (siehe 
Seite 72). Solange das Produkt noch 
nicht lizenziert ist, wird ein kurzer 
Werbetext in die versendeten E-Mails 
platziert. 


Demos 


DeskTop Enterprise 6.5. Die neueste 
Version der umfassenden Bürolö- 
sung erlaubt es, Briefe, Bestellungen, 
Rechnungen, Mahnungen, Etiketten, 
Überweisungen und mehr auf Maus- 
klick anzulegen. Mithilfe von statisti- 
schen Auswertungen behalten Sie je- 
derzeit die Übersicht über betriebli- 
che Vorgänge. Zusätzlich erinnert Sie 
ein Kalender aufWunsch an eingetra- 
gene Termine. 

> Info: Art ofSoftware, Tel.:0 89/ 

61 00 24 62, www.artofsoftware.de 


FaxExpress. Die aktuelle Version der 
weit verbreiteten Mac-Faxsoftware 
gibtesin den Varianten „Solo“ fürden 
Einzelplatz und unter dem Namen 
„FaxExpress Netzwerk“ für die Ver- 
wendung im Netzwerk. Die Software 
arbeitet mit fast allen Faxmodems 
einschließlich der internen Modems 
von iMac, G3-Mac und G3-Power- 
Book. FaxExpress lässt sich in Daten- 
banken einbinden und über Apple- 
Script steuern. 

Die Demoversionen sind voll 
funktionstüchtig, allerdings wird in 
jedes versendete Fax das Wort „De- 
moversion“ eingedruckt und von 
empfangenen Faxen kann nur die 
erste Seite betrachtet werden. 
> Info: Infopartner, Tel.:0 40/ 

369 65 00, www.infopartner.com 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix 
Data Service liefert einen Einblick in 
ihr Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel.:02 31/9 82 22 


FileMaker Pro 5 Demo. Die neueVer- 
sion des Datenbankklassikers bietet 
eine an Microsoft Office angelehnte 
Benutzeroberfläche, ODBC-Unter- 
stützung und verbesserte Webfähig- 
keiten. Mit der vorliegenden Demo- 
version können Sie sich ein eigenes 
Urteil über die Fähigkeiten der Soft- 
ware machen. Im Ordner „zum Heft“ 
gibt es außerdem noch unseren Test 
aus MACup 1/00. 

> Info: FileMaker, Tel.:0 18 05/ 

23 64 23, www.filemaker.de 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Pro- 
vider für Reseller, stellt in diesem 
PDF-Dokument sein Angebot in Sa- 
chen Webhosting, E-Commerce und 
Internet-Zugang vor. 

> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


Index 4.0 Einzelplatzvollversion. In- 
dex 4.0 ist eine netzwerkfähige, mo- 
dulare Bürosoftware aufder Basisvon 
FileMaker Pro. Sie beinhaltet alle not- 
wendigen Module für die Organisa- 
tion und Abrechnung von kleineren 
und mittleren Unternehmen undeig- 
net sich auch für Selbstständige. In- 
dex 4.0 besteht aus elf verschiedenen 
Modulen und erlaubt damit, sämtli- 
che anfallenden Aufgaben der Orga- 
nisation und Abrechnung in nur ei- 
nem Programm zu erledigen. 

> Info: Unit5, Tel.:0 89/53 072 40, 
www.unit5.de 


MacZahltag. „MacZahltag“ aus dem 
Hause Macstation ist ein vielseitiges 
Programm zur Lohn- und Gehaltsab- 
rechnung, mit dem die Buchführung 
über die Zahlungen an Ihre Arbeit- 
nehmer bequem und einfach erfolgt. 
Die Software hilft bei der Erfassung 
und Abwicklung aller Zahlungen vom 
Festgehalt über Stundenlohn bis hin 
zu Akkordlohn, Provisionen oder 
auch Stücklohn. 

> Info: Macstation, Tel.:0 94 33/ 
201111, www.macstation.de 


MeetingMaker. MeetingMaker von 
On Technology ist ein plattformüber- 
greifender Termin- und Ressourcen- 
planer für Mac und PC. Mit dem Pro- 
gramm lassen sich nicht nur Termine 
planen, sondern auch Ressourcen 
wie Räume, Personen und Equip- 
ment in die Planung mit aufnehmen 
- auch übers Internet. In der nächs- 


ten Ausgabe werden wir einen Test 
entsprechender Programme bringen. 
> Info: Prisma Opengate, Tel.: 

0 18 05/34 59 90, www.opengate.de 


TeamAgenda. Auch Teamsoft hat ei- 
nen netzwerkfähigen Termin- und 
Projektplaner für Mac und PC im 
Programm. Eine ausgefeilte Zeitpla- 
nung, Teamkoordination und die 
Teamplanung aufReisen, aufWunsch 
auch via Internet, sorgen für einen 
umfassenden Überblick im Team. 

> Info: Unicorn Communication 
Services, Tel.: 0 40/6 56 86 30, www. 
unicorn-gmbh.de,www.teamsoft.com 


Typetape. Stengel & Partner stellt in 
dieser PDF-Datei ihre Tastatur „Type- 
tape“ vor, bei der fast alle Sonderzei- 
chen wie etwa An- und Abführungen, 
mittelstehender Punkt, Gedanken- 
strich, Malzeichen, Brüche oder alle 
Akzentbuchstaben aufgedruckt und 
somit einfacher zu erreichen sind. 
Weiterhin verfügt diese Alternative 
zur Apple-Tastatur über frei konfigu- 
rierbare Funktionstasten und eine 
„ALT-Lock“-Taste. 

> Info: Stengel & Partner, Tel.:0 7121/ 
578340, 
wwwu.stengel-und-partner.com 


USE.viernull. Bei „USE.viernull“ han- 
delt es sich um ein Office-Manage- 
ment-Programm für Mac OS und 
Windows, das auf FileMaker 4.1 ba- 
siert. Mit der Software lassen sich alle 
Büro-, Auftrags- und Finanzvorgänge 
einer Firma übersichtlich darstellen 
und abwickeln. Die Demoversion ist 
in der Funktion nicht eingeschränkt, 
lässt sich allerdings nur fünfzigmal 
starten. 

> Info: Artundweise, 

Tel.: 04 21/79 17 79, www.use.de 


Vitamin fürs Büro. Hier finden Sie 
zwei aktuelle Demoversionen der 
Münchner Firma SOHOsolutions: 
„OfficeWarp 2.1“ und „ProSaldo 2“. 
Ersteres erleichtert die tägliche Büro- 
Administration in der Firma oder zu 
Hause. Der Zugriff auf eine zentrale 
Datenbank via Internet ermöglicht 
professionelles Teleworking. Das Ein- 
zige, was man braucht, ist eine feste 
IP-Adresse für den Server. Bei ProSal- 
do 2 handelt es sich um ein Buch- 
führungsprogramm für nicht-bilanz- 
pflichtige Selbstständige, Gewerbe- 
treibende und Kleinbetriebe, das die 
Einnahme-Überschuss-Berechnung 
übernimmt. 

> Info: SOHOsolutions, 

Tel: 0 89/747 31017, www.sohos.de 
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EN Cinema AD XL 5.25. Wir rendern einen 

QuickTime-Film mit 15 Bildern. Cinema 4D testet 
vor allem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors 
gründlich. 


Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche 
und die dauernde Neuberechnung einer riesi- 
gen Tabelle verschlingen einiges an Rechenzeit und tes- 
ten ebenfalls vor allem die Fließkommaeinheit des Pro- 
ZeSSors. 


Sa 
EN 


= FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange 
8 
Antwortzeiten zu erreichen, muss man schon 
sehr große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sor- 
tieren und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 


TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


Photoshop 5. Hier simulieren wir im We- 

sentlichen die Nachbearbeitung eines Scans 
(Farbkorrekturen, unscharf maskieren, kleine Bilddre- 
hung, Entstörfilter). Ebenfalls berücksichtigt wird das 
Öffnen des Bilds, ansonsten läuft der Test weitgehend im 
Hauptspeicher ab, sodass sich die Festplattenabhängig- 


keit in Grenzen hält. 

SoftWindows 95. PC-Emulationen sind 
i noch immer relativ langsam. Wir benutzen das 
Benchmark-Tool „CliBench“ zur Ermittlung der emulier- 
ten Leistung. Ein Wintel-PC mit 300-MHz-Pentium-Il er- 
reicht dabei mehr als die fünffache Geschwindigkeit des 
Referenz-Macs. 


Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
Mischung aus Prozessor- und Festplattenleis- 
ung dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im 


Alltag und damit stellvertretend für viele andere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen rund 20 Me- 
gabyte großen Ordner mit einer Mischung aus vielen 
kleinen und einigen großen Dateien komprimieren. 
Fr) Unreal. Spiele wie „Unreal“ stellen bei Ausnut- 
zung aller Darstellungsoptionen selbst für die 
schnellsten Macs eine extreme Herausforderung dar. Wir 
ermitteln die Bildrate innerhalb der aufwendig gestalte- 
ten Startsequenz. Da wir den ganzen Rechner und nicht 
nur die Grafikkarte testen wollen, benutzen wir Software- 


Rendering und verzichten auf die 3D-Beschleunigung 
der Grafikkarte - eskommt also auf jedes Megahertz an. 


Hinweis: Da die benutzten Programme noch nicht an die 
AltiVec-Einheit angepasst sind, können die neuen G4- 
Macs ihr Leistungspotenzial nicht voll ausschöpfen. Das 
entspricht aber zurzeit auch noch der Alltagssituation. 


:J3\ 14 1] E Appie-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum 64/500 im Vergleich 


Referenzrechner: 
Power-Mac 63/300 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1 | Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 
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1) Testergebnisse nicht verwertbar, vermutlich Probleme mit der neuen Platine 
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Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


11:13: 1:JBT4 GE Getestete Hard- und Software aus MACup 2/00 bis 5/00 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner PowerBook 63/400 (Pismo) Apple sehr gut 5/00, online 
PowerBook 63/500 (Pismo) Apple gut 5/00, online 
iBook SE Apple gut 5/00, online 
Power-Mac 64/500 (Sawtooth) Apple gut 5/00 
Power-Mac 64/350 (Sawtooth) Apple sehr gut 2/00, online 
TFT-Display Cinema Display Apple sehr gut 4/00 
Mach Speed 632 XLR8 sehr gut 2/00, online 
Mach Speed 647 350 XLR8 gut 3/00, online 
Xtreme 500 ZIF Storm gut 2/00, online 
Xtreme 500 63 Storm gut 2/00, online 
Handheld-Computer Palm Ille 3Com sehr gut 5/00 
Palm 5x 3Com gut 5/00 
Palm Illc 3Com gut 5/00 
eBook Nuvomedia sehr gut 3/00 
Schwarzweiß-Laserdrucker DocuPrint P1202 Xerox = 4/00 
Elite 12/600 USB GcC gut 4/00 
EPL-5700L Epson gut 4/00 
FS-1200/F12 Kyocera gut 4/00 
HL-1240 Brother gut 4/00 
LaserJet 1100 Hewlett-Packard befriedigend 4/00 
LaserJet 2100M Hewlett-Packard gut 4/00 
Okipage 8iM Oki gut 4/00 
Optra E310 Lexmark gut 4/00 
Optra M410 Lexmark gut 4/00 
Mid-Range-Scanner DuoScan T1200 Agfa qut 5/00 
ScanMaker 4 Mikrotek gut 5/00 
PowerLook Ill Umax gut 5/00 
Saphir Ultra 2 Heidelberg gut 5/00 
X-finity pro 36 Quatographic gut 5/00 
Digitalkameras DI ikon sehr gut 4/00, online 
GSM-Modemadapter Palladio USB ova Media gut 5/00 
Funknetz-Erweiterung AirPort Apple gut 3/00 
SCSI-Controller PowerDomain 39160 Adaptec gut 2/00 
2911 U Advance gut 5/00 
IDE-Controller TurboMax ATA 33 Promax qut 2/00 
ADSL-Router Prestige 310 Zyxel qut 4/00 
Authoringsoftware LiveMotion Adobe gut (Betaversion) 5/00 
Grafiksoftware FreeHand 9 Macromedia sehr gut (Betaversion) 4/00, online 
Analyse- und Reparatursoftware orton Utilities 5.0 Symantec sehr gut 2/00 
Server-Software Whistleblower James Sentman sehr gut (Betaversion) 2/00, online 
iTools Tenon sehr gut 4/00, online 
Formular-Management-Software Document Express Pro Document Express sehr gut 4/00 
Büroverwaltungsprogramme Der Sekretär PSH befriedigend 2/00 
Index Unit 5 befriedigend 2/00 
ew Business MNB befriedigend 2/00 
USE Artundweise Beckmann qut 2/00 
AdressPlus Merlin Mac Service ausreichend 4/00 
DW-Shop Deltaworx befriedigend 4/00 
Facto Topix sehr gut 4/00 
Go.Business Kraftworks Software befriedigend 4/00 
Photoshop-Plug-ins Kai's Power Tools 6 Metacreations sehr gut 3/00, online 
Krasse Aktionen Softwerk qut 5/00 
Malsoftware Painter 6.0 Metacreations sehr gut 2/00, online 
3D-Software Poser 4 Metacreations sehr gut 2/00, online 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tipps & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


iMacs und Power-Macs 


2] Start von interner Platte 
—# | erzwingen 


EB Um nur einmalig das Startlaufwerk 
zu wechseln, ist es nicht immer un- 
bedingt nötig, das Startvolume mit 
dem gleichnamigen Programm im 
Kontrollfeldordner umzustellen. 
Dass sich alle neueren Macs durch 
Drücken der Taste „C“ beim Neustart 
zum Booten von einer startfähigen 
CD überreden lassen, ist mittlerweile 
hinlänglich bekannt. Seltener ist der 
umgekehrte Fall, dass nur vorüberge- 
hend die interne Platte zum Booten 
benutzt werden soll. Aber auch hier- 
für gibt es ein Tastenkürzel. Hält man 
beim Rechnerstart die Taste „D“ ge- 
drückt, ignoriert der Mac die Star- 
teinstellungen und bootet von derin- 


ternen Platte. (maz) 
a Einfrieren verhindern 

“| M Wenn auf G3-Power- 
Books Apples „USB Adapter Card 
Support“ installiert ist, kann es ins- 
besondere im Batteriebetrieb zum 
Einfrieren des Systems kommen. Der 
Zusammenhang ist leider nicht ganz 
klar, da das System auch dann weiter- 
hin einfriert, wenn die entsprechen- 
den Systemerweiterungen deakti- 
viert werden oder der Anwender das 
PowerBook gänzlich ohne Systemer- 
weiterungen startet. Diese Abstürze 


PowerBooks 


Energie sparen 8 


Ruhezustand- [J Zeiten für Weitere 
einstellungen Ruhezustand Einstellungen 


Einstellungen für: 


‚Netzwerkverbindungen 


letzwerkverbindung zu Servern beim Beenden des Ruhezustands aufbauen 
Netzwerkverbind E beim Beenden des Ruhezustands aufbx 
U Kennwort sichern 


‚Weitere Stromsparoptionen —— 
ozessor ausschalten 


PowerBook Bildschirm ganz ausschalten 
DM Inaktive PC Cards ausschalten 


[] Prozessorgeschwindigkeit reduzieren | 
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lassen sich nur verhindern, indem Sie 
im Kontrollfeld „Energie sparen“ un- 
ter „Weitere Einstellungen“ die Op- 
tion „Prozessor ausschalten“ sowohl 
für den Batterie- als auch für den 
Netzbetrieb deaktivieren (siehe auch 
Apples Tech Info Library: http://til. 
info.apple.com/techinfo.nsf/artnum/ 
n31135). Gerd Gillmaier 


==, | Mac 0S 9.0.4 
Ka] 


Selbst gebrannte System- 

CD startet nicht 
M Wenn man einen Mac-OS-9-Sys- 
temordner mit dem 9.0.4-Updater 
aktualisiert und diesen Ordner direkt 
im Anschluss auf eine startfähige CD 
brennt, weigert sich der Rechner 
trotzdem, davon zu booten und mel- 
det stattdessen einen Fehler in der 
File System Map. 

Um dies zu vermeiden, ist es erfor- 
derlich, ein frisches Mac OS 9.0.4 erst 
einmal zu starten, bevor es aufdie CD 
gebranntwird. Beidieser Gelegenheit 
werden automatisch noch einige ab- 
schließenden Änderungen am Sys- 
tem vorgenommen, was aufeiner CD 
mangels Schreibmöglichkeit natür- 
lich nicht klappt. Danach kann das 
System dann ganz normal von CD 


booten. (maz) 
Wiedergabe optimieren 

® M Falls es beim Abspielen 
von Video-DVDs auf einem Mac mit 
Software-DVD-Decoder (neue Power- 
Books, iMac DV, G4-Macs) zu kleinen 
Rucklern oder etwa einem leichten 
Versatzvon Bild und Ton kommt, soll- 
ten Sie folgende Schritte probieren: 
Installieren Sie Mac OS 9 mit Update 
9.0.4 (siehe auch Seite 24), danach (!) 
Apples DVD Player 2.2 und abschlie- 
ßend noch QuickTime 4.1.(1). 

Unabhängig davon lässt sich die 
Performance des Rechners optimie- 
ren, indem sie den virtuellen Spei- 


DVD-Player 


cher und AppleTalk deaktivieren. 
Rechnern mit nur 64 Megabyte RAM 
könnte ohne virtuellen Speicher al- 
lerdings leicht die Luft ausgehen. 
Außerdem sollten keine Programme 
und unnötigen Systemerweiterun- 
gen im Hintergrund laufen. 

Es kann manchmal allerdings 
auch passieren, dass der Player ein 
prinzipielles Problem mit bestimm- 
ten DVDs hat. Das kommt selbst bei 
Abspielgeräten aus der Hi-Fi-Abtei- 
lung in seltenen Fällen mal vor. (maz) 
Trotz Debugger DVDs 

abspielen 
EM Die US-Firma Barebones (www. 
barebones.com) hatmiteiner System- 
erweiterung Mac-Entwicklern eine 
Freude bereitet. Programmierer, die 
für ihre Arbeit einen G4-Mac benut- 
zen und Apples Debugger „MacsBug“ 
im Systemordner installiert haben, 
bekommen beim Öffnen des DVD- 


Players (ab Version 2.0) bisher folgen- 
de Fehlermeldung: 


DVD-Player 


Hintergrund ist Apples Umstel- 
lung von einer hardwaregestützten 
Wiedergabe von DVDs in den blau- 
weißen G3-Power-Macs und in den 
Wall-Street-PowerBooks auf eine rei- 
ne Softwarelösung bei G4-Mac und 
Pismo-PowerBook. Damit Apple die 
Lizenzbestimmungen des DVD-Kon- 
sortiums in Sachen Kopierschutz 
nicht verletzt, musste sichergestellt 
werden, dass sowohl der Regional- 
code wie auch der Kopierschutz nicht 
zu umgehen ist. Deswegen sucht der 
DVD-Player des Mac OS beim Öffnen 
nach einem Debugger und verwei- 
gert den Dienst bei dessen Anwesen- 
heit, denn er könnte die Schutzme- 
chanismen umgehen. 


Apple DVD Player kann mit installiertem Debugger 
nicht gestartet werden. 
Entfernen Sie den Debugger und starten den Computer neu. (304) 


Die Lösung der Firma Barebones 
umfasst nur die Systemerweiterung 
„DVD Player Helper“. Nach ihrer In- 
stallation lässt sich der Player zum 
Abspielen von DVDs öffnen, auch oh- 
ne den Debugger aus dem System- 
ordner verbannen zu müssen. (ok) 


Schriften 

Konflikte von TrueType- 
und Type-1-Schriften 

M Wenn sowohl die TrueType- als 
auch die PostScript-Version dersel- 
ben Schrift auf einem Mac vereint 
sind, kommt es häufig zu Konflikten 
zwischen den beiden Fassungen. Es 
kann zum Beispiel passieren, dass 
die Software den einen der beiden 
Fonts verwendet, beim anschließen- 
den Drucken jedoch der andere zum 
Einsatz kommt. Dieser hat eventuell 
eine andere Laufweite, und schon 
umbricht der Text anders. Manche 
Programme sind auch nicht in der 
Lage, die Schrift korrekt darzustellen, 
falls sie in beiden Formaten gleich- 
zeitig vorliegt. Apple arbeitet aller- 
dings derzeitaneiner Lösungundhat 
in Mac OS 9 die verbesserte Schrift- 
verwaltung FontSync eingebaut, die 
zumindest die Konflikte bei der Aus- 
gabe anhand einer eindeutigen Font- 
Identifizierung verhindern soll (siehe 
Abbildung). BeiVerwendung anderer 
Betriebssystemversionen ist es bis- 
her noch ratsam, sich entweder für 
die eine oder für die andere Fassung 
zu entscheiden. 

Wenn die Ausgabe aufeinem Post- 
Script-Drucker erfolgen soll, stimmt 
übrigens die Bildschirmdarstellung 
der entsprechenden Schrift besser 
mit dem Druckergebnis überein als 
die der TrueType-Version - vorausge- 
setzt, ATM ist aktiv. Steht als Drucker 
dagegen ein auf QuickDraw-Basis 
operierendes Gerät zur Verfügung, 
stimmt die Bildschirmdarstellung 
der TrueType-Schriften besser mit 
dem Endergebnis überein. > 


— FontSync = 


 Zeichensatzmerkmale, die übereinstimmen sollen: 


SM Zeichensatznamen 
Interner Zeichensatzname, der 
vom System verwendet wird. 
Dies ist nicht der Dateiname. 

DM Glyphen 
Sichtbare Zeichensatzmerkmale: 
Schriftform und -schnitt 


SM QuickDraw Metrik 
Die von QuickDraw berechnete 
Position, an der sich ein Glyph 
befindet 

DM Zeichencodierung 
Umsetzungstabelle 
“Tastatur->Glyph” 


MM WorldScript Layout 
Zusätzliche Layout- Informationen 
für bestimmte Sprachen 


®]| Standardeinstellungen] 


DM Zeichensatz-Technologie 
Unterscheiden von Zeichensatz- 
Technologien, 2.B. TrueType und 
PostScript 

MUnterschneidungen 
Interne 
Unterschneidungstabellen 
verwenden 

DA ATSUI Metrik 
Die von ATSUI berechnete 
Position, an der sich ein Glyph 
befindet 

BDruckcodierung 

Zeichensatz- und Glyphennamen, 

die beim PostScript-Druck 

verwendet werden 

BY Professionelles Layout 

Weitere Zeichensatzeigenschaften 

2. B. automatische Ligaturen 


B Zeichensätze nicht vergleichen, wenn Daten fehlen 
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Um die Zeichensätze zu löschen, 
empfiehlt essich zunächst, sämtliche 
Applikationen zu schließen, dann die 
entsprechenden Zeichensatzkoffer 
im System zu öffnen und jeweils eine 
der beiden Zeichensatzarten heraus- 
zunehmen. 

Ein Type-1-Font besteht aus zwei 
Teilen: einem Bitmap-File für die 
Bildschirmdarstellung und einem 
Outline-Font, den Post- 
Script-Drucker und ATM 
nutzen. Die Bitmap-Files 


Courier 


Courier 9 


Courier (fett) 


Courier 10 


Courier 12 


Courier 14 


Courier 18 


Courier 24 
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Einstellun: 


Aktuelle Zone: 


liegen für die einzelnen 
Punktgrößen, etwa 10, 12, 
14 und 18 Punkt vor, und 
ihre Icons erscheinen als 
Seiten mit Eselsohr und 
einem A darauf. Ab Ver- 
sion 7.1 vereint das Mac 
OS die Schriften bekannt- 
lich in Zeichensatzkof- 
fern. Die Outline-Files 
enthalten die mathema- 
tischen Beschreibungen 
aller Buchstaben eines 
Zeichensatzes im Post- 
Script-Format und wer- 
den im Finder durch ein Icon reprä- 
sentiert, das den Buchstaben A vor 
waagerechten Linien zeigt. 

TrueType-Schriften bestehen da- 
gegen aus einem einzigen File, das 
die Bitmap- und die Outline-Schrif- 
ten enthält. Das entsprechende Icon 
zeigt eine Seite mit abgeknickter Ecke 
und drei perspektivisch angeordne- 
ten As. (il) 


AppleTalk 


3 Für Ethernet-Verbindung 


umschalten 
BI Wer sich einen neuen Mac kauft, 
hat das Problem, zumindest einige 
seiner alten Daten übertragen zu 
müssen. Der einfachste Weg ist dabei 
oft eine Netzwerkverbindung über 
Ethernet, wobei sich als kostengüns- 
tigste Lösung für den einmaligen Ein- 
satz ein Crossover-Kabel empfiehlt. 
Doch die Verbindung selbst istnur 
die halbe Miete. Es wird nämlich er- 
fahrungsgemäß gern übersehen, dass 
auch das AppleTalk-Protokoll pas- 
send umgeschaltet werden muss. Bei 
älteren Macs ist nämlich trotz Ether- 


AppleTalk 


Verbindung: |® Druckeranschluß — 


Ethernet 
4 _Modemanschluß, RK 2 


< Keine Zone verfügbar > 
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net-Schnittstelle der Drucker die Vor- 
einstellung für Übertragungen per 
AppleTalk. Da File Sharing auf Apple- 
Talk aufsetzt, muss für die Daten- 
übertragung zwischen den Rechnern 
auf beiden auch im Kontrollfeld „Ap- 
pleTalk“ die Verbindung auf „Ether- 
net“ eingestellt sein. (maz) 

) Update für Carbon- 

Bibliothek verfügbar 

EM Apple hat ein Update für die Car- 
bon-Bibliothek des Mac OS vorge- 
stellt. Die Version 1.0.3 stellt einige 
neue Features bereit und verbessert 
die Stabilität beim Arbeiten mit Car- 
bon-basierten Applikationen. Diese 
sind zwar noch relativ dünn gesät - 
AppleWorks 6 gehört zum Beispiel 
dazu-, dürften aber demnächst deut- 
lich mehr werden, da der Einsatz von 
Carbon Entwicklern einen leichteren 
Übergang zu Mac OS X ermöglicht. 
Die neue Carbon-Library arbeitet mit 


Systemen von Mac OS8.1 bis 9.0.4 zu- 
sammen. (maz) 


I sottware 


. | InDesign 

BD Windows-Fonts 
ME aufdem Mac 
EM Wenn man (TrueType-)PC-Schrif- 
ten direkt in den Font-Ordner im 
InDesign-Verzeichnis legt, lassen sie 
sich mit dem Layoutprogramm auf 
einem Mac nutzen. Auch Mac-Schrif- 
ten, die das System nicht erkennen 
kann, sind unter Umständen auf die- 
se Weise doch noch verwendbar. 

InDesign kann mit TrueType- 
Fonts vom Windows-PC umgehen, 
und wahrscheinlich wird auch das 
Mac OS in einer der nächsten Versio- 
nen mit den plattformfremden Fonts 
zurechtkommen. Immerhin erkennt 
das System die Datei jetzt bereits als 
Font, hält diesen allerdings für eine 
OpenType-Schrift. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp 

bei unserem Leser Urs Alscher 
a Update beschleunigt den 
Werkzeugwechsel 

Mi Viele Layouter, die unter Mac OS 
9.0 oder 8.6 und mit installiertem 
Font-Manager-Update arbeiten, be- 
klagen sich über eine deutliche Ver- 
langsamung beim Werkzeugwechsel 
in XPress 4.1. Die Verzögerung führt 
bei zügigem Layout mit Toolwechsel 


per Tastatur leicht dazu, dass der An- 
wender ungewünschte Aktionen mit 


Carbon Library 


XPress 4 


dem alten Werkzeug ausführt, das er 
schon gewechselt glaubt. 

Ihren Anteil an dem Problem will 
die Firma Quark nun mit dem kürz- 
lich fertiggestellten Update von 4.1 
auf4.11 beheben. Laut Quark trägt al- 
lerdings auch das Mac OS eine Mit- 
schuld an der Verzögerung. Vermutet 
wurde zunächst auch, dass ATM 4.52 
etwas damit zu tun hat, aber die Ver- 
zögerung tritt auch dann auf, wenn 
die Schriften allein vom System ver- 
waltet werden, also ohne Zuhilfenah- 
me von ATM. Adobe zufolge hängen 
die Probleme allerdings auch mit äl- 
teren Fonts zusammen, die noch mit 
alter Font-Ressource codiert sind. 

Das XPress-Unter-Update enthält 
außerdem weitere Bugfixes, bietet 
verbesserte Silbentrennung und un- 
terstützt die neue deutsche Recht- 
schreibung. Das kostenlose Update 
finden Sie unter der Internetadresse 
www.maclink.de/medienproduktion/ 
print/layout. (il) 


Hi 


Netscape-Browser 

| Schneller Surfen 

Fr Wer mit Netscapes Navi- 
gator oder Communicator arbeitet 
und den Browser-Cache aktiviert hat, 
surft schneller, wenn der Cache auf 
einer RAM-Disk liegt. Der Zugriff des 
Programms auf die Daten im Haupt- 
speicher geht erheblich zügiger als 
der normale Weg über die Festplatte. 

Um zu verhindern, dass bei einem 
Neustart oder beim Ausschalten je- 
des Mal dieser Cache gelöscht wird, 
bedarf es bei iMacs, blauweißen G3- 
Power-Macs und G4-Maschinen le- 
diglich einer Einstellung im Kontroll- 
feld „Speicher“. Hierkann man festle- 
gen, dass der Inhalt der RAM-Disk 
beim Neustart oder Ausschalten nicht 
gelöscht wird. PowerBooks verfügen 
übrigens schon lange über dieses 
praktische Feature. 

Wer einen Schreibtisch-Mac älte- 
rer Generation besitzt, muss ein Uti- 
lity hinzuziehen, zum Beispiel „Ram 
Disk Backup 2.1“ von John Rethorst 
(http://hyperarchive.lcs.mit.edu/Hy- 
perArchive/Archive/disk/ram-disk- 
backup-21.hqx). Diese AppleScript- 
Progrämmchen dürfen gebührenfrei 
verwendet werden. Das Tool sorgt 
nicht nur für automatisches Backup- 
and-Restore der RAM-Disk beim Aus- 
oder Einschalten, sondern enthält 
auch ein Skript, das in frei wählbaren 
Intervallen eine Sicherungskopie der 
aktuellen RAM-Disk erstellt. (vr) 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


ADSL am 
Performa 6400? 


EM In der MACup-Ausgabe 4/00 be- 
richten Sie in dem Artikel „Geschwin- 
digkeitsrausch“ über ADSL am Mac. 
Dazu habe ich eine Frage: Benötigt 
man für den Betrieb an einem Per- 
forma 6400 eine PCI-Netzwerkkarte? 
Ließe sich damit vielleicht sogar ein 
Router einsparen? Woran wird der 
Router am Computer überhaupt an- 
geschlossen? 

Attila Szöcs per E-Mail 


MACup/Holger Sparr: Sie vermuten 
leider richtig: Ohne Netzwerkkarte 
geht's nicht, denn ein Router dient 
grundsätzlich dazu, zwei Netzwerke 
(in diesem Fall Internet und Ihr Haus- 
netz) miteinander bekannt zu ma- 
chen. Wenn Sie noch weitere Rechner 
haben, lohnt sich der Router, für ein- 
zelne Rechner reicht in der Regel die 
Software-Lösung. 

Übrigens gibt es jetzt auch die 
im Artikel erwähnte PPPoE-Software: 
Der DSL-Treiber „MacPoet 1.1“ kann 
unter der Adresse http://help.earth- 
link.net/techsupport/dsl/menu.html 
vom Server der Firma Earthlink gela- 
den werden. 

Die T-Online-Hotline verwies uns 
interessanterweise auf eine private 
Homepage, doch führte diese zur sel- 
ben Softwarequelle. 

Die Anschaffung einer 10BaseT- 
Ethernet-Karte bleibt Ihnen aber 
selbst mit der Software-Lösung nicht 
erspart, denn das Kabelmodem von 
der Telekom hat nur einen Ethernet- 
Ausgang. Man wundert sich zwar, 
dass die Telekom auf eine private 
Homepage verweist, aber immerhin: 
Es gibt endlich die Mac-Software. 


UNSERE ADRESSE: 


Postleitzahlen unter 
Mac 0S 9 


EM Das Programm „Postleitzahlen 1.1“ 
läuft unter Mac OS 9.0.2 nicht mehr. 
Können Sie mir verraten, wo ein Up- 
date des nützlichen Tools zu finden 
ist? Oder gibt es Alternativen? 

R. Goslich per E-Mail 


MACup/Uwe Vieths: Die Deutsche 
Post Direkt, ein Unternehmen der 
Deutsche Post AG, hat eine CD-ROM 
mit dem Titel „Allgemeine Postleit- 
daten“ im Programm. Die CD liefert 
alle zur Postleitzahlermittlung not- 
wendigen Daten, also sämtliche Post- 
leitzahlen und Orte sowie die Stra- 
ßennamen der 209 Städte mit mehre- 
ren Zustellpostleitzahlen. Außerdem 
enthält sie die Postleitzahlen zahlrei- 
cher Großempfänger und die Kreis- 
gemeindeschlüssel des Statistischen 
Bundesamts. 

Dargeboten werden die Datenvon 
einer Software namens „CDAnswer“. 
Diese ist zwar Mac-kompatibel, erin- 
nert in ihrer Erscheinung aber doch 
sehr stark an eine DOS- oder Btx- 
Anwendung (siehe Abbildung). Die 


Bedienung ist nicht sonderlich intui- 
tiv, und die Anleitung lässt beim An- 
wender viele Fragen unbeantwortet. 
Alle Daten liegen allerdings auch im 
Ascii-Format vor und sind daher 
auch in eigene Datenbanken inte- 
grierbar. 

Die CD-ROM kostet 87 Mark plus 
Versandkosten und ist nur bei der 
Deutschen Post Direkt (Tel.: 02 28/ 
449 31 77) erhältlich. Infos finden Sie 
im Internet unter www.postag.de/ 
postdirekt/index.html?inhalt=/post 
direkt/produkte. 


Neue Rechtschreibung 
in Office 98? 


EB In Word 98 (Mac-Version) lässt die 
Rechtschreibprüfung Schreibweisen 
eines Wortes nach neuer und alter 
Rechtschreibung zu. Ich brauche 
aber für die Schule eine Möglichkeit, 
nur nach neuer Rechtschreibung 
prüfen zu lassen. Schreibweisen nach 
alter Rechtschreibung sollte das Pro- 
gramm als falsch oder unbekannt 
markieren. Gibt es eine entsprechen- 
de Lösung? 

Berthold Schwab per E-Mail 


m] 
212] ala 


Ortsnane 


POLZ: Gültige und archivierte Sätze [=] 


eP1 1515] 


Ortszusatz 


Ortsteil 


Strafe 


Suche in Datei 


Stadtkarte 


Leitzone 


Yerknüpfung 


Postleitzahlen-Software der Deutschen Post: Zwar Mac-kompatibel, aber äußerlich 
eher an DOS-Applikationen oder Btx erinnernd. 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


MACup/Uwe Vieths: Auf Anfrage, ob 
es in naher Zukunft eine der neuen 
Orthografie angepasste Rechtschreib- 
prüfung für Office 98 geben wird, teil- 
te uns die Pressestelle von Microsoft 
Deutschland Folgendes mit: „Eine 
derartige Rechtschreibprüfung ist 
zwar in Planung, leider können wir 
aber derzeit noch keinerlei Angaben 
machen, wann und ob das Produkt 
wirklich auf den Markt kommen 
wird.“ So viel zu Microsoft. 

Die Firma CLT Sprachtechnologie 
(Tel.: 06 81/3 02 66 12, www.corrigo. 
de) bietet mit „Corrigo“ ein zwar 
nicht gerade günstiges, aber leis- 
tungsfähiges Konversionstool für die 
neue Orthografie an. Nach der Instal- 
lation lässt es sich direkt aus Word 
aufrufen, und der zu prüfende Text 
wird automatisch in Corrigo geladen. 
Der Anwender kann diverse Korrek- 
tureinstellungen vornehmen (konser- 
vativ, progressiv, dpa-Schreibweise), 
eigene Benutzerwörterbücher und 
Profile erstellen und Spezialwörter- 
bücher importieren. Auf Wunsch be- 
hebt Corrigo Schreibfehler automa- 
tisch. Auch eine XTension für XPress 4 
ist in Vorbereitung. 

Corrigo verlangt nach einem Po- 
wer-Mac, mindestens 64 Megabyte 
Arbeitsspeicher (128 Megabyte emp- 
fohlen) und System 7.6.1. Auf unse- 
rem Power-Mac G3/233 läuft die Soft- 
ware recht schnell und stabil, unter- 
halb eines G3-Prozessors sollte man 
auf den Einsatz aber wohl eher ver- 
zichten oder einen gehörigen Kaffee- 
durst zur Überbrückung der Warte- 
zeiten mitbringen ... 

Eine Einzellizenz von Corrigo kos- 
tet rund 900 Mark, Schulen zahlen 
knapp 200 Mark. 


Bildschirmaktionen 
aufzeichnen 


I Es gibt immer wieder Demo-Filme 
von neuen Programmen auf Ihren 
Heft-CDs. Dort kann man sehen, wie 
der Mauszeiger sich bewegt, Text ein- 
gegeben oder auf OK geklickt wird. 
Für die Erstellung von Präsentatio- 
nen brauchen wir genau so ein Pro- 
gramm, das Aufzeichnungen von Ak- 
tivitäten am Bildschirm ermöglicht 
und dann in einem abspielbaren For- 
mat zur Verfügung stellt. Welche Soft- 
ware kommt da in Frage? 

Thomas Mertens per E-Mail 


MACup/Alexander Milsmann:Am ein- 
fachsten geht das heutzutage mit der 
Software „Snapz Pro 2“ von Ambrosia. 
Dieses Tool, das einst nur zur Auf- 


zeichnung von Screenshots gedacht 
war, kann in der aktuellen Version 
auch Bewegtbilder aufzeichnen, so- 
dass Sie damit die gewünschte Funk- 
tionalität erreichen. 

Früher haben wir für diesen Zweck 
das Programm „CameraMan“ einge- 
setzt, das Sie theoretisch auch ver- 
wenden können. Doch leider wird es 
schon seit geraumer Zeit nicht mehr 
gepflegt-im Gegensatz zuSnapz Pro. 
Ambrosia vertreibt ihre Programme 
übrigens ausschließlich auf Share- 
warebasis. 

Sie erhalten das praktische Kon- 
trollfeld auf Ambrosias Webserver 
(www.ambrosiasw.com) und aufdem 
Maclink-Server (www.maclink.de/ 
utilities/screenshots). Sie können es 
allerdings auch bequem von unserer 
Leser-CD aufIhre Festplatte kopieren 
(siehe auch Seite 28). 

Wenn Sie häufiger Bildschirmfo- 
tos machen müssen (zum Beispiel für 
Dokumentationen) oder auf die Film- 
möglichkeiten von Snapz Pro zurück- 
greifen möchten, geht der Preis von 
40 Dollar durchaus in Ordnung. 


Dimms vom PC-Händler 
für neue PowerBooks? 


EB Ich möchte für mein frisch erstan- 
denes PowerBook G3/400 „Pismo“ 
eine Speichererweiterung kaufen. Da 
solche 128-MB-Module bei Apple 
sehr teuer sind und man nun wohl 
gängige PC-100-Module verwenden 
kann, würde ich diese gerne beim PC- 
Händler nebenan kaufen, wo sie um 
einiges günstiger sind. Welche Stan- 
dards müssen sie erfüllen? 

Robert Jäger per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Mit dem 
Begriff „gängig“ muss man etwas vor- 
sichtig sein. Zwar handelt es sich um 
PC-100-Module, aber nicht um die 
gleichen, wie sie in Desktop-Macs 
verwendet werden. PC 100 ist eine 
technische Bezeichnung, die etwas 
über die Funktion und Geschwindig- 
keit der Module aussagt. PowerBook- 
Dimms haben aber geringere Abmes- 
sungen! Es handelt sich bei ihnen um 
so genannte SO-Dimms (SO = Small 
Outline). Apple gibt folgende Spezifi- 
kationen an: „PC100 Compliant, 3,3 
Volt, unbuffered, low-power, 64 Bit 
breit, 144 Pins, 8 Byte, bis 2,0 Zoll 
Bauhöhe.“ 

Bei Apple direkt zu kaufen, ist 
tatsächlich ziemlich teuer. Die meis- 
ten Mac-Händler versorgen sich aber 
aus anderen Quellen und sind da- 
durch in der Regel günstiger. Vom 


Kauf beim PC-Händler würde ich aus 
zwei Gründen abraten: Einerseits 
drohen Inkompatibilitäten, weil eini- 
ge billige PC-Module den Standard 
nicht exakt einhalten. Bei diesen han- 
delt es sich genau genommen gar 
nicht um echte PC-100-Bausteine, 
sondern um unlizenzierte Nachbau- 
ten. In vielen PCs laufen sie trotzdem, 
aber in Macs kommt es damit öfter 
mal zu Problemen. 

Zweitens dürfte der Preisvorteil 
bei SO-Dimms nicht besonders groß 
sein, da sie auch im PC-Bereich nicht 
gerade Massenware sind. 


DVDs über TV- und Video- 
gerät abspielen 


I Ist es möglich, einen mit der Deco- 
derkarte 4DVD ausgerüsteten Macan 
einen S-VHS-Fernseher oder S-VHS- 
Videorecorder anzuschließen und 
diesen für die Wiedergabe von DVDs 
zu benutzen? 

Horst Götz per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth:Ja, das ist mög- 
lich. Die meisten aktuellen Fernseher 
besitzen einen S-Video-Eingang, der 
sich mit der S-Video-Buchse der 
4DVD-Karte verbinden lässt. Die ent- 
sprechenden Kabel gibt es im Fach- 
handel. Den Anschluss an einen Vi- 
deorecorder mit S-Video-Eingang 
können wir allerdings nicht empfeh- 
len, da der Kopierschutz (Macro- 
Vision) vieler Video-DVDs die Wie- 
dergabequalität auf analogen Aus- 
gabegeräten drastisch verschlechtert 
(siehe auch MACup 2/00, Seite 14). 


DVDs am 
Fernseher 


Bi Ist es mit der ADVD-Decoderkarte 
möglich, einen damit ausgerüsteten 
Mac an einen S-VHS-Fernseher oder 
S-VHS-Videorecorder anzuschließen 
und für Wiedergabe von DVDs zu be- 
nutzen? 

Horst Götz per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth:Das ist möglich. 
Die meisten aktuellen Fernseher be- 
sitzen einen S-Video-Eingang und 
können über diesen mit der S-Video- 
Buchse der 4DVD-Karte verbunden 
werden. Die entsprechenden Kabel 
gibt es im Fachhandel. Der Anschluss 
an einen Videorecorder mit S-Video- 
Eingang können wir nicht empfeh- 
len, da der Kopierschutz (MacroVi- 
sion) vieler Video-DVDs die Wieder- 
gabequalität auf analogen Ausgabe- 
geräten drastisch verschlechtert. 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


>» Shareware 


Shareware auf 
der Heft-CD 
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Sy MouseMove 1.0.1 


Mausbewegung verhindert 

Ruhezustand 
Mi Die eingebauten Energiesparfunk- 
tionen der Macs und PowerBooks 
sorgen zuverlässig dafür, dass nach 
einer definierten Zeitspanne der In- 
aktivität die Festplatte herunterge- 
fahren, der Bildschirm ausgeschaltet 
oder sogar der Rechner komplett 
ausgestellt wird. Das spartzum einen 
Strom und entlastet die Umwelt, zum 
anderen verlängert es aber unter Um- 
ständen auch die Lebensdauer der 
Hardware-Komponenten. 

Leider gibt es jedoch einige An- 
wendungsfälle, in denen beim Her- 
unterfahren ungewollt die Netzwerk- 
oder Internetverbindunggekappt und 
Mail- oder X-Windows-Clients aus- 
geloggt werden. 

Dagegen gibt es nun ein einfaches 
Hilfsmittel: Das kleine Gratis-Pro- 
gramm „MouseMove“ bewegt auto- 
matisch den Mauszeiger willkürlich 
hin und her. Dadurch kann sich der 
Mac nicht in den Ruhezusand verset- 
zen, bis der Anwender das Programm 
manuell wieder beendet. (aw) 
> Autor: Chris Cho 


Gebühr: keine 
= 
& Audiotracks schnell aufdie 
Platte kopieren 
EI Mit „Track Thief“ lassen sich zuver- 
lässig einzelne Songs von Audio-CDs 
als AIFF-Dateien auf die Festplatte 
überspielen: Einfach eine CD einle- 
gen, in dem recht spartanischen In- 
terface eine Datei aussuchen, und 
mit einem Klick auf „Steal“ läuft die 
Konvertierung der Daten auf Hoch- 
touren. Nach Aussage seines Entwick- 
lers erlaubt der kleine Helfer - eine 


Track Thief 2.0 


Track: 01 22:50 
Bm 


ausreichend schnelle Festplatte vor- 
ausgesetzt - vor allem den schnelle- 
ren Transport der Daten, daerim Ge- 
gensatz zu den Konkurrenzproduk- 
ten auf Apples „Reliable Buffering“- 
Methode aufbaut. (aw) 

> Autor: Bo Lindbergh 

Gebühr: keine 
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9Tuner 5.0 

SS System rundum optimieren 
_ EM Bei „9Tuner“ handelt es 
sich um ein Rundum-Sorglos-Paket 
zur Finder-Optimierung: Die Kom- 
ponente „Finder Menu Tuner“ dient 
dazu, sämtliche Menübefehle um- 
zubenennen und mit neuen Befehls- 
tasten zu versehen. Mit „Folder Icon 
Tuner“ und „System Icon Tuner“ kön- 
nen Sie das Erscheinungsbild der sys- 
temeigenen Ordner und Symbole 
durch simples Drag-and-Drop den 
eigenen Vorstellungen anpassen. Der 
„Suffix Tuner“ regelt automatisch die 
Benennung von neuen Ordnern, Ko- 
pien und Alias-Dateien. Mithilfe des 
„About Tuners“ lassen sich die Info- 
Texte „Über diesen Mac“ sowie der 
Name des Rechners festlegen, der 
„Moss Tuner“ erlaubt die Änderung 
des Startbildschirms samt zugehöri- 
ger Meldungen „Willkommen“, „Sys- 
temerweiterungen deaktiviert“ und 

dergleichen mehr. 
Da Utilities wie 9Tuner direkt in 
die Systemressourcen eingreifen, ist 
ihr Einsatz generell mit Vorsicht zu 


fa} Tuner 5.0 E 
dd 2,06% 67 
9 vunBr 
3 & Finder Menu Tuner > Folder Icon Tuner ] 


Suffix Tuner oO System Icon Tuner 
About Tuner LI MoSS Tuner 
ese Ä 


1 ie o 
performs = 


Here are the details of what each option 


genießen. So empfehlen auch die Ent- 
wickler von 9Tuner deren Nutzern, 
regelmäßig Sicherungskopien wich- 
tiger Daten anzufertigen. Durch eine 
eingebaute „Backup“- und „Restore“- 
Funktion ist jedoch ein relativ sor- 
genfreies Tuning des Systems mit die- 
sem Tool möglich. (aw) 

> Autor: Dragon One Software 


Gebühr: 20 Dollar 
“A Zur Sicherheit Befehle 
bestätigen 
M Sollten Sie zu jenen Mac-Anwen- 
dern gehören, die allzu schnell den 
Papierkorb entleeren oder sich all- 
mählich erst an die Tastaturbefehle 
des Macs gewöhnen, kann das Kon- 
trollfeld „Finder Chance“ für ein we- 
nig mehr Sicherheit bei der täglichen 
Arbeit sorgen. Mit einem Mausklick 
lassen sich Menübefehle festlegen, 
auf die der Mac zunächst mit einer 
Nachfrage reagieren soll. Erst wenn 
Sie diese bestätigen, führt Finder 
Chance den entsprechenden Befehl 
wie „Aufräumen“, „Diskette auswer- 
fen“ oder „In den Papierkorb legen“ 
aus. (aw) 
> Autor: Dragon One Software 
Gebühr: keine 


Finder Chance 1.1.1 


h Are you sure you wantto execute the command: 


“Neuer Ordner”? 


Startup Doubler 2.5.3 
LE] Schnellerer Startvorgang 
<<] Br Der Programmierer Marc 
Moini arbeitet kontinuierlich an der 
Optimierung des Startvorgangs. Als 
wir sein Tool „Startup Doubler“ vor 
rund zwei Jahren zum ersten Mal vor- 
stellten (siehe MACup 1/98), sparte es 
etwa 25 Prozent der Startzeit unseres 
Testcomputers ein. Inzwischen sind 
zwar diverse Rechnergenerationen 
und Systemversionen ins Land gezo- 
gen, doch nach wie vor bietet Startup 
Doubler seine Beschleunigerdiens- > 


Macorama 


Shareware 


> te an: Nach der Installation sucht 
das Tool unter den vorhandenen 
Erweiterungen und Kontrollfeldern 
nach Einsparungspotenzial und stellt 
eine individuelle Systemkonfigura- 
tion zusammen. Bereits nach dem 
zweiten Neustart soll die Startzeit 
merklich kürzer Ausfallen - und das 
ganz ohne Zutun des Anwenders. 

In einem Testkonnten wir den ver- 
sprochenen Wert von 20 bis 50 Pro- 
zent diesmal nicht bestätigen. Auf 
unserem Rechner, einem Lombard- 
PowerBook, lief der Startvorgang le- 
diglich rund 10 Prozent schneller. Fi- 
nen Versuch mit der Stoppuhr ist 
Startup Doubler aber allemal wert, 
zumal die Sharewaregebühr erst 
nach einer Testphase von 15 Tagen 
fällig wird. Je älter der Mac und das 
verwendete Mac OS, desto mehr Be- 
schleunigungspotenzial soll in Start- 
up Doubler stecken. (aw) 
> Autor: Marc Moini 
Gebühr: 20 Dollar 


=! PowerPrompter 1.2 


Texte komfortabler vom 
Monitor ablesen 

EB Dank „PowerPrompter“ können Sie 
Ihren Mac nun auch sehr gut als Tele- 
prompter einsetzen, also Texte zum 
Ablesen oder -singen in gemächli- 
cher Geschwindigkeit über den Bild- 
schirm scrollen lassen. 

Das Programm besitzt eine Fülle 
nützlicher Funktionen, die über das 
eigentliche Erstellen und Präsentie- 
ren von vorbereiteten Texten hinaus- 
gehen: Es ist über das mitgelieferte 
Kontrollleistenmodul und per Fern- 
steuerungsprogramm über TCP/ IP 
oder ein AppleTalk-Netzwerk (also 
auch via AirPort) von einem zweiten 
Mac aus leicht bedienbar und unter- 
stützt den Einsatz mehrerer Moni- 
tore. Dank AppleScript-Schnittstelle 
kann es der Anwender außerdem 
schnell eigenen Anforderungen an- 
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passen. Natürlich istes auch möglich, 
sich mit PowerPrompter Texte in allen 
Variationen, Fonts und Farben zu er- 
stellen und die Scrollgeschwindigkeit 
über einen Schieberegler jederzeit 
während einer Präsentation der indi- 
viduellen Redegeschwindigkeit an- 
zugleichen. (aw) 

> Autor: Intelli Innovations 

Gebühr: 15 Dollar 


ASEI ver 
ASCII-Codes für beliebige 
seek Zeichen anzeigen 
Bi Selbst im Zeitalter der maus- und 
fenstergesteuerten grafischen Ober- 
fläche kann es mitunter noch nötig 
sein, den ASCI-Code einer bestimm- 
ten Taste zu ermitteln, um ihn in ein 
Programm oder eine Programmie- 
rung einzubinden. Das kostenlose 
„ASClIseek“ erledigt diese Aufgabe 
kurz und schmerzlos: Einfach das 
Programm starten, die gewünschte 
Taste drücken, und schon erscheint 
der zugehörige Code im Programm- 
fenster. (aw) 
> Autor: Maury McCown 
Gebühr: keine 


ASCliseek 1.2 


DO erscliseek=— H 


Press any key or key combination on the keyboard 


97 


Tex-Edit Plus 3.0 

Neue Version des 
Text-Klassikers 

EM Das Angebot an Textverarbeitungs- 
programmen hat sich in den vergan- 
genen Jahren merklich gelichtet; nur 
noch wenige Hersteller beliefern den 
Mac-Markt. Leider sind ihre Produk- 
te oft völlig überdimensioniert und 
für viele Zwecke auch zu teuer. Zum 
Erstellen eines Textdokuments benö- 
tigt man nämlich nicht immer einen 
professionellen Word-Prozessor. Ein 
simples Tool wie „Tex-Edit Plus“ tutes 
in den allermeisten Fällen auch: Sie 
können damit umfangreiche Texte 
erstellen, ändern und drucken, Bil- 
der, Sounds und QuickTime-Movies 
einbinden oder Textteile mit Hyper- 
links verbinden, die auf einen Maus- 
klick hin die entsprechende Adresse 
im Webbrowser öffnen. Ferner bietet 
Tex-Edit eine Statistikfunktion, um- 
fangreiche „Suchen und Ersetzen“- 
Tools, mit denen sich beispielsweise 
Unix-Texte oder E-Mails sehr schnell 
bearbeiten und in ein Mac-taugliches 
Format bringen lassen und vieles 
mehr. (aw) 

> Autor: Tom Bender 

Gebühr: 15 Dollar 


EB „Winebook“ heißt eine Datenbank 
speziell für Weinsammler und -ge- 
nießer: Die Software verwaltet viel- 
fältige Daten auch von sehr großen 
Weinkellern, indem es Eingabemas- 
ken für Zahlen und Fakten wie Name, 
Herkunft oder Alter eines Weins be- 
reitstellt, wichtige Kriterien für die 
spätere Analyse aufnimmt, etwa die 
Bewertung des US-Expertens Robert 
Parker oder des Magazins „Wine 
Spectator“, dank zahlreicher vorge- 
fertigter Eingabemasken aber auch 
individuellen Faktoren wie Augen-, 
Nasen-, und Gaumenfreuden den 
nötigen Raum bietet - also Angaben 
zu „Gleichgewicht“, „Abgang“, „Farb- 
tiefe“ oder „Bouquet“. 

Neben Weinsorten und Anbauge- 
bieten kann man mit Winebook die 
Daten von Winzern und Lieferanten 
verwalten und den Verbrauch ein- 
zelner Flaschen protokollieren. Über 
eine sehr flexible Suchmaske findet 
man Flaschen auch in dem entlegens- 
ten Winkel des Kellers wieder, ein 
Glossar hilft ungeübten Weintrinkern 
außerdem bei der Interpretation ge- 
wöhnungsbedürftiger Vokabeln. (aw) 
> Autor: Edwin Bühler 
Gebühr: 70 Mark 
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AvantGo Connect 3.3 
Webseiten auf Palm Pilots 
De] übertragen 


Mi Schade für Apple, erfreulich für die 
Aktionäre der Firma Palm: Die Hand- 
held-Computer bilden neben den ak- 
tuellen WAP-Handys eine der Wachs- 
tumsbranchen des neuen Jahrzehnts. 
Zwar hatte Apple mit dem inzwi- 
schen nicht mehr hergestellten New- 
ton seinerzeit ein leistungsfähigeres 
Werkzeug im Angebot, doch mangels 
Alternativen entscheiden sich inzwi- 
schen auch immer mehr Mac-Be- > 
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E = AvantGo Connect 


Add, remove, or modify AvantGo server 
settings for each handheld device profile 
installed on your computer. 


Device profiles installed on this computer 


E] > sitzer für einen 
Palm Pilot als zentra- 
les Tool zur Adress- 
und Terminverwal- 


[Arne (Palm device) 


tung oder für denVer- 


EI 


Server settings for the selected device 


sand von E-Mails. 
Mit der richtigen 

Software kann der 

Pilot auch Webseiten 


anzeigen, und die lie- 


Add... Edit Connection... ] fert die Firma Avant- 
Go sogar frei Haus. Ist 
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„AvantGo Connect“ 
auf Mac und Palm Pilot installiert, 
muss sich der Anwender lediglich auf 
der Webseite der Firma registrieren 
und so genannte „Channels“ definie- 
ren, die nach einem festgelegten Zeit- 
intervall oder sinnvollerweise bei je- 
dem Synchronisationsvorgang her- 
untergeladen werden. Danach kann 
man ungehemmt Webseiten auf sei- 
nen digitalen Assistenten laden und 
diese beispielsweise in der Bahn off- 
line durchblättern. 

Eine herkömmliche Website her- 
unterzuladen ist übrigens wenig 
sinnvoll, da man auf dem kleinen 
Display vor lauter Scrollen nur wenig 
Spaß an dem eigentlichen Inhalt hät- 
te. Viele Firmen bieten inzwischen für 
Handhelds optimierte Seiten an. Ein 
gutes Beispiel dafür finden Sie beider 
deutschen Ausgabe der „Financial 
Times“ (www.ftd.de). (aw) 
> Autor: AvantGo 
Gebühr: keine 


BlulP v1.2 

Die eigene IP-Nummer 
anzeigen 

EM „BlulP“ zeigt unmittelbar nach 
dem Startin einem Fenster die eigene 
IP-Nummer an, die beispielsweise 
von Call-by-Call-Internet-Providern 
bei jedem Einwählvorgang neu ver- 
geben wird. Besonders bei Online- 
Spielen ist es häufig erforderlich, die 
eigene IP-Nummer zu kennen und zu 
nennen, damit der heimische Rech- 
ner von den anderen Mitspielern be- 
ziehungsweise dem Server angespro- 
chen werden kann. Klicken Sie die 
entsprechende Optionsbox in BluIP 
an, wird die IP-Nummer direkt in die 
Zwischenablage kopiert und kann so- 
fort mittels „Einsetzen“-Befehlan an- 
derer Stelle verwendet werden. Nach 


2 IPAddress:  |149.225.12.153 m 


einem vergleichbaren Tool für den 
Windows-Markt suchten wir übri- 
gens im Internet vergeblich. (aw) 

> Autor: Blufire Software 

Gebühr: keine 


ICamMaster 1.0 
Live-Bilder aufdem 
Schreibtisch 

EM Das Ende der Serie „Big Brother“ 
nähertsich unaufhaltsam, daistesan 
der Zeit, sich nach passenden Alter- 
nativen umzusehen. Wie wäre es mit 
dem „wirklichen Leben“ auf dem 
Computer-Schreibtisch? Mit „ICam- 
Master“ können Sie sich beliebig 
viele Webcam-Bilder herunterladen, 
jeweils in einem eigenen, frei ver- 
schiebbaren Fenster auf den Schreib- 
tisch legen und bei Bedarfeine aktua- 
lisierte Fassung der Bilder nachladen. 
Auf diese Weise haben Sie immer den 
aktuellen DAX-Stand, die Sortier- 
geschwindig- 
keit von Pa- 
ketdiensten 
oder den Füll- 
grad örtlicher 
Kneipen im 
Blick - und 
das ganz oh- 
neWerbepau- 
sen. (aw) 

> Autor: 
Catalunya 
Disseny 
Gebühr: 20$ 


23.4 K/28.4 K (100) at 2.2 


Macster 1.0 
y MP3-Songs aufstöbern und 
herunterladen 

EM Der Markt für MP3-Software und 
-Geräte boomt noch immer unge- 
bremst. Nachdem inzwischen auch 
namhafte Hersteller auf den MP3- 
Zug aufgesprungen sind und zahlrei- 
che Websites kostenlos Musikdateien 
und -kanäle oder komplette Radio- 
sendungen im Internet anbieten, fin- 
den sich immer mehr spezialisierte 
Programme, die das Aufstöbern von 
Musikdateien im WWW erleichtern. 

Ein sehr interessantes Beispiel ist 
„Macster“, das über die Online-Da- 
tenbank des Herstellers Blackhole 
Media mit tausenden anderen Nut- 
zern des Programms (und des Win- 
dows-Pendants Napster) verbunden 
ist und dadurch Millionen von MP3- 
Songs zum Download anbietet. Der 
Clou: Über einen speziellen Ordner 
können alle Programmnutzer selbst 
MP3-Dateien zum Download anbie- 
ten, diese werden automatisch in die 
Datenbank von Blackhole Media ein- 
getragen und allen anderen Anwen- 
dern zugänglich gemacht. Mittels 
Macster können Sie in Windeseile 
nach einem Song oder Interpreten 
stöbern, ein Klick auf eine Fundstelle 
startet automatisch den Download 
der MP3-Datei. Daes sich bei der vor- 


liegenden Mac-Version um eine Beta- 
fassung handelt, lassen sich zurzeit 
noch keine Dateien zum Download 
freigeben, die Funktion soll aber in 
Kürze integriert werden und voraus- 
sichtlich bei Erscheinen dieser MAC- 
up-Ausgabe vorliegen. 

Da es sich bei Macster lediglich 
um eine Datenbank handelt, über- 
nimmt der Betreiber keinerlei Haf- 
tung für den Inhalt oder die Recht- 
mäßigkeit der angebotenen Dateien. 
Die Anwender müssen selbst darauf 
Acht geben, ob sie mit dem Down- 
load oder Anbieten eines Songs be- 
stehende Copyrights verletzen kön- 
nen... (aw) 
> Autor: Blackhole Media 
Gebühr: keine 


Link Tester 1.0 
Webseiten-Validator 

M Die Softwareschmiede 
Voget Selbach Enterprises (VSE) för- 
derte bereits zahlreiche leicht zu be- 
dienende und prämierte Utilities zu 
Tage wie File Pirate (MACup 12/98), 
Animation Maker (MACup 3/99) oder 
Be Found (MACup 7/99). 

Ein neues Werkzeug ist „Link Tes- 
ter“, mit dem sich fertige Webseiten 
auf fehlerhafte Links überprüfen las- 
sen. Direkt nach dem Start erscheint 
ein Dialogfenster, in dem man eine 
Webseite, eine oder mehrere URLs 
eingeben oder lokale Dateien oder 
Ordner zur Überprüfung festlegen 
kann. Nach dem Klick auf „Start Link 
Test“ stöbert das Programm nachVer- 
knüpfungen zu Seiten, Bildern und 
Dateien und überprüft deren Richtig- 
keit. Sollten Fehler auftreten, listet 
Link Tester diese im Programmfens- 
ter auf, eine passende Erklärung lie- 
fert bei Bedarf das Glossar. Gleichzei- 
tig erzeugt Link Tester ein Testproto- 
koll im HTML-Format, in dem sich 
sämtliche gefundenen Links und 
Fehlernoch einmal in Ruhe nachvoll- 
ziehen lassen. (aw) 
> Autor: Voget Selbach Enterprises 
Gebühr: 20 Dollar 


ED ywwbertelsmann.de 

= ® 

36 (973%) 
1.27% 


Totalpages: 1 
Currentiy testing links: 12 
Not yet tested links: 4 


Broken links: 


Verified and working links: 
@ http:/Fwwww.bertelsmann.de /images-shared/leiste_musik.gif 
@& http :/ /www.bertelsmann.de/images_shared/musik.gif' 
& http:/ Awww.bertelsmann.de/images_shared/film.gif 


@ri 


Found at 


Ip: Aw bertemann.de/mages_shared/baken.Inks_mite gif DTH=S! 
http://www .bertelsmann.de 

tag "IMG SRC“ in line 33 

404 Not found 


Location 


Reason. 


| Show Report 


Error Explanation... 
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 MacE»plorer 1.0; Windows NT v.4.0, Build 1381, Service Pack 5 
File Configuration Language ? 
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mal XDOCXPR3 Quark 
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Q Import 
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NEWS +++ NEWS +++ 


MAC/WINDOWS-NETWORKING 


PC MacLAN 8.0 verfügbar 


Erstes Connectivity-Programm für Windows 2000 


| I Mit dem Programm PC MacLAN 8.0 stell- 
: te die Firma Miramar jetzt die neueste Ver- 
: sion ihrer Software zur Verbindung von 
: Mac- und Windows-Rechnern vor. Neben |: 
Windows NT wird nun auch Windows 2000 
: unterstützt. PC MacLAN 8 ist die erste 
Crossplatform-Lösung zur Verbindung von 
: Windows 2000 in den Editionen Professio- ! 
nal, Server oder Advanced Server mit dem 
: Mac. Die neue Software ermöglicht den Auf- 
bau von gemischten Peer-to-Peer-Netz- 
: werken, indem es das AppleTalk-Protokoll : 
: auf dem Wintel-Rechner implementiert. 
: Von diesem aus kann man dann AppleTalk- 
| Drucker nutzen, auf Mac-Volumes zugrei- 
: fen, ein AppleTalk-File- und Printserver : 
unter Windows NT Workstation betreiben 
: sowie NT-Verzeichnisse und -Drucker für : 
! Macs freigeben. 


Laut Hersteller erkennt der Installer, um 


: benötigte MacLAN-Version. Miramar hat 
: auf die Anpassung an das neue Design von 


Windows 2000 geachtet: PC MacLAN ist 
komplett in die „Netzwerkumgebung‘“, den 
Login über „Laufwerk verbinden“ und den 


: Benutzermanager „Aktuelle Benutzer und 


Gruppen“ integriert. 
PC MacLAN 8.0 aktualisiert alle bereits 


installierten Programmversionen ab Up- 
: date 6.2 automatisch, ohne dass diese vor- 
: herdeinstalliert werden müssen. Es verwen- 


det dieselbe Seriennummer wie die Version 


fürWindows NT 4.1. Besitzer dieser NT-Ver- 
: sion erhalten das Update gratis. Es lässt sich 
: unter der Adresse ftp://ftp.brainworks.de/ 


Miramar/ downloaden. Alle anderen erhal- 


: ten die Programm-CD für ca. 470 Mark. Im 


Lieferumfang befinden sich außerdem die 


Tools „AKA“, „MacOpener“ und „PCMigra- 
| : tor“ von DataViz. (vr) 

welche Windows-Fassung (NT oder 2000) es 
: sich handelt, und installiert die jeweils : 


> Info: Brainworks, Tel.: 0 89/3 26 76 40, 
www.brainworks.de 


MAC/WINDOWS-NETWORKING 


Gratis-Tool für gemischte Netze 


„MacExplorer” analysiert Mac-Dateien unter Windows-PCs 


EM Der Programmierer Patrick Peccatte hat 


tenlosen Tool lassen sich Macintosh-Datei- 


Resource-Fork an. 


tisch hervorhebt, in denen unerlaubte Zei- 


E-MAIL-UTILITY 


Decodierer für Mail-Anhänge 


Etresoft bringt „Decoder 2.1“ 


I Da die Betriebssysteme Mac OS, Windows : 
und Unix unterschiedliche Codierungen für | 


Mail-Attachements verwenden, kommt es 


beim plattformübergreifenden Mailverkehr 
immer wieder zu nicht lesbaren Mailein- : 
gängen auf Empfängerseite. Dieses Prob- : 
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: chen verwendet wurden, beugt eseinem der 
ein sehr praktisches kleines Hilfsprogramm : 
für gemischte Mac/Windows-Netzwerke 
fertiggestellt: „MacExplorer“. Mit dem kos- : 
unter Windows 95/98 und NT, Tests unter 
en auf einem NT-Servervolume unter Ser- : 
vices für Macintosh analysieren und auf ! 
mögliche Fehler bei der Namensgebung 
kontrollieren. MacExplorer erlaubt es fer- : 
ner, „Creator“, „Iype“ und Dateikommen- ; 
tare zu verändern, und zeigt neben dem 
Dateityp auch die Größe der Data- und 


häufigsten Probleme bei der Arbeit mit ei- 
nem NT-Fileserver für Macs vor. Das Pro- 
gramm läuft nach Aussage des Herstellers 


Windows 2000 folgen in Kürze. 
MacExplorer beherrscht die automati- 
sche Erkennung des Erstellerprogramms 
am Mac sogar dann, wenn die Datei nicht 
über die dreibuchstabige Erweiterung des 
Namens verfügt. 
Das empfehlenswerte Utility steht unter 


: der Internetadresse http://peccatte.karefil. 
Da das Programm all jene Dateien op- : 


com/Software/MacExp/MacExpENG.htm 


! kostenlos zum Download bereit. (vr) 


: Binary, UUEncoded sowie Mime per Drag- 
and-Drop auszupacken. Damit berücksich- 
: tigtees alle möglichen Formate, in denen ein 
E-Mail-Anhang codiert sein kann. Eine ein- 
: zelne Maildatei mit Anhang, mehrere sol- 
lem behebt die Shareware „Decoder“ aus 
dem Hause Etresoft, die nun in Version 2.1 : 
: vorliegt. ; 

Mit dem auf Windows- und Mac-Rech- : 
nern lauffähigen Hilfsprogramm ist es mög- i 
lich, die Formate AppleSingle, BinHex, Mac- : 


cher Dateien oder ganze Ordner lassen sich 
am Stück auspacken. Decoder 2.1 ist für 20 


: Dollar erhältlich und kann unter der Inter- 


netadresse www.etresoft.com herunterge- 
laden werden. (vr) 
> Info: www.etrosoft.com 
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*| Location: f [http :/ www. .maoup.com :3010/Domains/*/AccsuntList.html 


SETTINGS >» 


Accounts 


Access Rights Rules 


wwwlmacup.com account volker.ri 
RPOP 


Website WebUser Pıefs 


> 
Domains ’ 


MONITORS » 


Real Name: |Toker Riebartsch 


CommuniGate —— 
Password; [eessssee 


CommuniGate Password 


Aion un 
Al 0 Modiy 
Buy 
Secure Login 


&l default +Mail +POP +IMAP +PWD +ACAP 


Updaicd 
Updated 


Limits Cunent 


Mail Storage: | default (unlimited) v 1408 
Web Storage: | Unlimited v 0 
Web Files: | default (0) v 0 


Euje:a 


Required: | default (No) v 


Enabled Services 
+WebMiail 


Ezajee:2] 


Server OS Password 


Allow to Use: | default (No) v 


External Authentication 


Allow to Use: | default (No) v 


+WebSite +Rely +Mobile 


Processing Allow to Modify 
RPOP Accounts Yes 


Automated Rules Any 


Mail-Meister 


Wer unter Mac 0S X Server einen multifunktionalen E-Mail-Server 


betreiben möchte, findet in „CommunißGate Pro“ eine sehr einfach zu 


bedienende Lösung. Das Programm unterstützt alle gängigen 


Protokolle und bietet neben Webmail-Zugängen auch einen Listserver. 


I Wie fast jedes Unix-System enthält 
auch Mac OS X Server die berühmt- 
berüchtigte Gratissoftware „Send- 
mail“. Dieses bereits in der Zeit vor 
der Standardisierung im Internet 
von Eric Allman geschriebene Mail- 
Transportprogramm (Mail Transport 
Agent, kurz MTA) wurde stets weiter- 
entwickelt und dominiert auch heute 
noch den Markt der Mail-Router 


MACUP CD 


Voll funktionsfähige 
Version auf der 


Leser-CD 


unter Unix. 
„zz CC ®fsf}öY/j7jeia ö:._ nr LE  yyg>=ggzzawwu 
a2 Eis 
] 
Serving IMAP Clients 2) 
ve Gum 77) 
Oral 0) ir 
EREREE 
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ae) ie 
er 
u] em 
Ey [: 


Alle Einstellungen lassen sich per Web-Browser vornehmen - 
hier bezüglich der maximalen parallelen Client-Verbindungen. 


72 MAcUP 06/00 


Die wesentliche Aufgabe von 
Sendmail ist es, auf der einen Seite 
von dem Mail-Client die zu versen- 
denden Mails entgegenzunehmen 
und diese auf der anderen Seite an 
den Empfänger, unter Umständen 
über weitere MTAs, auszuliefern. 
Sendmail beherrscht alle wichtigen 
Kommunikationsprotokolle, darun- 
ter natürlich auch SMTP (Simple Mail 
Transport Protocol) und POP (Post 
Office Protoco)]). 

Doch die Konfiguration und das 
Beseitigen der immer wieder auftau- 
chenden Sicherheitslücken macht 
die Nutzung von Sendmail zu einer 
Arbeit für geduldige Spezialisten. In 
zahlreichen Mailinglisten und News- 
groups tauschen sich die Anwender 
über die Probleme aus, Anleitungen 
zur Konfiguration und Nutzung des 
Mail-Routers sind nicht selten dicke 
Schinken von 500 Seiten und mehr. 


Kompletter Mailserver. wer es einfa- 
cher, komfortabler und multifunktio- 
naler möchte, sollte zu „Communi- 


Gate Pro 3.2.4“ von Stalker Software 
greifen, das es für alle gängigen Unix- 
und Linux-Versionen gibt. Die heute 
in Kalifornien ansässige Firma wurde 
in Deutschland gegründet und ent- 
wickelt schon lange Netzwerk- und 
Kommunikationssoftware für Mac 
OS und anderer Plattformen. Es ist 
daher nicht verwunderlich, dass es 
CommuniGate Pro auch fürMacOSX 
Server gibt. Bei dem Programm han- 
delt es sich um einen mächtigen 
POP3-, SMTP- und IMAP4-Mailser- 
ver, der auch Extras wie Webmail- 
und Listserver-Funktionalität bietet. 

Nicht nur die Einrichtung, son- 
dern auch das gesamte Management 
des Mailservers erfolgt bei Commu- 
niGate bequem viaWeb-Browser. Der 
Abruf und das Managen der Mails 
kann sowohl mit einem normalen 
E-Mail-Client per POP3 oder IMAPA, 
als auch mit einem gängigen Browser 
erfolgen. 


Installation. Stalker bietet Commu- 
niGate Pro in der aktuellen Version 
3.2.4 auf seiner Website zum Down- 
load an. Sie finden das komprimierte 
Archiv „CGatePro-MacOSX.tgz“ aber 
auch auf unserer Leser-CD im Ver- 
zeichnis „Mac_OS_X_Server/Com- 
muniGate“. Hier liegt übrigens auch 
das englische Handbuch als PDF-Da- 
tei. Die Version ist voll funktionsfähig 
und unterliegt keinem Zeitlimit. 
Dafür erscheint auf allen Mails ein 
Demo-Banner. 

Das Programmarchiv wird einfach 
in ein beliebiges Verzeichnis auf die 
Mac-OS-X-Servermaschine kopiert. 
Das Auspacken (als root) erfolgt ent- 
weder mit dem Tool „OpenUp“ - das 
Sie auch aufunserer CD finden - oder 
über das Terminal. Dazu geht man in 
das Verzeichnis, in dem sich das Ar- 
chiv befindet, und gibt folgenden Be- 
fehl ein: 


gnutar xzpf 
. CGatePro-Mac0SX.tgz 


Das CommuniGate-Package ist 
nun im selben Verzeichnis wie das Ar- 
chiv zu finden. Ein Doppelklick auf 
das pkg-File installiert das Pro- 
gramm. Dabei wird unter anderem 
eine Startup-Datei für CommuniGate 
erzeugt und die von Sendmail deakti- 
viert. Falls bisher pop-, imap- oder 
poppwd-Mailserver auf dem Server 
liefen, muss deren Eintrag unter 
/etc/inetd.conf entfernt werden. 

Nach einem Neustart des Systems 
müssen Sie die Datei „account.set- 


tings“ im Verzeichnis /Local/Commu- 
niGate/Accounts/postmaster.macnt/ 
öffnen. Hier ist ein per Zufallsprinzip 
erzeugtes Postmaster-Passwort für 
den ersten Zugang verzeichnet - ein 
nettes Feature, dass den Zugang für 
Unbefugte erschwert: Oft haben neu 
eingerichtete Server noch gar kein 
oder ein leicht zu erratendes Pass- 
wort. Merken oder notieren Sie sich 
das Passwort, Sie benötigen es zur 
ersten Anmeldung bei CommuniGa- 
te Pro. Selbstverständlich lässt es sich 
später ändern. Um das Programm zu 
konfigurieren, startet man einen 
Web-Browser und gibt die URL des 
Servers gefolgt von der Portnummer 
8010 ein, zum Beispiel www.mein- 
server.de:8010. Weder für die Verwal- 
tung noch für die Abfrage per Web- 
mail braucht man eine gesonderte 
Webserver-Software, da eine solche 
in CommuniGate Pro bereits einge- 
baut ist. 

Um Zugang zum Konfigurations- 
bereich zu erhalten, sind als Userna- 
me „postmaster“ sowie das Passwort 
einzugeben. Danach beginnt die ei- 
gentliche Konfiguration. 


Konfiguration. Das Administrator- 
Interface führt den Verwalter intuitiv 
durch die gesamte Konfiguration des 
Servers und der Accounts. Unter dem 
Punkt „Settings“ lassen sich allgemei- 
ne Einstellungen vornehmen, neue 
Accounts einrichten und die Parame- 
ter festlegen. Sogar an Umsteiger un- 
ter den Mail-Administratoren hat 
Stalker gedacht: Sind auf dem Server 
schon User eingetragen, die sich bis- 
her per Sendmail verbinden lassen, 
werden deren Accountdaten auto- 
matisch übernommen. Und wer von 
einem Mac-OS-basierten System wie 
EIMS umsteigen will und dort bereits 
hunderte von Accounts verwaltet, 
importiert einfach ein Textfile mit 
den Userdaten in CommuniGate Pro. 

Der Verwalter kann zunächst glo- 
bal für alle neuen Accounts Default- 
Einstellungen vorgeben. Später sind 
sie natürlich individuell änderbar. 
Auf Basis dieser Vorgaben ist es dem 
Inhaber des Accounts dann möglich 
- ebenfalls perWeb-Browser -, die zur 
Verfügung gestellten Optionen zur 
individuellen Anpassung zu nutzen. 
Neben der Freigabe von Urlaubs- 
nachrichten kann der Verwalter Re- 
lay-Erlaubnis, automatische Weiter- 
leitungen und dergleichen mehr frei- 
geben, bei Bedarf aktiviert der 
Account-Inhaber die Urlaubsoption 
oder Weiterleitung und versieht sie 


mit Inhalt. Zur Einrichtung eines Ac- 
counts benötigt man nur etwa eine 
Minute: Alle Einstellungen erfolgen 
einfach über Texteingabefelder und 
Menüeinträge. 


Features. Die Funktionsvielfalt ist so 
reichhaltig, dass wir hier nur ein paar 
der Highlights nennen können. Der 
Anwender wird im Laufe der Arbeit 
mit dem System nach und nach neue 
Features freischalten und so die 
Funktionalität erweitern. Wie ein- 
gangs erwähnt, unterstützt Commu- 
niGate sowohl Webmail-Systeme ala 
Hotmail, Freemail etc. wie auch „ech- 
te“ Mail-Clients unter POP3 und 
IMAPA. Bei letzterem Protokoll hat 
der Anwender die Möglichkeit, die 
Betreffzeilen eingegangener Mails in 
der Listendarstellung einzusehen 
und erst dann zu entscheiden, wel- 
cheerherunterladen will. Dieses Fea- 
ture ist zum Beispiel unterwegs sehr 
praktisch, besonders wenn die Ver- 
bindung zum Internet über ein lang- 
sames Modem oder gar Mobiltelefon 
hergestellt wird. 

Ferner kann der Server Mails für 
ein Account von anderen Servern 
„einsammeln“. Viele Anwender be- 
sitzen ja zahlreiche Accounts, die oft 
auch regelmäßig abgefragt werden 
müssen. Dank CommuniGate Pro 
übernimmt der Server diesen Job in 
frei wählbaren Intervallen und legt 
sämtliche Mails ins Hauptaccount 
des Anwenders. Natürlich gestattet 
das System dem Anwender auch die 
Definition von Mail-Regeln („Ac- 
count Level Rules“) per Webmail- 
Browser, etwa Mail-Weiterleitungen, 
automatische Urlaubsmessages und 
so weiter. 

Zu den serverseitigen Regeln 
gehört der exzellente Spam-Schutz 
der Lösung. CommuniGate überprüft 
aufWunsch die so genannten Return- 
Paths der Absender, gleicht per Inter- 
net schwarze Listen mit Mailadres- 
senoder DNS-Namen von bekannten 
Spammern ab und schränkt das so 
genannte Relay ein, also das Weiter- 
leiten von Mail über den Server. Zahl- 
reiche weitere Filtermechanismen 
machen es Spammern schwer, ihre 
nervigen Botschaften bei den Besit- 
zern eines CommuniGate-Accounts 
loszuwerden. 

Wer neben Firmen-Mitarbeitern 
auch Außenstehenden ein Webmail- 
Account mit Browserzugriff bieten 
will, kann dies mit CommuniGate 
ebenfalls tun, wie bei allen Accounts 
ist die Größe der Mailbox begrenzbar. 


Fazit. Wer jemals einen Mailserver 
oder gar Sendmail konfiguriert hat, 
weiß, wie leicht Stalker es den An- 
wendern mit ihrer Lösung macht. 
CommuniGate Pro ist sehr einfach zu 
bedienen, weist einen enormen Leis- 
tungsumfang auf, eine schnelle Ser- 
versoftware und alle Features, die 
heute zur modernen Form der Kom- 
munikation benötigt werden. Von ei- 
ner Version für 50 User bis zu Lösun- 
gen für Internet-Provider, die zehn- 
tausende von Accounts verwalten, 
lässt sich Communißate Pro beliebig 
ausbauen. Wer also eine zukunftsori- 
entierte Lösung sucht, ist mit Com- 
muniGate Pro sehrgutbedient. (vr) 
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Automated Processing for volker.ri@wwwLmacup.com 


Priority 


[RI Do not Rediect Automat Messages 


External 


DA Kong aCopy 


Settings 


Auch der Account-Inhaber kann per Web-Browser die Verwaltung 
erledigen - zum Beispiel einen Abwesenheitstext angeben. 


Sale CommuniGate Pro 


Kategorie: Internet-Mailserver 


BI Multi-Domain-Unterstützung mit oder ohne Multihoming 

I Protokolle: ESMTP, SMTP, POP3, IMAP4A 

I Abfrage anderer POP-Accounts eines Users 

I Mailabfrage per Mail-Client oder Web-Browser 

I Notification bei eingegangenen Mails 

BI Automatische Mail-Regelausführung am Server 

BI Auf Wunsch persönliche Webseite für jedes Account 

BE Anti-Spam-Mechanismen 

I Verwaltung per Browser 

BI LDAP-Services 

I Mailing-Listen und Listmanager-Funktionen 

I Hersteller: Stalker Software, www.stalker.com 

I Preis: ab 500 Dollar (50 Accounts, 5 Mailinglisten), erweiterbar; 
voll funktionsfähige, nicht zeitlimitierte Demoversion 
auf der Leser-CD (platziert Banner in den Mails) 


Pro & Contra 


+ Einfache Einrichtung und Verwaltung 
+ Komplettes System für alle Bedürfnisse 
+ Beliebig erweiterbar 
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Workshop: htDig 3.15 installieren und konfigurieren 


me nern: [3 Pi nenimacnconzsen WOrKShOPp: NtDiQ rorcz ı 


Installation 


MACUPCD 


I In der vorigen Ausgabe hatten wir 
demonstriert, wie man „htDig“ fit 
macht für den Umgang mit Sonder- 
zeichen (Abbildung 1). Aufgrund der 
zahlreichen Leseranfragen zu diesem 
Thema widmen wir der superschnel- 
le Gratis-Suchmaschine für Websites 


unter Mac OS X Server nun einen ei- 
genen Workshop. In der ersten Folge 
zeigen wir, wie htDig samt deutschen 
Wörterbüchern zu installieren und 
zu konfigurieren ist, damit Sie es op- 
timal auf der eigenen Website einset- 
zen können. Die Suchmaschine selbst 


Search results for ’können’ 


er amade © 


Page address: R http://www 1.macup.com/cgi-bin/htsearch?configshtdig&restrictz&excl v 


ht’, “Dig 
Search results for ’(können or könne- or könnt 


or könnte or könntest or könntet or könnten)’ 


Match: | All = J Format: Long S Jsortty: 
Refine search: [können Search 


Score 


Documents 1 - 3 of 3 matches. More #%’s indicate a better match. 


Abbildung 1: Da 
die Suchmaschine 
htDig nun auch 
Sonderzeichen 
unterstützt, ist ihr 
Einsatz endlich 
auch auf Websites 
sinnvoll, die nicht in 
englischer Sprache 


Meine Firma KG - Willkommen auf der Homep: 


zusammenstellen ... 


ketp www macup.coms 03/3040, 7347 bytes 


angebotenen ... 


ketp Hwww il maeup. comiskop! 0212900, 7898 bytes 


agetr tritt 

-. Kontakt Impressum Treiber Herzlich Willkommen! Das ist die Homepage der Firma "Meine Firma 
KG". Diese Homepage und die weiteren Seiten können Sie leicht an Ihre Bedürfnisse anpassen. Wenn Sie 
die Struktur der Verzeichnisse beibehalten können Sie Ihr eigenes Webangebot in ein paar Stunden 


Meine Firma KG - Testshop, bestellen zum Spaß !r!r#r* 
.... Home E-Shop E-Shopping Inhalt Inhalt Suche Suche Anfrage Kontakt E-Shop Impressum treiber 
Online-Shop Version 1.2 (NEU!!!) In unserem Online-Shop können Sie Testbestellungen durchführen, 
natürlich gibt es weder die Waren, noch eine Rechnung. Im unserem Online-Testshop können Sie die dort 


gehalten sind. 


DeveloperCD Mac_OS_X_Ser.. 


MacOSXServerDe... 

Packages 5 
WebObjectsDeploy... 
webObjectsDevelo... 


image.ver 
Mac_OS_X_Sery... T 
Mac_OS_X_Server... 


WebObjectsDeploy... 
WebObjectsDev_In... 
Windows F 
YellowBoxSDK_Inst... 
‚dirtiff 


Abbildung 2: 
Zunächst sind die 
„DeveloperTools“ 

und „DeveloperLibs" 
von der WebObjects- 
4-Developer-CD zu 
installieren. 
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ED [} Packages — /DeveloperCD/Mac_0S_X_Server 


Packages DeveloperTools.pkg 


DeveloperDoc.pkg 
DeveloperLibs.pkg 
DeveloperTools.pkg 
Emacs.pkg 
EODeveloper.pkg 
OpenBaseLiteädap... 
ProfileLibs.pkg 
Source.pkg 
WehObjectsDeploy... 
WebObjectsDevelo... 
WebObjectsExamp!.. 


Seitdem die superschnelle Website-Suchmaschine „htDig“ unter Mac OS X Server 
Sonderzeichen unterstützt, ist ihr Einsatz endlich auch hier zu Lande sinnvoll. Im ersten Teil 


unseres neuen htDig-Workshops zeigen wir, wie Sie htDig installieren und konfigurieren. 


sowie alle benötigten Dateien und 
Programme finden Sie auf unserer 
Leser-CD. Bevor Sie richtig loslegen 
können, müssen Sie jedoch einige 
Vorbereitungen treffen. 


Vorbereitungen. Um Programme oder 
Dateien aus den Quelldaten zu erstel- 
len beziehungsweise zu kompilieren, 
sind zunächst Developer-Tools und 
Libraries zu installieren. Diese benö- 
tigen Sie ohnehin später, wenn Sie 
sich weitere Programme aus dem In- 
ternet besorgen, die fürMac OSXSer- 
verzukompilieren sind. Siebrauchen 
sie übrigens auch, wenn Sie zusätzli- 
che Perl-Libraries für Mac OS X Ser- 
ver erstellen wollen. 

Zu finden sind die Dateien auf der 
CD-ROM „WebObjects 4 Developer“, 
die im Lieferumfang von Mac OSX 
Server enthalten ist. Sie liegen als 
pkg-Dateisammlung vor, sind also 
einfach per Mausklick zu installieren. 
Starten Sie zunächst „Developer- 
Tools.pkg“, danach „DeveloperLibs. 
pkg“ (Abbildung 2). Bei der Installa- 
tion werden Sie möglicherweise ge- 
fragt, ob bestehende Dateien über- 
schrieben werden sollen, was Sie 
über den Button „Fortfahren“ (Conti- 
nue) bestätigen. Quelldateien sollten 
Siejedoch immer an einem bestimm- 
ten Ort aufbewahren und auch nach 
dem Kompilieren nicht löschen. Oft 
bieten Hersteller zu einem späteren 
Zeitpunkt Updates oder Erweiterun- 
gen an, die die Original-Quelldaten 
voraussetzen. 

Am besten richten Sie in der 
obersten Verzeichnisebene (Sie müs- 
sen als „root“ angemeldet sein) ein 
Verzeichnis mit dem Namen „src“ ein 
- alternativ können Sie auch von der 
Leser-CD das im Ordner „Mac_OS_ X_ 
Server“ befindliche Verzeichnis „src“ 
komplett auf Ihren Server kopieren. 
Es enthält alle nötigen Quelldaten > 


Information Technology WEBSERVER 


Abbildung 3: 
„Unarchive” packt 
das Archiv von 
„OpenUp" aus. Der 
PKG-Installer 

lässt sich nun 
einfach mit einem 
Mausklick starten. 


Abbildung 4: 

Das Suchfenster 
erlaubt die Eingabe 
eines oder mehrerer 
Suchbegriffe und 
deren Verknüpfung. 
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> für htDig sowie zwei kleine Hilfs- 
programme. Sollten Sie bereits ein 
Verzeichnis für Quelldaten besitzen, 
kopieren Sie die Verzeichnisse aus 
„src“ von der Leser-CD dort hinein. 
Bei den Hilfsprogrammen „Cold- 
Compress“ und „OpenUp“ von Scott 
Anguish handelt es sich gewisser- 
maßen um die Mac-OS-X-kompa- 
tiblen Pendants der weit verbreiteten 
Komprimiertools Stufflt Expander 
und DropsStuff. Während ColdCom- 
press komprimierte Archive erstellt, 
packt OpenUp 2.2.1 fast alle Arten 
von Archiven und koprimierten Da- 
teien automatisch aus. Um OpenUp 
zu installieren, aktivieren Sie das Ar- 
chiv „OpenUp-2.2.1-P-b.tar“ im Ver- 
zeichnis /src/compress und wählen 
im Menü „Tools“ den Unterpunkt „In- 
spector“ und hier „Contents“. Ein 
Klick auf „Unarchive“ (Abbildung 3) 
packt das Paket aus. Unter „com- 
press“ finden Sie daraufhin ein neues 
Verzeichnis mit dem pkg-Installer 
für OpenUp. Ein Doppelklick auf 
OpenUp.pkg installiert den Expan- 
der, der von nun an alle Auspack- 
aktionen automatisch erledigt - eine 
große Hilfe. Bei den folgenden Bei- 
spielen packen wir die Archivdaten 
perTerminalbefehl aus, doch Sie kön- 
nen dafür auch OpenUp einsetzen. 


GE Archive Inspector 


F3 


Contents v 


Ei OpenUp-2.2.1-P-b.tar 


Path: /sre/compress 


The selection was archived 
using the UNIX tar command. 
Archived fıles must be 
unarchived before use. 
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htDig und Patch. Für die Installation 
der Suchmaschine müssen Sie das 
Terminal aufzurufen, wo ein wenig 
Tipparbeit auf Sie wartet. Sie müssen 
als „root“ angemeldet sein und wech- 
seln mit dem Befehl 


cd /sre/htdigsrc 


in das Verzeichnis mit den Archi- 
ven der Quelldaten für htDig. Neben 
dem eigentlichen Programmarchiv 
„htdig-3.1.5.tar.gz“ befindet sich hier 
noch eines namens „htdig-3.1.5- 
patch-macosx.tar.gz“. Dieses Patch- 
file- ebenfalls aus der Feder von Scott 
Anguish - korrigiert einige Probleme, 
die Mac OS X mit Namenskonven- 
tionen hat und verhindert zudem ein 
Stocken beim späteren Kompilier- 
vorgang. Zunächst müssen Sie beide 
Archive auspacken. Dazu nutzen Sie 
nacheinander die folgenden beiden 
Shell-Befehle: 


gnutar -xzf htdig-3.1.5.tar.gz 
gnutar -xzf htdig-3.1.5-7 


patch-macosx.tar.gz 


Im Verzeichnis befindet sich jetzt 
ein Ordner namens „htdig-3.1.5“, der 
die htDig-Quelldaten sowie den Patch 
„htdig-3.1.5-patch-macosx“ enthält. 
Die Installation des Patches erfolgt 
mit dem Befehl: 


patch -p 1 -d htdig-3.1.5 < 
htdig-3.1.5-patch-macosx 


Installation. Um die Suchmaschine 
im Standardverzeichnis /Local/Lib- 
rary/WebServer zu installieren, müs- 
sen Sie in der Shell den Konfigura- 
tionsbefehl eingeben, der den Lager- 
ort des Programms sowie die CGI-, 
Grafik- und Webserverdokument- 
Verzeichnisse benennt. Außerdem 
geben Sie den Typ des eingesetzten 


ht://Dig WWW Search 


ht, “Dig 


ZErTEERODEB 


Page address: Br http://www 1.macup.com/search.html r 


jzıf=] 
© 


BE WWW Site Search 


This search will allow you. to search the contents of all the publicly available WWW documents at this site. 


Match: | AU * Jromst:[_Long * )sortyy:|_Score 
Search 7 searen] 


Rechners an. Zunächst wechseln Sie 
mit dem Befehl 


cd htdig-3.1.5 


in das Verzeichnis mit den Quellda- 
ten. Der Konfigurationsbefehl lautet:* 


./configure \ 
--prefix=/Local/Library/- 
WebServer/htdig \ 
--with-cgi-bin-dir=/Local/- 
Library/WebServer/- 
CGI-Executables \ 
--with-image-dir=/Local/- 
Library/WebServer/htdig/- 
Images \ 
--with-search-dir=/Local/ 
Library/WebServer/htdig/- 
Documents/search \ 


powerpc-apple-rhapsody5.5 


Im Terminal erscheinen während 
der Konfiguration der zum Kompilie- 
ren benötigten Makefiles zahlreiche 
Statusmeldungen, nach deren Been- 
digung der Shell-Prompt weitere Ein- 
gaben abwartet. Mit „make“ und 
anschließend „make install“ starten 
Sie die eigentliche Installation. 

Die Suchmaschine enthält einige 
Grafikelemente. Um sie zu nutzen, 
muss man in der Konfigurationsdatei 
von Apache (/Local/Library/WebsSer- 
ver/Configuration/apache.conf) fol- 
genden Eintrag vornehmen: 


Alias /htdig/ "/Local/Library/- 
WebServer/htdig/Images/" 
<Directory "/Local/Library/- 
WebServer/htdig/Images"> 
Options Indexes MultiViews 
AllowOverride None 
Order allow,deny 
Allow from all 


</Directory> 


Um nun noch nach der Indizie- 
rung des Webservers die Default- 
Suchseite von htDig per Browsersoft- 
ware aufrufen zu können, ist sie in 
das Webdokumentenverzeichnis zu 
kopieren. Dies geschieht wieder per 
Terminal mit:* 


cp /Local/Library/WebServer/- 

htdig/Documents/search/- 

search.html \ 
/Local/Library/WebServer/- 


Documents/ 


* Hinter dem „\"-Zeichen muss auf jeden Fall eine weiche 
Zeilenschaltung stehen (Befehlstaste-Return). 


Damit ist die Installation beendet. 
Um die Suchmaschine auf einer eng- 
lischsprachigen Website zu nutzen, 
wäre jetzt nur noch mit dem Textver- 
arbeitungstool „TextEdit“ die Datei 
„htdig.conf“ im Verzeichnis /Local/ 
Library/WebServer/htdig/confzu öff- 
nen und hinter „start_url:“ die Adres- 
se der eigenen Website einzugeben. 


htDig für deutsche Sites. Wie in 
MACup 5/00 berichtet, hat Apple bei 
Mac OS X Server einige Dateien ver- 
gessen, welche die Suche nach Wör- 
tern mit Umlauten erst ermöglichen. 
Mithilfe der locale-Dateien „LC_ 
CTYPE“ aus der FreeBSD-Distribution 
und einem vom Apple- Deutschland- 
Mitarbeiter und Mac-OS-X-Profi 
Michael Dickschat angepassten Ma- 
kefile lässt sich Mac OS X Server aber 
entsprechend nachrüsten. (Rechtli- 
cher Hinweis: Die locale-Dateien un- 
terliegen dem Copyright der Regents 
of the University of California.) Die 
benötigten Dateien liegen ebenfalls 
im bereits erwähnten „src“-Verzeich- 
nis unter „localesrc“. Eine Installa- 
tionsanleitung finden Sie in MACup 
5/00 und auf unserer Leser-CD. 

Die Installation in Kürze: Im Ter- 
minal wechseln Sie mit 


cd /sre/localesrc/ 


in das Verzeichnis mit den „locale“- 
Quelldaten. Geben Sie zur Installa- 
tion jetzt den Befehl: 


bsdmake -f Makefile.macosx 
und nach dessen Ausführung: 


bsdmake -f Makefile.macosx 


afterinstall 


ein. Die benötigten „locale“-Dateien 
sind anschließend installiert. 

Damit nicht nur die Suche nach 
Umlauten klappt, sondern die Such- 
maschine auch ähnliche Fundstellen 
anzeigen kann, sind deutsche Wör- 
terbücher und Regeln für die Bildung 
von Wortstämmen erforderlich. Auch 
diese Dateien finden Sie im „src“-Ver- 
zeichnis, unter „german“. Neben der 
Wörterliste „german.0“ unddenWort- 
stammregeln „german.aff“ liegt hier 
noch eine Read-me-Datei sowie eine 
namens „bad_words“. Diese enthält 
Begriffe, die htDig später nicht indi- 
zieren soll, etwa bestimmte und un- 
bestimmte Artikel. Beim Indizieren 


baut htDig die Stammwortdatenban- 
ken sowie die Indexdatenbanken aus 
den genannten Dateien und den 
Web-Inhalten automatisch. 
Kopieren Sie jetzt das Verzeichnis 
„german“ in das Verzeichnis /Local/ 
Library/WebServer/htdig/common. 
Die im Verzeichnis „common“ liegen- 
den Dateien „bad_words“, „english.0“ 
und „english.aff“ können Sie löschen, 
es sei denn, Sie möchten später auch 
englischsprachige Sites - für die sie 
gedacht sind - auf demselben Server 
(virtuelle Domains) indizieren. 
Wenn Sie in der Konfigurationsda- 
tei„htdig.conf“ imVerzeichnis /Local/ 
Library/WebServer/htdig/conf die 
Start-URL bereits definiert haben, al- 
so zum Beispiel „start_url: http:// 
www.meinserver.de/“, müssen Sie 
jetzt nur noch die folgenden Zeilen 
einfügen, damit die deutschen Such- 
algorithmen angewendet werden. Er- 
setzen Sie in htdig.conf die Zeile 


search_algorithm: exact:1 


synonyms:0.5 endings:0.1 
durch 


search_algorithm: exact:1 
endings:0.5 

locale: de_DE.ISO_8859-1 
lang_dir: ${common_dir}/german 
bad_word_list: 
${lang_dir}/bad_words 
endings_affix_file: 
${lang_dir}/german.aff 
endings_dictionary: 
${lang_dir}/german.O 
endings_root2word_db: 
${lang_dir}/root2word.db 
endings_word2root_db: 
${lang_dir}/word2root.db 


Index und Suche. Unter „search_al- 
gorithm“ wird wie unter „endings“ 
festgelegt, welche Gewichtung die 
exakte Fundstelle gegenüber einem 
Wort desselben Wortstamms hat, 
locale benennt die deutschen LC_ 
CTYPE-Dateien zur Zeichenverar- 
beitung mit Umlauten. Die beiden 
Datenbanken „root2word.db“ und 
„word2root.db“ legt htDig bei der 
ersten Indizierung an, ebenso den ei- 
gentlichen Index. 

Ihr Webserver ist jetzt für die Indi- 
zierung bereit, gehen Sie dazu in das 
Verzeichnis 


ced/Local/Library/WebServer/- 
htdig/bin 
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Mit dem Befehl 
./rundig -v 


starten Sie die Indizierung. „-v“ für 
„verbose“ zeigt im Terminal den Fort- 
gang der Indizierung an. Ihre Site ist 
jetzt indiziert. Rufen Sie per Browser 
die URL der Suchseite mit www. 
meinserver.de/search.html auf (Ab- 
bildung 4). Das Aussehen der Such- 
seite lässt sich, wie auch alle anderen 
Seiten, die htDig produziert, relativ 
einfach dem Ihrer eigenen Site an- 
passen. Tippen Sie einen Suchbegriff 
ein, und klicken Sie auf „search“. Die 
Fundstellen werden, optisch aufbe- 
reitet, blitzschnell dargestellt (siehe 
Abbildung ]). 


Weitere Schritte. Die Suchmaschine 
funktioniert jetzt zwar grundsätzlich, 
Sie sollten sie aber noch optimieren. 
In der nächsten Folge geben wir Ih- 
nen Tipps, wie Sie die Gewichtung 
der verschiedenen Fundstellenpara- 
meter einstellen und wie Sie die An- 
mutung der Suchseite und der Fund- 
stellenseiten Ihrer Site anpassen. Fer- 
ner helfen wir Ihnen beim Automa- 
tisieren regelmäßiger Indizierungen 
der Site und erklären, wie htDig zu 
konfigurieren ist, damit es Sherlock- 
II-tauglich ist. In weiteren Folgen er- 
läutern wir, was zu tun ist, um auch 
andere Dateiformate mit htDig zu 
indizieren und geben Hilfen zum 
Feinschliff der Suchmaschine. (vr) 
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Workshop: LinuxPPC 2000 installieren 


Pinguine an die Macht 


Von der beiliegenden Leser-CD können Sie LinuxPPC 2000 installieren und in aller Ruhe 


ausprobieren. Der folgende Workshop hilft bei der Installation und gibt praktische Tipps. 


Komplette Distribution 
auf der Leser-CD 


EM Das freie Betriebssystem Linux ist 
ein Thema, um das man heutzutage 
kaum herumkommt. Die Idee, ein 
System mit frei verfügbaren Source- 
Codes zu benutzen, hat schnell viele 
Anhänger gefunden und entspre- 
chend zur Verbreitung von Linux bei- 
getragen. Mittlerweile ist aus der Un- 
tergrundbewegung von einst eine 
etablierte Alternative geworden. Li- 
nux steht auf so vielen Rechnerplatt- 
formen zur Verfügung wie kein ande- 
res System. 

Man kann viel über Linux schrei- 
ben, aber das ersetzt nicht die eige- 
nen Erfahrungen mit dem System. 
Um Ihnen den Einstieg in das Be- 
triebssystem zu erleichtern, haben 
wir eine „kleine“ LinuxPPC-2000- 
Distribution mit auf die MACup-CD 
gelegt. Komplett installiert bean- 
sprucht sie rund 450 Megabyte. Vom 
Umfang entspricht sie genau dem 
170 Megabyte großen Archiv, das auf 
ftp.linuxppc.org zum Download be- 
reitsteht. Wer sich darüber hinaus für 
die näheren Interna des Systems in- 
teressiert, findet dort auch die zu- 
gehörigen Quellcodes. 
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Vorbereitung. Aus lizenzrechtlichen 
Gründen mussten wir leider darauf 
verzichten, die MACup-CD bootfähig 
zu machen. Wenn Sie Zugriff auf ei- 
nen CD-Brenner haben, können Sie 
sich aber leicht selbst eine startfähige 
Installations-CD herstellen. Es reicht, 
die gesamte Linux-Software auf eine 
HFS-CD zu schreiben und beim 
Brennen in Toast die Option „start- 
fähig“ zu aktivieren. Wichtig ist, dass 
Sie dieVerzeichnisse so übernehmen, 
wie sie auf der Heft-CD liegen, also 
nichts umbenennen oder in andere 
Ordner verschieben. Außerdem müs- 
sen sich die Dateien auf der ersten 
Session der Scheibe befinden. Als Na- 
men für die neue CD geben Sie dann 
„LinuxPPC 2000 Install“ an - fertig 
(Abbildungen la und b). 

Wenn alles geklappt hat, sollten 
Sie durch Drücken der Taste „C“ beim 
Rechnerstart von der CD booten kön- 
nen und dann im Linux-Installer lan- 
den. Bevor Sie sich an die Installation 
machen, werfen Sie zunächst einen 
Blick in das Handbuch, das als PDF- 
Datei auf der CD liegt. Am besten 
drucken Sie es und halten es in Griff- 


Abbildungen 1a und b: Um eine startfähige 
Linux-CD zu erstellen, gehen Sie genau wie 
bei einer normalen HFS-CD vor ... 
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.. und etwa so sollte Ihre Linux-Installations-CD dann aussehen. 


Abbildung 2: Für die Installation wird LinuxPPC inklusive 
X-Windows-Oberfläche aus einer RAM-Disk gestartet. 


weite. Die Installation wird dort aus- 
führlich beschrieben, weshalb wir im 
Folgenden vor allem auf einige Be- 
sonderheiten und typische Fehler- 
quellen eingehen werden. 

Sie können LinuxPPC aber auch 
direkt von der MACup-CD aus instal- 
lieren. Hierzu starten Sie zunächst 
das Programm „LinuxPPC 2000 In- 
staller“. Es installiert alle notwendi- 
gen Dateien, unter anderem auch 
den Startmanager BootX, mit dem 
sich einfach beim Neustart des Rech- 
ners Linux als Betriebssystem wählen 
lässt. Für die Installation wird da- 
durch zunächst ein Minimalsystem 
per RAM-Disk gestartet. Der darauf 
folgende Installationsvorgang läuft 
bereits komplett unter Linux, sogar 
mit einer einfachen grafischen Ober- 
fläche (Abbildung 2). 


Installation. Am Anfang der Installa- 
tion steht eine passende Partitionie- 
rung der Platte. Hierfür können Sie 
natürlich im Vorwege Apples „Fest- 
platte konfigurieren“ bemühen. Das 
istzwar einfach zu bedienen, hat aber 
den Nachteil, dass es keine einzelnen 
Partitionen manipulieren kann. Es 
löscht immer die gesamte Platte, was 
oft nicht erwünscht sein dürfte. 

Für Abhilfe sorgt hier das Pro- 
gramm PerlDisk, mit dem einzelne 
Partitionen für Linux umgewandelt 
oder neu aufgeteilt werden können 
und nicht gleich die gesamte Platte. 
Ein übersichtliches grafisches Inter- 
face ist auch hierfür inzwischen 
selbstverständlich (Abbildung 3). 
PerlDisk lässt sich direkt vom Linux- 
Installer aus starten. 

Als Standardvolumes für Linux 
empfiehlt es sich, mindestens die 
zwei Partitionen „/“ (root) und 
„swap“ anzulegen. Die Swap-Parti- 
tion wird von der virtuellen Speicher- 
verwaltung benutzt. Anders als beim 
Mac OS wird sie zusätzlich zum ech- 
ten RAM eingesetzt. Zusammen erge- 
ben also 128 Megabyte Speicher und 
ein 64-Megabyte-Swap-Volume 192 
Megabyte. Dafür ist ihre Größe aber 
auf 128 Megabyte begrenzt. Wer mehr 
braucht, kann zusätzliche Swap- > 
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> Partitionen anlegen. Manchmal 
kann es auch sinnvoll sein, andere 
Teile des Dateibaums ebenfalls auf 
eigenen Partitionen einzurichten, 
weil dies die Fehleranfälligkeit redu- 
ziert. Hierfür empfiehlt sich zum Bei- 
spiel das „/home“-Verzeichnis, in 
dem normalerweise die Anwender- 
daten liegen. Sollen viele Benutzer 


Chooze Fackages O x 
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Partitions: 


63 1 


Apple 
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Abbildung 3: Mit PerlDisk lassen sich einzelne Partitionen für 
Linux präparieren, ohne den Rest der Platte zu löschen. Vorhandene 
HFS-Volumes können zerteilt und umgewandelt werden. 


Abbildung 4: Der 
Installer erlaubt die 
bequeme Auswahl 
einzelner Software- 
Pakete (hier eine 
Liste der großen Dis- 
tribution). 
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eingerichtet werden, kann es später 
auch sinnvoll sein, eine eigene Fest- 
platte für den „/home“-Bereich ein- 
zurichten. 

Neu an LinuxPPC 2000 ist die 
Möglichkeit, ein Startvolume anzule- 
gen, aufdem sich dann scheinbar ein 
normaler Systemordner befindet. Es 
handeltsich dabeinatürlich nicht um 
ein echtes Mac OS - das würde Apple 
wohl kaum erlauben. Die Imitation 
gaukelt dem Mac nur etwas vor. In 
Wirklichkeit startet sie einfach direkt 
Linux. Diese Methode hat denVorteil, 
dass man einfach per „Startvolume“- 
Kontrollfeld auf Linux umschalten 
kann. Außerdem spart der Anwender 
beim Rechnerstart Zeit, da nicht im- 
mer ein komplettes Mac OS geladen 
werden muss, obwohl er ja eigentlich 
Linux benutzen will. 

Damit die Systemordner-Attrap- 
pe automatisch vom Linux-Installer 
auf die Platte kopiert wird, ist vorher 
noch eine geeignete Partition dafür 
anzulegen. Hierbei muss es sich um 
eine HFS-Partition mit dem Namen 
„/boot“ handeln. 20 Megabyte soll- 
ten dafür vollkommen ausreichen. 

Beim Beenden des Plattenforma- 
tierers PerlDisk wird es dann ernst. 
Bis dahin hat das Programm Ihre 
Wünsche sozusagen nur zur Kennt- 
nis genommen, ohne wirk- 
lich etwas zu tun. Erst wenn 
Sie das Programm über den 
Knopf mit dem bezeichnen- 
den Namen „Destructive 
Save“ verlassen, werden die 
vorgenommenen Änderun- 
gen auch auf die Platte ge- 
schrieben. Anschließend ist 
es ratsam, den Rechner neu 
zu starten. Die Alternative 
„Safely Exit“ ist der sichere 
Fluchtweg. Hierbei bleibt al- 
les, wie es ist. 
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Partitionen auswählen. Im nächsten 
Schritt müssen die Partitionen for- 
matiert werden. Hierbei wird ein File- 
system darauf eingerichtet und der 
Ankerpunkt („Mount Point“) im Da- 
teibaum festgelegt. An dieser Stelle 
sollten Sie sich am besten die Parti- 
tionsnummer der root-Partition „/“ 
aufschreiben. Sie steht in der ersten 
Spalte des Fensters und lautet zum 
Beispiel „/dev/sd...“ für SCSI- oder 
„/dev/hd...“ für IDE-Laufwerke. Die- 
se Angabe brauchen Sie später noch, 
falls Sie über das BootX-Programm 
auf die fertige Installation wechseln 
wollen. Damit die Volumes auch for- 
matiert werden, ist der kleine Knopf 
rechts daneben zu klicken. 


Software-Auswahl. Die LinuxPPC- 
Version auf unserer CD umfasst eine 
volllauffähige Basisinstallation. Über 
den Punkt „Choose Packages“ bezie- 
hungsweise „Software-Pakete aus- 
wählen“ legt man im Installer fest, 
welche Komponenten eingerichtet 
werden (Abbildung 4). 

Die Auswahl an zusätzlicher Soft- 
ware im Internet ist groß. Die Pakete 
liegen üblicherweise im Format des 
RedHat Packet Managers vor. Beim 
Download sollten Sie auf die Endung 
„.ppc.rpm“ für Power-Mac-kompa- 
tible Pakete achten. 

Wer seine Internet-Leitung scho- 
nen will, kann das komplette 2000er- 
Reference-Release von LinuxPPC für 
100 Mark bei Lehmanns Fachbuch- 
handlung beziehen. Es enthält eine 
bootfähige Installations-CD und eine 
zweite mit den Quelltexten. Dazu gibt 
es noch ein T-Shirt und ein gedruck- 
tes, aber leider nur auf Englisch ver- 
fügbares Handbuch. 


Das Linux-Problem. Wer den Einsatz 
von Linux erwägt, sollte sich darüber 
im Klaren sein, dass hier einige Dinge 
grundsätzlich anders laufen. Es gibt 
keine große Firma wie Apple, die hin- 
ter der Software steht. Eine aktuelle 
Linux-Distribution ist in gewisser 
Weise immer nur eine Momentauf- 
nahme des aktuellen Entwicklungs- 
stands. Vieles funktioniert sehr gut, 
Bugfixes sind aber an der Tagesord- 
nung. Dieses Problem trifft vor allem 
die Besitzer sehr neuer Hardware. Da 
Apple keine detaillierten Informatio- 
nen herausgibt, müssen die Entwick- 
ler der Mac-Linux-Gemeinde vieles 
schlicht und ergreifend ausprobie- 
ren. Deshalb dauert es auch immer 
einige Zeit, bis es zuverlässige Unter- 
stützung für die aktuellen Modelle 
gibt. Eine Auswahl an Updates finden 
Sie im Heft begleitenden Teil der CD. 

Die Anbieter von Distributionen 
bieten in der Regel Hilfe bei der In- 
stallation an, trotzdem sollte man die 
CD-Pakete eher als Download-Ersatz 
ansehen. Die Anlaufstelle Nummer 
eins für Hilfe Suchende mit den übli- 
chen Problemen ist das Internet. Um 
sich nicht massiv unbeliebt zu ma- 
chen, sollte zunächst in den verfüg- 
baren Quellen wie Newsgroups, 
Mailinglisten oder auf einschlägigen 
Webservern gesucht werden, bevor 
man eine Anfrage an andere ab- 
schickt (siehe Kasten). Wer professio- 
nell mit Linux arbeiten will und sich 
die Systempflege nicht selbst zutraut, 
sollte die Mittel für einen Servicever- 
traggleich miteinplanen. (maz) 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


® iMac in Windows-98-Netz 
einbinden 

EB Zu Hause habe ich diverse PCs mit 
Windows 98, außerdem seit einiger 
Zeit einen iMac der ersten Genera- 
tion unter Mac OS 9 deutsch. Wie 
kann ich von diesem aus auf die Win- 
dows-98-Freigaben zugreifen, also 
sowohl die Drucker als auch die frei- 
gegebenen Partitionen und Volumes 
nutzen? Das Aufstellen eines NT-Ser- 
vers kommt für mich nicht in Frage. 
Am liebsten wäre mir eine Lösung, 
die den Mac mittels Software in die 
Lage versetzt, mit den PCs zu kom- 
munizieren und die Drucker zu nut- 
zen. Mein Mac-Händler riet mir zu 
der Software Dave, die meinen Anfor- 
derungen genügen soll. Ist dieses 
Produkt zu empfehlen, gibt es Alter- 
nativen? Kann ich mein Problem viel- 
leicht auch ohne zusätzliche Soft- 
ware nur mit System 9 lösen? 

Rene C. Kiesler 


MACup/Volker Riebartsch: Die be- 
schriebenen Anforderungen lassen 
sich leider nicht ohne Zusatzsoftware 
erfüllen. Zwar können Sie auf dem 
Mac einen FTP-Server aufsetzen, auf 
den die PCs dann per FTP-Client zu- 
greifen, eine komfortable Lösung ist 
das allerdings nicht. Auch die Nut- 
zung der PC-Drucker ist auf diesem 
Weg nicht machbar. 

Ihr Apple-Händler hat Recht, das 
Programm Dave 2.5 von Thursby 
Software ist das geeignete Produkt, 
um einen Mac in einWintel-PC-Netz- 
werk einzubinden und ihn dessen 
Dienste nutzen zu lassen. Dazu wird 
am Mac NetBios implementiert, wo- 
durch der Mac die Netzwerkfähigkei- 
ten eines PCs bekommt und sich in 
puncto Freigabe von Volumes und 
Druckern auf PC-Seite auch so ver- 
walten lässt. 

Unter der Adresse www.thursby. 
com/downloads/evaluations.htm 
können Sie eine zeitlich limitierte, 
kostenlose Testversion von Dave 2.5 
herunterladen und ausprobieren. 
Die Einzelplatzlizenz ist für etwa 150 
Dollar erhältlich. 


HTML-Code vor GoLive- 
Manipulationen schützen 


Mi In MACup 5/00 beschreiben Sie ei- 
nige der neuen Features der kom- 
menden Version 5.0 von Adobes Go- 
Live. Unter anderem erwähnen Sie, 
dass die neue Version nicht mehr 
am HTML-Code herummanipuliert. 
Daraufhaben wir schon lange gewar- 
tet. Sie schreiben weiter, bei der Ver- 
sion 4.x benötige man einen speziel- 
len Tag, um die Manipulation verhin- 
dern zu können. Wo kann ich den Tag 
herunterladen? 

Jan Hatterscheid 


MACup/Volker Riebartsch: Den Tag 
müssen Sie nicht herunterladen, es 
handelt sich um den HTML-Tag 
„noedit“. Wenn Sie einen Teil Ihrer 
HTML-Seite(n) vor Manipulationen 
durch GoLive 4 schützen wollen, et- 
wa ein Skript oder andere Elemente, 
umschließen Sie den Bereich des 
HTML-Codes einfach mit „noedit 
Inoedit“, das ist alles. Ab Version 5 
benötigen Sie den Tag nicht mehr, 
denn GoLive verzichtet auf jegliche 
Manipulation. 


Mac-E-Mails korrekt an 
Windows-PCs senden 


BM Wenn ich E-Mails an Freunde 
schicke, die einen Wintel-PC haben, 
geht eigentlich alles klar, ich nutze 
Outlook Express 5.0. Nur wenn ich 
an die Mails eine Datei hänge, etwa 
ein Tiff-, GIF- oder JPG-Bild oder aber 


muss ich die angehängten Dateien 
speziell behandeln? 
Peter Karges 


MACup/Volker Riebartsch: Die ver- 
schiedenen Betriebssysteme nutzen 
eigene Formate bei der Codierung 
von Dateianhängen in Mails. Am Mac 
kommt BinHex zum Einsatz, Win- 
dows nutzt meistens Base64 und 
Unix UUEncode. Zudem haben Sie 
bei den jeweiligen Betriebssystemen 
im Mailprogramm meist noch die 
Möglichkeit, die angehängte Datei 
vor der Codierung zu komprimieren, 
um die Übertragungszeit niedrig zu 
halten. Am Mac kommt hier meist 
StuffIt zum Einsatz. 

Bei fast allen Mac-Mailprogram- 
men lautet die Voreinstellung für Da- 
teianhänge im Mailprogramm „Kom- 
primieren mit Stufflt“ und „Codieren 
mit BinHex“. In diesem Fall erhalten 
Empfänger am PC Datenmüll, wenn 
nicht entsprechende Programme 
zum Auspacken und decodieren vor- 
handen sind. Um es Ihren Kommuni- 
kationspartnern leichter zu machen, 
wählen Sie bei Outlook Express oder 
anderen Mailprogrammen die Op- 
tion „Keine Komprimierung“ und als 
Codierung „Mime/Base64“, das For- 
mat für Windows-Rechner (siehe die 
untenstehende Abbildung). 

Die meisten aktuellen Mailpro- 
gramme erkennen das Format einge- 
hender Mailanhänge und verfügen 
über die nötigen Hilfsroutinen, so- 
dass Mac-Anwender keine Probleme 
mit Mails oder deren Anhängen aus 
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PCs arbeiten, spezielle 
Konverter laden oder 
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Codierung eines E-Mail-Anhangs in Outlook Express 5 
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BRANCHENLÖSUNGEN 


PM Il in neuer Version 


Neu gestaltete Benutzeroberfläche und bessere Textverarbeitung 


M Die Firma Müller & Prange hat die neue : 
Version 4.0 ihrer Projektmanagementsoft- : 
ware für Agenturen und projektorientierte 
Beratungsunternehmen „PM II“ vorgestellt. ; 
Zu den augenscheinlichsten Änderungen 


gehören die vollkommen neu gestaltete Be- 


nutzeroberfläche sowie ein deutlich erwei- : 
terter Funktionsumfang der zugehörigen : 


Textverarbeitung 4D Write. 


Mit der Umstellung der integrierten Da- 
tenbank 4D von ACI auf die aktuelle Version : 
6.5 verschaffte sich Müller & Prange endlich 


die Möglichkeit, der etwas antiquierten Be- 


nutzeroberfläche von PM I ein zeitgemäße- : 
res und für Mac und Windows einheitliches : 
Aussehen zu verleihen. Sämtliche Funktio- 
nen sind jetztsowohl per Maus als auch über : 
Tastatur bedienbar, und die vordefinierten 
Feldnamen lassen sich gegen unterneh- : 


mensspezifische Bezeichnungen austau- 


Größe der Arbeits- 


hängig vom Standort Stundenzettel übers 


Internet auszufüllen. 


Auch der Funktionsumfang der integ- 
rierten Textverarbeitung 4D Write wurde : 
durch den Datenbankwechsel erweitert. 
: Dazu zählen laut Müller & Prange Spalten- ! 
satz, Gliederungshilfen, eine Rechtschreib- 
prüfung, ein Tabellenassistent, Farben und ; 
: Rahmen sowie der Import von Bildern. 

PM II deckt sämtliche Geschäftsprozesse : 
in Agenturen und projektorientierten Bera- : 
tungsunternehmen ab. Das Programm ver- : 
: fügt über Module für die Kalkulation von i 
: Angeboten, die Ressourcenplanung, eine ! 
Auftrags- und Terminverwaltung, internes 
Controlling, die Dokumentation des Pro- : 
jektverlaufs, Kontaktmanagement bis hin 
zur Fakturierung mittels integrierter Datev- : 
Schnittstelle. Preise gibt es auf Anfrage. (uvi) i 
> Info: Müller & Prange, Tel.:0 89/30 00 94 30, 
schen. Zudem kann der Anwender die : 
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MULTIMEDIA 


Neue DVD-Authoring-Lösung 


Sonic portiert Windows-Lösung „DVDit“ auf Mac 0S 


M Die Firma Sonic Solutions gab be- 
kannt, ihre DVD-Authoring-Lösung 
„DVDit“, die fürWintel-Rechnerbereits 


seit einiger Zeit erhältlich ist, aufMac OS zu : 
portieren. Ab Oktober dieses Jahres sollen 
drei an unterschiedlichen Zielgruppen ori- : 
entierte Versionen von DVDit erscheinen: 
Die Einführungsversion „IE“ (Introductory ; 
Edition), eine „SE“- (Standard Edition) und 
eine „PE“-Version (Professional Edition). : 
Sonic schlägt damit eine ähnliche Produkt- 
strategie ein wie Apple mit ihrer neuen Soft- : 


DuvDit! 


schen Firma Astarte gekauft. Der Deal wur- 


> Info: Sonic Solutions, www.sonic.com 
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FINANZSOFTWARE 


Gesamt Plan 5.3 
vorgestellt 


Update der Vermögensverwaltung 


i Mi Die Firma Embe bietet ab sofort Version 
5.3 ihrer Vermögensverwaltungssoftware 
: „Gesamt Plan“ an. Bei der auf der Daten- 
bank4D von ACIbasierenden Software han- 
: deltes sich um ein umfassendes Finanzpro- 
i gramm, das die Abbildung des gesamten 
: Vermögens, des Einkommens sowie der Ein- 
nahmen und Ausgaben ermöglicht. Es ent- 
: hält Module für die Finanz-, Liquiditäts-, 
i Steuer- und Vermögensplanung, außerdem 
: ist ein individueller Auswertungskatalog, 
eine Adressverwaltung, ein Kontensystem 
: und ein Terminplaner integriert. Datenban- 
ken fürWertpapiertageskurse, AfA-Tabellen, 
: Währungskurse und Umlaufrenditen run- 
i den das Paket ab. Optional bietet der Her- 
: steller sechs Erweiterungen an: eine Man- 
i dantenverwaltung, eine Projektplanung, ein 
: Präsentationssystem, eine Benutzerdaten- 
bank zur Festlegung der Zugriffsrechte und 
warefamilie DV- : 
Director. Das Sys- i 
tem hatte Apple : 
vor kurzem überraschend von der deut- 
: 0S 8 und läuft auch unter Windows. Für die 
de fast zeitgleich mit der Sonic-Ankündi- 
gung auf der Expo der National Association : 
of Broadcasters (NAB) in Las Vegas bekannt 
: gegeben (siehe auch Seite 11). 

Preise für die Sonic-Produkte standen : 
bei Redaktionsschluss noch nicht fest. (alm) : 


ein Client-Server-System. 

Gesamt Plan ist als internationale und 
nationale Version erhältlich, verlangt nach 
einem Power-Mac sowie mindestens Mac 


lokale Einzelplatzversion verlangt Embe 
knapp 2000 Mark, die internationale Fas- 
sung gibt es für rund 3100 Mark. Preisaus- 


: künfte für die Erweiterungen erteilt der Her- 


steller auf Anfrage. (uvi) 
> Info: Embe, Tel.:021 51/2 5169, 


: www.embe-gmbh.de 
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Der Irend zum Zentrum 


Internet-Service-Provider und Carrier investieren mittlerweile riesige Summen in Server-Hosting- 


a 


und -Housing-Kapazitäten. In unserem Special, das in Zusammenarbeit mit Screen Business Online entstand, 


beleuchten wir den relativ jungen Markt und stellen wichtige Anbieter vor. 


EM Internet-Service-Provider und Carrier entwickeln 
sich mehr und mehr zu globalen IT-Dienstleistern, zu 
deren Leistungsumfang neben dem Betrieb und Aus- 
bau weitreichender IP-Backbones inzwischen auch die 
Bereitstellung von Kapazitäten - Server-Hosting - und 
von Flächen für Server-Housing beziehungsweise Co- 
location (siehe auch das Glossar auf Seite 140) gehört. 
Viele Unternehmen werden mittelfristig ihre Web- 
und sonstigen Application-Server nicht mehr im eige- 
nen Haus betreiben, sondern Hochleistungsrechen- 
zentren anvertrauen, so genannten Cyber- und Data- 
centern, die schon heute zahlreiche Server für Inter- 
net- und Web-basierte Anwendungen beherbergen. 

Und künftig wird der Bedarf noch weiter steigen. 
Hintergrund für dieses Outsourcingin Rechenzentren 
mit breitbandigen Internet-Zugängen sind unter an- 
derem Performance-Aspekte. Denn die hohe Verfüg- 
barkeit sowie kurze Antwortzeiten von Web- und 
E-Commerce-Angeboten sind ein wesentlicher Erfolgs- 
faktor für viele Unternehmen. Studien zeigen, dass 
Nutzer, die lange auf den Aufbau einer Seite warten 
müssen, unzufriedene Kunden sind. Hohe Perfor- 
mance steht nach der Senkung der Onlinekosten an 
erster Stelle auf der Wunschliste von Surfern. 

Daneben bestehen im Bereich unternehmensinter- 
ner IT-Infrastrukturen auch enorme Potenziale zur 
Kostensenkung durch das Auslagern und Anmieten 
von Anwendungen - auch Application-Service-Provi- 
ding (ASP) genannt. Hier liegen weitere Argumente für 
die Nutzung von Internet-Großrechenzentren. Den 
Analysten von Forrester Research zufolge können Un- 
ternehmen ihre IT-Kosten aufdiese Weise um bis zu 50 
Prozent senken. Andere Marktbeobachter erwarten 
bereits in diesem Jahr ASP-Umsätze in Höhe von mehr 
als einer Milliarde Euro weltweit - IDC prognostiziert 
bis Ende 2001 knapp 10 Milliarden Euro. 


Lukratives Geschäftsfeld. Infolgedessen haben neben 
den klassischen Internet-Service-Providern inzwischen 
auch Carrier und reine Rechenzentrumsbetreiber den 
Hosting- und Housing-Markt als lukratives Geschäfts- 
feld entdeckt. 

Doch angesichts der wachsenden wirtschaftlichen 
und strategischen Bedeutung von E-Commerce müs- 
sen solche Dienstleister hohen Anforderungen ge- 
recht werden, was Klimatisierung, Zugangskontrolle 
und Notstromversorgung betrifft. Das vorliegende 
Verzeichnis soll einen Überblick über die derzeit in 
diesem Bereich aktiven Firmen verschaffen. Es kann 


wegen der großen Dynamik des Markts nicht mehr als 
eine Momentaufnahme sein. Manche Anbieter drän- 
gen neu hinein oder sind zumindest hierzulande bis- 
her noch nicht etabliert, sodass Informationen über 
ihre Aktivitäten und Strategien rar sind. 

So betreibt etwa die hannoversche Firma Lambda- 
net - 1999 gegründet - seit Anfang des Jahres ein mo- 
dernes Transportnetz in Deutschland und europaweit 
mit dem Ziel, sich als führender Anbieter hoher Band- 
breiten für Telekommunikationsdienste zu etablie- 
ren. Auch im Bereich der Rechenzentren dürfte das 
junge Unternehmen bald aktiv werden. Konkrete Plä- 
ne sind bisher jedoch nicht veröffentlicht. 

Daneben hat sich die Firma Global Crossing aufden 
Aufbau weltweiter Telekommunikationsinfrastruktu- 
ren spezialisiert und mischt mit einem Netz, das eine 
Länge von über 80 000 Kilometern hat, auf der inter- 
nationalen Bühne mit. In Deutschland befindet sich 
das Unternehmen in den Startlöchern, und Details 
sind bisher nicht bekannt. 

Und auch namhafte Anbieter wie AT&T, British 
Telecom oder Concert verkündeten zwar, in den nächs- 
ten drei Jahren zwei Milliarden Dollar in weltweite 
Internet-Datenzentren investieren zu wollen, stehen 
in Deutschland aber ebenfalls noch am Anfang. 

Was Kunden bei der Auswahl eines Datacenters be- 
achten sollten, erfahren Sie im Interview mit Frank 
Simon von der Firma Ecce Terram (Seite 138). 

Unser Verzeichnis ab Seite 142 umfasst Anbieter, 
die konkrete Angaben zu bestehenden und geplanten 
Rechenzentren machen konnten. Es unterscheidet 
zwischen klassischen Internet-Service-Providern, Car- 
riern und sonstigen Betreibern von Datacentern ohne 
eigene Netzinfrastruktur. Einige Unternehmen be- 
trachten die angefragten Informationen zu bestehen- 
den oder geplanten Rechenzentren als Geheimsache. 
Selbstverständlich sind Sicherheitsaspekte in diesem 
hochsensiblen Bereich zu beachten. Doch dient dieses 
Argument manchen Anbietern eher dazu, die Tatsa- 
che zu verschleiern, dass sie noch nicht so weit sind, 
als dem Schutz der Kunden. | 


© Irene Heinen 


Irene Heinen gibt mit Harald Lux den Marktreport Nettrafic ISP 
Watch (www.nettraffic.de) heraus und ist Herausgeberbeirätin von 
Screen Business Online (www.screen-online.de). 
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„Genau unter die Lupe nehmen“ 


Derzeit entstehen riesige Rechenzentren mit leistungsstarken Internet-Anbindungen, mit denen Provider und Carrier 


dem wachsenden Bedarf in den Internet-Märkten gerecht werden wollen. Welche Anforderungen muss so ein 


High-End-Rechenzentrum erfüllen? Worauf sollten Website-Betreiber unbedingt achten? Wir sprachen mit Frank Simon, 


Geschäftsführer der Firma Ecce Terram Internet Services. 


MACup: Herr Simon, momentan investieren zahlreiche 
Internet-Service-Provider, aber auch alternative Car- 
rier, in den Aufbau von Rechenzentren für Web- 
Hosting- und -Housing-Dienste oder Colocation, die 
tausende von Quadratmetern an Geschäftsfläche 
einnehmen. Wird die Nachfrage groß genug sein, 
um diese Flächen zu füllen? 

Frank Simon: Derzeit noch nicht. In den ersten Monaten 


wird es sicher eine Menge Leerstand geben. Aberich 
habe keinen Zweifel, dass E-Commerce in Deutsch- 
land auf dem Vormarsch ist. Und die vielen günsti- 
gen Webspace-Anbieter werden den wirklichen Be- 
darf an Dienstleistung nicht decken können. Das 
können nur „Web-Farmen“, wie sie in den Rechen- 
zentren entstehen. 

MACup: Viele Anbieter sprechen bereits bei einfachen 
Büroräumen ohne weitere Ausbau- und Sicherheits- 
maßnahmen von einem Rechenzentrum. Ab wann 
kann ein Anbieter seine Infrastruktur als Rechen- 
zentrum bezeichnen? 

Simon: Ein Rechenzentrum istja erst maleine zentrale 
Sammlung von Rechnerleistung miteiner gewissen 
technischen Infrastruktur. Tatsächlich unterschei- 
det sich ein einfacher Rechnerraum von einem 
High-End-Rechenzentrum in vielen Punkten und 
Leistungen - und diese sollten bei den Dienstleis- 
tern erfragt werden. 

MACup: Welche Anforderungen muss ein modernes 
Rechenzentrum erfüllen? 

Simon: Die Anforderungsliste kann lang sein. Nicht alle 
Punkte müssen aber für jeden Kunden erfüllt sein. 
Der beste Weg ist, erst mal ein eigenes Anforde- 
rungsprofil zu definieren und dann den Dienstleis- 
ter mit dem besten Preis-Leistungs-Verhältnis für 
den eigenen Bedarf zu finden. In jedem Fall aber 
sollte man die Ausstattung des Rechenzentrums 
genau unter die Lupe nehmen und auf Klimatisie- 
rung, Überwachung, Zugangsschutz, Notstromver- 
sorgung sowie Leitungszuführungen und Internet- 
Upstream achten. 

MACup: Welche Mindestkriterien sollten erfüllt sein? 

Simon: Pauschal kann ich das nicht beantworten. Für 
den einen Kunden wird ein Rechnerraum mit un- 
terbrechungsfreier Stromversorgung, gutem Sup- 
portund doppelter Internet-Anbindung ausreichen, 
für andere kommen weitere Aspekte dazu. In jedem 
Fall lohnt sich eine einfache Risiko-Folgen-Abschät- 


zung: Wie viel Schaden entsteht, wenn der eigene 
Rechner eine Stunde nicht erreichbar ist, wie viel 
Schaden, wenn er einen Tag nicht erreichbar ist? 
Wie lange kann der Dienst oder gar das Unterneh- 
men ohne Existenzbedrohung auf die Verfügbar- 
keit verzichten? Wie teuer ist es, gegen diese Schä- 
den eine Versicherung abzuschließen? Wer einen 
solchen Check durchführt, wird leicht entscheiden 
können, welche Variante für ihn die bessere ist: ein 
einfacheres Rechenzentrum zu günstigeren Ge- 
bühren in Kombination mit einer Versicherung für 
einen etwaigen Schadensfall oder ein Hochleis- 
tungsrechenzentrum. 


MACup: Wie wichtig sind Sicherheitstechniken wie Zu- 


gangskontrolle etc.? 


Simon: Nach einer Untersuchung, die das Bundesamt 


für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) im 
Rahmen eines Workshops zum Thema Technik- 
folgenabschätzung durchführte, entstehen 70 Pro- 
zent der Probleme durch Feuer und Wasser. Nur 3 
Prozent der Schäden werden durch unberechtigten 
Zugang durch Personen oder Hacker verursacht. 
Und von diesen 3 waren 90 Prozent durch Mitar- 
beiter oder ehemalige Mitarbeiter verursacht. 


MACup: Welche Anforderungen müssen für Kunden 


mit einem Bedarf an Web-Hosting-/[Housing-Ser- 
vices erfüllt sein? 


Simon: Handelt es sich um eine E-Commerce-Lösung - 


darunter verstehe ich Kundensupport oder ver- 
triebliche Aktivitäten -, dann ist das Wesentliche 
die schnelle und stabile Verfügbarkeit der Dienste. 
In den USA und auch in Deutschland wurden Kon- 
zepte entwickelt, um diese Ziele besonders optimal 
umzusetzen. Digital Island, Sandpiper oder Aka- 
mai sind Beispiele. In Deutschland sind etwa 
Digital Island und Ecce Terram mit entsprechen- 
den Dienstleistungen präsent. Das Konzept ist ein- 
fach: Mehrere Server werden an verschiedenen Or- 
ten zusammengeschlossen und bilden einen virtu- 
ellen Server. Durch kurze Wege zum Benutzer wird 
die Geschwindigkeit erhöht, durch die dezentrale 
Datenhaltung an mehreren Orten wird die Stabi- 
lität gewährleistet. Aber auch die meisten Internet- 
Service-Provider wie Uunet, DPN und andere bauen 
Web-Farmen auf für High-End-Rechenzentren, die 
für die meisten E-Commerce-Lösungen ebenfalls 
sehr gut geeignet sind. 
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MACup: Welchen Support sollte ein Hightech-Sicher- 
heitszentrum bieten? 

Simon: Schwierig zu sagen. Ein Rechner muss sich 
tagsüber binnen einer Stunde sowie nachts und am 
Wochenende binnen weniger Stunden neu starten 
lassen, auch eine Fehleranalyse vor Ort muss mög- 
lich sein. Der Anbieter sollte durch Netzwerkma- 
nagementtools in die Lage versetzt werden, Proble- 
me beim Kundenserver zu bemerken, bevor sie der 
Betreiber selbst merkt. 

MACup: Wie sollte die Anbindung an nationale und in- 
ternationale Netze aussehen? 

Simon: Ein guter Business-Internet-Service-Provider ver- 
fügt über ein eigenes, leistungsfähiges Backbone- 
Netz und über Anbindungen an das DE-CIX und die 
USA. Dabei sollten mindestens zwei Leitungen in 
die Vereinigten Staaten beziehungsweise zum DE- 
CIX führen. Leistungsfähigere Provider betreiben 
zusätzlich Peeringpoints, also direkte Datenaus- 
tauschpunkte mit weiteren Dienstleistern. Dort 
sind die Anbindung an europäische Knoten, aber 
auch T-Online und AOL interessant. High-End- 
Anbieter betreiben mehrere Standorte für Server 
und sorgen für die Datenverteilung zwischen die- 
sen Servern. 

Jeder Server spricht bestimmte Benutzergrup- 
pen an. Ecce Terram beispielsweise betreibt Server 


Mehr Performance durch verteilte Server 


BI Das Grundprinzip des Konzepts verteilter Webserver ist, dass die Server an alle 
wichtigen Backbone-Netze angeschlossen sind oder dass in einem oder mehre- 
ren Rechenzentren direkte Anschlüsse an diese Backbone-Netze existieren. Bei 
dem Internet-Angebot Bundesdatenautobahn (www.bda.de) - betrieben von Ecce 
Terram - sind das beispielsweise das Wissenschaftsnetz, DE-CIX, T-Online sowie 
wichtige Backbone-Knoten in den USA und in England. Will ein Benutzer zu einem 
BDA-Kunden, etwa dem Online-Auftritt derWochenzeitschrift „Die Zeit“, stellt das 
System nach der Eingabe der URL www.zeit.de fest, woher der Benutzer kommt. 
Dann leitet es ihn zum nächstgelegenen Server. Das Ergebnis ist eine höhere 
Geschwindigkeit. Unabhängige, von der Firma Nettraffic Internet Performance 
durchgeführte Tests haben gezeigt, dass die Geschwindigkeit für den Benutzer bis 
zum Faktor 5 besser ausfällt als bei herkömmlichen Systemen. 

Außer der höheren Performance bietet das Konzept verteilter Server auch den 
Vorteil, flexibel auf Störungen reagieren zu können. Ist ein Rechner stark belastet 
oder gar ausgefallen, werden die Benutzer über die noch intakten Server geleitet. 
Auf diese Weise bleibt die Lastverteilung eher gewährleistet und die Stabilität 
deutlich höher. So eignet sich beispielsweise das BDA-Angebot besonders für 
Content-Provider mit 100000 und mehr Besuchern im Monat. Aber auch Inter- 
net-Seiten mit einem hohen Bandbreitenbedarf wie Video- und Audio-on-Demand 
oder Live-Übertragungen lassen sich damit versorgen. 
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für T-Online-Benutzer, einen für das Wissenschafts- MACup: Einige Anbieter setzen auf zentrale Rechen- 


netz, einen für kommerzielle Provider, einen für eu- 
ropäische Benutzer und einen für die US-amerika- 
nischen Benutzer. Digital Island ist ein Anbieter, 
der sich auf internationale Zielgruppen speziali- 
siert hat und Rechenzentren in Kalifornien, Hawaii, 
New York, London, Hongkong und demnächst in 
Tokio betreibt. Von den Standorten gehen Leitun- 
gen in 34 Länder und sorgen für die direkte Anbin- 
dung der dortigen Netze. Dazu gehören alle euro- 
päischen Länder - Westeuropa, Skandinavien, Russ- 
land - sowie viele asiatische Staaten etc. Noch vor 
der Frage nach der Anbindung des Providers sollte 
also immer erst die Frage nach den Zielgruppen ste- 
hen, die erreicht werden sollen. 


zentren, andere bemühen sich eher um regionale 
Präsenz. Wo liegen die Vor- und Nachteile? 


Simon: Zentrale Rechenzentren bieten den Vorteil, dass 


sie die Technik bündeln können. Beispielsweise las- 
sen sich Hochleistungsklimaanlagen, Diesel-Aggre- 
gate oder Argus-Löschanlagen besser amortisieren, 
wenn sie nur einmal angeschafft werden müssen 
und große Rechenzentren mit vielen tausend Quad- 
ratmetern versorgen. Dezentrale Rechenzentren 
haben den Vorteil, dass sie gegen Störungen besser 
geschützt sind. Ein Feuer beispielsweise trifft ein 
Rechenzentrum in Frankfurt und London relativ 
selten zur gleichen Zeit. 

Das Interview führte Irene Heinen 


Checkliste: Worauf Betreiber achten sollten 


o Die Server sollten in einem Rack stabil untergebracht sein. 


o Der Raum sollte klimatisiert sein und eine konstante Temperatur 


zwischen 21 und 23 Grad garantieren. Die Art der Klimaanlage 
ist sekundär, aber sie muss für die Raumgröße geeignet sein. 
o Es sollte die Möglichkeit bestehen — etwa in einem benach- 
barten Raum — den eigenen Rechner umzubauen (Arbeitsplatz, 
Werkzeug), zum Beispiel, um ihn um eine Festplatte zu 
erweitern. 
o Der Serverraum sollte gesichert sein. Im einfachsten Fall mit 


= 


nd Kopplung an eine Polizeistation. 
er Serverraum sollte eine Zugangskontrolle aufweisen. In 
anchen Rechenzentren schützt eine doppelte Firewall 
as System vor Einbrüchen, aber die tägliche Putzkolonne hat 
it wechselndem Personal freien Zugang zu den Räumen. 
o Es sollte ein Notstromaggregat vorhanden sein. Das System 
muss genügend Versorgungsleistung haben, bis ein Diesel- 
aggregat oder eine alternative Versorgung über einen weiteren 
Stromanbieter erfolgen kann. Bei niedrigeren Sicherheitsan- 
sprüchen sollte das Notstromaggregat mindestens gewährleis- 
ten, dass Rechner ordnungsgemäß runtergefahren werden. 
o Bei hohen Sicherheitsanforderungen sollte darauf geachtet 
werden, dass eine Löschanlage vorhanden ist, die nicht 
mit Wasser arbeitet, beispielsweise eine Argus-Anlage. Ein 
Schwelbrand sollte nicht zu Rechnerschäden führen müssen. 
o Es sollte mehrere Leitungszuführungen zum Rechenzentrum 
geben. Das gilt auch für die Leitungen unabhängiger Carrier. Im 
optimalen Fall sollte die Leitungszuführung über unterschiedli- 
che Wege erfolgen, sodass zum Beispiel bei Straßenbauarbeiten 
nicht alle Leitungen, die ein Gebäude versorgen, gefährdet sind. 


° 
32.30 


o Wünschenswert ist, dass mehr als ein Internet-Service-Provider 


das Rechenzentrum versorgt. 


o Weitere Aspekte sind: Hotline und Support, Zugangsbandbreite 


und alternative Möglichkeiten, den Rechner zu erreichen (zum 
Beispiel über gesonderte ISDN-Einwahl), Firewall-Optionen, 
zentrale Backup-Dienstleistungen. 


einer normalen Anlage, anspruchsvoller sind Videoüberwachung 


ı Glossar 


ASP. Application-Service-Provider vermieten Soft- 
ware auf Abruf. Hauptnutzer solcher Dienste könnten 
kleine Unternehmen sowie Firmen werden, die 
(noch) nicht über eine eigene komplette IT-Infra- 
struktur verfügen. Als ASP können neben Hard- und 
Softwareanbietern sowie Systemintegratoren auch 
klassische ISP fungieren. 


Carrier. Telekommunikationsanbieter, die über 
eigene Netze oder wichtige Systemkomponenten wie 
Vermittlungseinrichtungen verfügen. 


Hosting. Im Unterschied zum Housing werden beim 
Hosting Rechnerkapazitäten des Anbieters genutzt — 
etwa für einen virtuellen Webserver. Dabei liegt 

der gesamte Betrieb des Systems in der Regel in der 
Hand des ISPs oder Carriers. 


Housing/Colocation. |SP oder Carrier stellen in 
Rechenzentren Raum für die Aufstellung von Anwen- 
dungsservern zur Verfügung. Die Server gehören 
dabei in der Regel dem Kunden oder einem dritten 
Dienstleister. 


ISP. Internet-Service-Provider betreiben IP-basierte 
Netzinfrastrukturen. 


Rechenzentrum. Auch als Cyber-, Hosting/Housing-, 
Datacenter oder Colocation-Flächen bezeichnet. 
Räumlichkeiten, die den Anforderungen der Tele- 
kommunikationsbranche entsprechen und mit breit- 
bandigen Internet-Zugängen versorgt sind. Man 
unterscheidet PoP-Flächen (Point of Presence) mit 
einer Größe von bis zu 500 Quadratmetern, 
Swichting Space mit bis zu 2500 Quadratmetern 
und Telehäuser mit bis zu 50 000 Quadratmetern. 
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Knappes Gut: Immobilien für Rechenzentren 


EM Die Räumlichkeiten für moderne Rechenzentren, 
wie sie mehr und mehr von Internet-Providern und 
Carriern aufgebaut werden, müssen besonderen An- 
forderungen gerecht werden. Dazu gehört die Zuver- 
lässigkeit des Gebäudes, die Beschaffenheit der De- 
ckenhöhe, die Tragfähigkeit der Böden, Versorgung 
mit Hochspannungsstrom und die Nähe zu Netzwerk- 
infastrukturen wie Glasfasernetzen. Die benötigten 
Flächen liegen oft in der Größenordnung zwischen 
10 000 und 50 000 Quadratmetern. 

Nur wenige Gebäude können heute derartige An- 
forderungen erfüllen, und die Zahl der bereitstehen- 
den Flächen reicht bei weitem nicht aus. Gleichzeitig 
steigt der Bedarf mit dem Wachstum des Telekommu- 
nikationsmarkts rasant, doch die Nachfrage ist weder 
kurz- noch mittelfristig zu decken. 

Was für den US-Markt längst gilt - in New York spre- 
chen Fachleute in diesem Segment von einem Auktio- 
natormarkt -, gilt auch für den deutschen. Exempla- 
risch ist Frankfurt als internationales Zentrum für 
den TK-Sektor. Die Mainmetropole zählt neben New 
York, London, Paris und Tokio noch vor München, Düs- 
seldorf, Stuttgart oder Berlin zu den weltweit führen- 


den Städten im Telekommunikationssektor. Diese Rol- 
lewird künftignoch durch die Tatsache verstärkt, dass 
zahlreiche TK-, Internet- und E-Commerce-Unterneh- 
men Frankfurt als Ausgangspunkt für ihren Markt- 
eintritt wählen. 

Allein zwischen Januar 1999 und März 2000 wur- 
den in Frankfurt über 110 000 Quadratmeter Telekom- 
munikationsflächen vermietet. Die derzeit zur Verfü- 
gung stehenden Flächen von 22 000 Quadratmetern 
können nur rund 8 Prozent des Bedarfs decken. Dazu 
kommen mittelfristig zwar weitere 60000 Quadrat- 
meter, doch wird dies an der Situation prinzipiell 
nichts ändern, Engpässe sind unvermeidbar. Die Folge 
ist eine weitere Verknappung. TK-Unternehmen wer- 
den daher Verzögerungen hinnehmen müssen, ob- 
wohl die Marktdynamik sie eigentlich zu schnellem 
Eintritt zwingt. Christian R. Ernst/Irene Heinen II 


Christian R. Ernst arbeitet für den Immobiliendienstleister 
Insignia. 1999 vermittelte das Unternehmen in Deutschland rund 
50 000 Quadratmeter Flächen im Telekommunikationssektor. 


Datacenter im Überblick 


Wir haben die Internet-Dienstleister anhand von Farben drei Kategorien zugeordnet: 


BE Carrier, IE Internet-Service-Provider und BEE sonstige Betreiber von Datacentern 


ohne eigene Netzinfrastruktur. 


EEE Abovenet 


Geschäftsführer: Andreas Schachtner 

Gesellschafter: 50 Prozent Abovenet Inc., 50 Prozent 

‚private Gesellschafter 

Umsatz: 7999 ca. 13 Millionen Dollar (international) 
Mitarbeiter: unter 10 

Internet-Produktspektrum: globale IP-Connectivity, Upstream 
und IP- Transit, Server-Housing (ohne deutschen IP-Backbone) 
Besonderheiten: Strategie der Spezialisierung, in Deutschland 
nur eine Niederlassung in Frankfurt am Main 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7999 
Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept, Frankfurt 
am Main mit 9000 Quadratmetern, weitere geplant; in Europa 
geplant in Wien und London 


Info: Abovenet, Eschborner Landstraße 112, 
60489 Frankfurt am Main, E-Mail: sales@abovenet.de 


EEE Cable & Wireless ECRC 


Geschäftsführer: Ottmar Schipper 

Gesellschafter: Cable & Wireless 

Umsatz: 1999 ca. 45 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 720 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwert- 
dienste, zur Cebit 2000 Vorstellung eines Produktpakets 
„Easy-ASP“ für kleine und mittelständische Unternehmen. 
Besonderheiten: Ausrichtung auf Businesskunden, Cable & 
Wireless ist mit 51 Prozent an Ipegry Communications 
beteiligt, die ein europaweites IP-Netz errichtet 
Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7984 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, Frankfurt 
am Main, Düsseldorf und geplant München mit 5000, 3000 
und 5000 Quadratmetern; in Europa London, Paris, Mailand, 
Genf, Madrid, Amsterdam, Stockholm mit 3000 bis 5000 
Quadratmetern, Zentren in London und Paris mit je 15 000 
Quadratmetern. 


Info: Cable & Wireless, Landsberger Straße 155, 
80687 München, E-Mail: info@ecrc.de 


BEE Carrier 1 


Geschäftsführer: Edward Gross 
Gesellschafter: Carrier 1 
Umsatz: 3. Quartal 99 ca. 27 Millionen Dollar (international) 


Mitarbeiter: über 20 

Produktspektrum: /P- Transit, Internet-Exchange-Connect- 
Service, Server-Housing (Colocation) 

Besonderheiten: versteht sich als Long-Distance-Carrier und 
betreibt europaweites Glasfasernetz, Aufbau von Carrier-Hotels 
beziehungsweise Rechenzentren zusammen mit Hubco 
Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7998 
Rechenzentren: dezentrales Konzept, Frankfurt am Main, 
geplant in Berlin, München, Hamburg, Düsseldorf mit mindes- 
tens 10 000 Quadratmetern; in Europa geplant in London, 
Brüssel, Amsterdam, Stockholm, Olso, Wien, Zürich, Paris, 
Madrid, Mailand, Rom, Baltische Republiken, Moskau mit bis 
zu 50 000 Quadratmetern 


Info: Carrier 1, Lyoner Straße 15, 60528 Frankfurt am 
Main, E-Mail: vertrieb@carrier1.com 


EEE Colt Telecom 


Geschäftsführer: Horst Enzelmüller 

Gesellschafter: Colt Telecom Group 

Umsatz: 1998 ca. 167 Millionen Mark 

Mitarbeiter: ca. 800 

Produktspektrum: Internet Access, IP- Transit, 
Server-Housing und -Hosting 

Besonderheiten: Betreiber zahlreicher Glasfaser-Stadtnetze, 
Anfang 2000 Einstieg in IP-Mehrwertdienstemarkt 
Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7995 
Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept, Frankfurt 
am Main mit 2500 Quadratmetern; in Europa in Amsterdam, 
London, Paris, Madrid, Mailand, geplant in Zürich, Wien und 
Stockholm 


Info: Colt Telecom, Bleichstraße 52, 
60313 Frankfurt am Main, E-Mail: info@colt.de 


BEE Cybernet Internet Services 


Vorstand: Andreas Eder 

Gesellschafter: Aktiengesellschaft, über 70 Prozent Streubesitz 
Umsatz: 1999 ca. 45 Millionen Mark (geschätzt) 

Mitarbeiter: 750 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwert- 
dienste, Server-Housing und -Hosting, Managed Services 
Besonderheiten: besitzt Sprachlizenz der Klasse 4 und bietet 
seit Anfang des Jahres auch Sprachdienste, Fokus auf dem 
Aufbau von Rechenzentren europaweit 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7995 
Rechenzentren: dezentrales Konzept, Frankfurt am Main, 
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München, Hamburg mit zweimal 3500 und einmal 2000 
Quadratmetern; in Europa in Rom, Trento, Lausanne, Lugano, 
geplant in Padua, Mailand, Zürich und Wien mit bis 

zu 1000 Quadratmetern 


Info: Cybernet Internet Services, Stefan-George-Ring 
19-23, 81929 München, E-Mail: info@cybernet-ag-net 


BE Deutsche Provider Network 


Geschäftsführer: Andreas Bäß, Achim Gülden 

Gesellschafter: 57 Prozent Via Net Works 

Umsatz: 1999 ca. 112 Millionen Mark (gesamte Gruppe) 
Mitarbeiter: 520 

Produktspektrum: von Internet-Access-Diensten bis zu IP- 
Mehrwertdiensten, erster Vertriebspartner von QSC, die SDSL- 
Infrastruktur aufbaut 

Besonderheiten: Fokus auf Businesskunden und 
IP-Mehrwertdiensten 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7993 


Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, Frankfurt 


am Main mit 2000 Quadratmetern, Düsseldorf, Duisburg, 
Essen, Hannover, Hamburg, Berlin und München zwischen 50 
und 250 Quadratmeter; in Europa geplant in Paris, London, 
Amsterdam 


Info: Deutsche Provider Network, Bismarckstraße 120, 
47057 Duisburg, E-Mail: info@dpn.de 


EEE Deutsche Telekom/Multimedia 


Leitung: Knut Föckler, 

Geschäftsbereich der Deutschen Telekom 

Umsatz: K.A. 

Mitarbeiter: K.A. 

Produktspektrum: Web-Services für kleine und große 
Businesskunden, Server-Hosting, Komplettbetreuung durch 
die Telekom, Shop- und Mall-Systeme 

Besonderheiten: seit neuestem das Micro-Payment-Produkt 
„Clic&Pay net900“ 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: X.A. 
Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept mit 
regionalem Fokus, Bielefeld, Kiel, Magdeburg, Bamberg, 
Göppingen, Krefeld, Bielefeld, Münster mit rund 3000 
Quadratmetern 


Info: Deutsche Telekom, Friedrich-Ebert-Allee 140, 
53113 Bonn, E-Mail: t-mart@telekom.de 


BE Engergis Business Online 


Geschäftsführer: Fred Detroy, Guillermo Kunst, 

Kai-Uwe Schnier 

Gesellschafter: 74,9 Prozent Energis 

Umsatz: 1999 ca. 4 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 40 

Produktspektrum: Managed Webserver, Server-Hosting und 
-Housing (Colocation) 

Besonderheiten: künftig Netzinfrastruktur auf Basis der 
Energis- Tochter Carrier 24, Umfirmierung von Business Online 
voraussichtlich Mitte des Jahres, endgültiger Name steht noch 
nicht fest 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7994 


Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept mit Groß- 
rechenzentrum in Frankfurt am Main, das auf 5500 Quadrat- 
meter ausgebaut wird, weitere in Hamburg und Berlin, geplant 
in Düsseldorf und München mit Gesamtfläche von 2200 
Quadratmetern 


Info: Energis Business Online, Oranienburger 
Straße 69, 10117 Berlin, E-Mail: info@bo-ag.net 


BEE Gigabell 


Vorstand: Rudolf Zawrel 

Gesellschafter: Aktiengesellschaft, Rudolf Zawrel, Johannes 
Funke, Mark Flüge, Streubesitz 

Umsatz: 25 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 760 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwert- 
dienste, Server-Housing, Internet-Providing, Telefonie 
Besonderheiten: Umsatzziel 1999 nicht realisiert, Lizenz der 
Klasse 3, Aufbau des Glasfasernetzes Gigabell International 
Network 2000 (GIN 2000) möglich 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7995 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, 
Hamburg, Frankfurt am Main, Berlin, München, Stuttgart mit 
mindestens 1200 Quadratmetern; in Europa in London und 
Madrid; international geplant in New York 


Info: Gigabell, Mainzer Landstraße 46, 
60325 Frankfurt am Main, E-Mail: info@gigabell.net 


BE GTE.net 


Geschäftsführer: Andy Mutch 

Gesellschafter: GTE 

Umsatz: 1998 ca. 25 Milliarden Dollar (international) 
Mitarbeiter: K.A. 

Produktspektrum: Dedicated Access, DSL 

Besonderheiten: internationaler Telekommunikationsanbieter, 
in Deutschland nur ein Standort in Frankfurt am Main, Fokus 
auf globale Dienste für Großkunden, 1997 Übernahme von 
BBN, einer der großen US-Internet-Provider, Fusion mit 

Bell Atlantic 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7997 
Rechenzentren: zentrales Konzept, Betrieb der technischen 
Infrastruktur in den USA 


Info: GTE.net, Mergenthalerallee 70-81, 
65760 Eschborn, E-Mail: hwullf@bbn.com 


Bu GTs 


Geschäftsführer: Jürgen Hernichel 

Gesellschafter: Global Telesystems Group 

Umsatz: 1999 ca. 852 Millionen Dollar 

Mitarbeiter: K.A. 

Produktspektrum: Breitband-, InterneV/IP- und Sprachdienste, 
Server-Hosting und -Housing 

Besonderheiten: europäisches Breitbandnetz mit über 13.000 
Kilometern Länge, Aufbau von Stadtnetzen 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7995 Global Tele- 
systems Group Inc., 1999 Erweiterung zum ISP; im September 
1999 bündelten GTS, Esprit Telecom und Westcom ihre 
Aktivitäten in Deutschland 
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/Fotografie 
/Multimedia 


Betriebssystem:Mac OS:Updates 


Bewertungen | Suchen | 


Anwendungen (sg) update} 
Büro, Datenbank, Fißu, Tabellen, 
Text. 


Medienproduktion (114) CB 
Audio, Print, Video, Web 


r Programmierung (27) @ZB 
Betriebssystem (35) @IIB App pt, Datenbanken, Doku, Perl... 


Emulation, Linux, Mac O8, Mac O8 X 


Treiber (55) @ITB 


Drucker, Graphikkarten, Macintosh... 


Games (27) 
Cheats & Tips, Demos, 


User (207) @IB 


Anwendergruppen, Events, Foren... 


Gestaltung (74) 
Bilder, Clip-Art, Fonts, www 
uU Ss (145) 


Anti Virus, Dateien, Drucken, Hardware. 


Kommunikation (31) @IP qEEB 


Mac OS 9.0.4 Update dt. Ar Ar Ar Ar y 
Online seit: S-Apr-2000 
Mit Mac 05 9.0.4 behebt Apple kleine Fehler im Mac 08 9. Verbessert werden 
USB- und FireWire-Support, sowie PowerManagement und Netzwerk-Funktionen. 
Das Apple Mac 0$ 9.0.4 Update kann auch mit dem Kontrollfeld Software 
Aktualisierung von Mac 0$ 3 heruntergeladen werden. 
Bewertet von 6 Besuchern, Bewertung: 8.17 0; H 


Eehlerhaften Link melden 


Treiber:Macintosh 


er 
Online seit: 5-Apr-2000 
Der Apple DVD Player 2.2 ist ein Software-DVD-Player. Er wird nötig nach dem 
Mac 0$ 9.0.4 Update auf einem iMac "Slot loading", dem PowerMac 64 (AGP 
graphics) und dem neuen PowerBook FireWire, 
Bewertet von 4 Besuchern, Bewertung: 8.50 


Eehlerhaften Link melden 


Den Suchbegriff bei Suchmaschinen im Internet suchen: 
Alta Vista USA - Yahoo USA - Alta Vista Deutschland - Yahoo Deutschland 


DFÜ SMS IrDA, Fax, Internet, ISDN 


Bewerten 851 Hits 


Letzte Aktuali 


Apr-2000 - 


Bewerten 285 Hits 


Er 9 Ed y 


http://www.maclink.de - ein Service 
von macmagazin und MACup 


> Programmierung 


MmaCup Verlag GmbH Letzte Aktuali 
00 


S-Apr-2000 - 


ErESPEISEN 
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Datacenter 


Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept, Frankfurt 
am Main; in Europa: Prag, Warschau, Budapest und Bracknell, 
geplant in London, Paris und Amsterdam mit jeweils rund 
5000 Quadratmetern 


Info: GTS, August-Thyssen-Straße 1, 40211 Düsseldorf, 
E-Mail: germanyinfo@gtseurope.com 


BE Integra 


Geschäftsführer: Frank-Michael Lehmann 
Gesellschafter: K.A. 

Umsatz: 1999 ca. 30 Millionen Mark (international) 
Mitarbeiter: 50 

Produktspektrum: Managed Services, Server-Hosting 
Besonderheiten: Zielgruppe vor allem aus den Bereichen 
Handel, Finanzdienstleister und Telekommunikations- 
unternehmen 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: X.A. 
Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept, 
Frankfurt am Main; in Europa geplant in Amsterdam, 
Kopenhagen, London, Madrid, Mailand, Oslo und 
Paris mit jeweils 2000 Quadratmetern 


Info: Integra, Kaiser-Friedrich-Promenade 87, 
61348 Bad Homburg, 
E-Mail: welcome@integra-europe.de 


BEE Interxion Telecom 


Geschäftsführer: Gerd Simon 

Gesellschafter: Interxion Holding B.V. 

Umsatz: K.A. 

Mitarbeiter: unter 10 

Produktspektrum: Betreiber von Handelsplätzen für 
Sprach- und Telekommunikation, Equipment Housing, 
Breitbandhandel, Minutenhandel 

Besonderheiten: beheimatet das DE-CIX, Fokus auf 
„Wholesale“ und den „Time“-Markt (Telekommunikation, 
Informationstechnologie, Multimedia, Electronics) 
Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7999 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, 
Frankfurt am Main, geplant unter anderem in Düsseldorf 


Info: Interxion Telecom, Hanauer Landstraße 302, 
60314 Frankfurt am Main, E-Mail: info@interxion.de 


BE Ision Internet 


Geschäftsführer: Alexander Falk, Maarten Reidel, 

Jens Zimmermann 

Gesellschafter: Distefora Holding 

Umsatz: 1999 ca. 100 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 430 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwertdien- 
ste, Server-Hosting und -Housing 

Besonderheiten: Vorläufer MAZ und später IS Internet 
Services, künftig Positionierung als europäischer Business- 
Provider (Klein- und Großkunden), die Großkunden werden 
ausschließlich über Hamburg betreut 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7994 (MAZ) 
Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept mit 
Zentrum in Hamburg mit 300 Quadratmetern, Kiel, 


Frankfurt am Main, Köln, München und Berlin mit ungefähr 
150 Quadratmetern 


Info: Ision Internet, Harburger Schloßstraße 1, 
21079 Hamburg, E-Mail: info@ision.net 


BEE Level 3 


Geschäftsführer: Robert Vahid Mirbaha 

Gesellschafter: Level 3 Communications Inc. 

Umsatz: Erste Hälfte 1999 ca. 106 Millionen Dollar 
international) 

Mitarbeiter: 70 

Produktspektrum: Dark Fiber, IP-Crossroads, Managed- 
Modem-Service und Colocation 

Besonderheiten: eigenes Glasfasernetz; setzte von vornherein 
ausschließlich auf IP- Technik für Sprach- und 
Datenvermittlung 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7998 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, 
Frankfurt am Main mit 4500, Düsseldorf mit 7000, 
Hamburg mit 8000, Berlin mit 8000 und München mit 
6000 Quadratmetern 


Info: Level 3, Niedenau 13-19, 60325 Frankfurt am 
Main, E-Mail: info.deutschland@level3.com 


BEE Mediaways 


Geschäftsführer: Bernhard Ribbrock 

Gesellschafter: Bertelsmann AG, Debis Systemhaus 
Umsatz: 1998/99 150 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 700 

Produktspektrum: Schwerpunkt sind kundenspezifische 
Netzwerklösungen 

Besonderheiten: betreibt die Netzinfrastruktur für AOL 
Deutschland, zur Cebit 2000 Positionierung als Plattform- 
anbieter für Onlinedienste 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7996 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, größeres 
in Gütersloh, diverse kleinere in weiteren Städten 


Info: Mediaways, Postfach 185, 33311 Gütersloh, 
E-Mail: info@mediaways.net 


BEE Nacamar 


Geschäftsführer: Carl Mühlner 

Gesellschafter: World Online international (51 Prozent) 
Umsatz: 1998 ca. 60 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 790 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwert- 
dienste, Server-Hosting und -Housing 

Besonderheiten: Mehrheitsgesellschafter ist die niederlän- 
dische World Online, ein Rechenzentrum direkt am DE-CIX 
Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7996 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, 
Dreieich, Frankfurt am Main (zweimal), geplant in Hamburg, 
Düsseldorf, München, mit 250 bis 2000 Quadratmetern; in 
Europa Amsterdam, Paris, London und Kopenhagen geplant 


Info: Nacamar, Robert-Bosch-Straße 32, 
63303 Dreieich, E-Mail: info@nacamar.de 
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BEE 2 1 


EEE Nextra Communication 


Geschäftsführer: K.A. 

Gesellschafter: Telenor 

Umsatz: K.A. 

Mitarbeiter: K.A. 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwert- 
dienste, Web-Hosting und -Housing, Hosting zentral nur in 
Frankfurt am Main 

Besonderheiten: Seit Anfang des Jahres werden die übernom- 
menen deutschen Provider E.comp, IVM, Omnilink und Seicom 
Computer unter dem Dach von Nextra integriert 
Niederlassung in Deutschland/Gründung: Telenor 1995, 
Nextra 2000 

Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, 
Frankfurt am Main, Darmstadt, Stuttgart, Düsseldorf, geplant 
in Hamburg, Berlin und München mit 300 bis 1000 
Quadratmetern; in Europa geplant Amsterdam, Zürich und 
London 


Info: Nextra, Bismarckstraße 59, 64293 Darmstadt, 
E-Mail: info@nextra.de 


EEE POP Point of Presence 


Geschäftsführer: Stefanie Zabel, Holger Gruel 
Gesellschafter: Stefanie Zabel, Holger Gruel 

Umsatz: 1999 ca. 14 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 80 

Produktspektrum: Schwerpunkt bei Access- und 
Web-Diensten 

Besonderheiten: der norddeutsche Provider plant 2000 
bundesweite Expansion, wahrscheinlich (Teil-)Verkauf an 
einen Carrier 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 1993 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales 

Konzept, Hamburg, Frankfurt am Main, Düsseldorf, 
München mit einer Gesamtfläche von rund 10 000 
Quadratmetern; in Europa geplant in London, Paris, 
Amsterdam, mit einer Gesamtfläche von rund 20 000 
Quadratmetern 


Info: POP, Wendenstraße 375-377, 20537 Hamburg, 
E-Mail: info@pop.de 


BE Psinet 


Geschäftsführer: Harry G. Hobbs, Aman Khan 

Gesellschafter: Psinet International 

Umsatz: 1999 ca. 28 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 780 

Produktspektrum: Von Internet-Access-Diensten bis zu 
IP-Mehrwertdiensten, Server-Hosting und -Housing, 

Managed Services 

Besonderheiten: internationaler Carrier und IP-Provider, 
versteht sich auch als Application-Service-Provider 
Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7995 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, Berlin mit 
5000 Quadratmetern, in Europa geplant in Paris und Genf 
sowie je ein zweites in Amsterdam, London und Barcelona, mit 
bis zu 15 000 Quadratmetern 


Info: Psinet, Carl-Zeiss-Ring 21, 85737 Ismaning, 
E-Mail: info-de@psi.com 
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BEE Primus Telecommunications 
International 


Geschäftsführer: Norbert Posch 

Gesellschafter: Primus Telecommunications Group 

Umsatz: 1999 ca. 120 Millionen Mark (inkl. Internet-Töchter) 
Mitarbeiter: 40 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwert- 
dienste, in Rechenzentren nur Hosting (Rechner von PT), 
Colocation in dezentralen Server-Housing-Zentren der Tochter 
TCP/IP 

Besonderheiten: Provider TCP/IP und Touchnet gekauft, 
Aktivitäten sollen gebündelt werden, Firmierung steht noch 
nicht fest 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7998 
Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept, geplant in 
Frankfurt am Main; in Europa London und geplant Paris mit je- 
weils 1000 Quadratmetern 


Info: Primus, Garmischer Straße 35, 81377 München, 
E-Mail: info@primustel.de 


BEE Telia Telekommunikation 


Geschäftsführer: Rüdiger Weckwerth 

Gesellschafter: Telia AB 

Umsatz: K.A. 

Mitarbeiter: 74 

Produktspektrum: Schwerpunkt internationales Carrier-to- 
Carrier-Geschäft, IP-Transit und Connectivity, Server-Housing 
Besonderheiten: Fusion mit Telenor Ende 1999 geplatzt 
Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7998 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, Frankfurt 
am Main, Berlin, Hamburg, Düsseldorf, München, Nürnberg, 
Stuttgart, Köln, Hannover bis zu 1000 Quadratmeter, weitere 
geplant; in Europa in Stockholm, Malmö, Göteborg, Olso, 
Helsinki, Kopenhagen, London, Manchester, Birmingham, 
Dublin, Paris und Amsterdam, geplant in Prag, Budapest, 
Warschau, Mailand und Madrid 


Info: Telia, Rebstöcker Straße 55, 60326 Frankfurt am 
Main, E-Mail: yolanda.y.rubio@telia.se 


BEE Topnet 


Geschäftsführer: Eckard Spoerr, Gerhard Schmid 
Gesellschafter: Mobilcom 

Umsatz: 1999 ca. 20 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 50 

Produktspektrum: von Internet-Access-Diensten bis zu IP- 
Mehrwertdiensten, Server-Housing 

Besonderheiten: Businessmarke für Mobilcom 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: K.A. 
Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept, Düsseldorf 
mit 1000 Quadratmetern 


Info: Topnet, Willstädter Straße 13, 40549 Düsseldorf, 
E-Mail: info@topnet.de 


EEE Uunet Deutschland 


Geschäftsführer: Karsten Lereuth 
Gesellschafter: MC/ Worldcom 


Umsatz: 1999 ca. 180 Millionen Mark (geschätzt) 
Mitarbeiter: 476 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwert- 
dienste, adressiert von Kleinkunden bis zu großen Geschäfts- 
kunden breites Kundenspektrum, Server-Hosting und 
-Housing 

Besonderheiten: Positionierung als Plattformanbieter für 
Application-Service-Provider etc. auf der Basis großer 
Rechenzentrumsflächen 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 1993 
Rechenzentren: in Deutschland zentrales Konzept, Dortmund 
mit 1500 Quadratmetern, Frankfurt am Main mit 

150 Quadratmetern, zweites Großrechenzentrum in Frankfurt 
geplant 


Info: Uunet, Sebrathweg 20, 44149 Dortmund, 
E-Mail: info@uunet.de 


BE Viatel 


Geschäftsführer: Sheldon Goldman, Allan Shaw, 

Michael Mahony, Stephen Grist 

Gesellschafter: Viatel Inc. 

Umsatz: 1999 bis 3. Quartal ca. 210 Millionen Dollar 
(international) 

Mitarbeiter: 75 

Produktspektrum: 2000 Start von IP-Mehrwertdiensten 
Besonderheiten: europäisches Hochleistungsglasfasernetz im 
Aufbau (Circe), Fusion mit Econophone 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 7996 
Rechenzentren: dezentrales Konzept, Frankfurt am Main; 
europaweit 22 operative Netzwerkzentren, 11 weitere 
geplant, Ausbau der Zentren in Amsterdam, London 

und Paris 


Info: Viatel, Hanauer Landstraße 187-189, 
60314 Frankfurt am Main, E-Mail: info@viatel.com 


BEE Xlink 


Geschäftsführer: Koen Bertoen 

Gesellschafter: KPNQwest 

Umsatz: 1999 ca. 60 Millionen Mark 

Mitarbeiter: 776 

Produktspektrum: Internet-Access-Dienste, IP-Mehrwert- 
dienste, Server-Hosting und -Housing, Security, Fokus auf 
Großkunden 

Besonderheiten: auf der Cebit 2000 Neupositionierung als 
Carrier, KPNQwest baut europaweites Glasfasernetz auf, 
Namensänderung zu KPNQwest geplant 

Niederlassung in Deutschland/Gründung: 19971 
Rechenzentren: in Deutschland dezentrales Konzept, 

sechs Center in München, außerdem Frankfurt am Main, 
Karlsruhe, Hamburg, Hannover, Bremen, Berlin, Magdeburg, 
Nürnberg, Bonn, Köln, Düsseldorf, Stuttgart, Mannheim, 
Chemnitz und Ulm (teils in Planung teils bereits in Betrieb); 
in Europa geplant in Paris, London, Stockholm, Amsterdam, 
Mailand, mit 800 bis 10. 000 Quadratmetern 


Info: Xlink, Emmy-Noether-Straße 9, 76131 Karlsruhe, 
E-Mail: info@xlink.net 
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I Wer für ein kleines oder mittelstän- 
disches Unternehmen eine E-Com- 
merce-Lösung sucht, hat meist die 
Wahl zwischen kostenlosen Online- 
shops oder sehr teuren Lösungen, die 
für überschaubare Warensortimente 
überdimensioniert sind. Kostenlose 
Shops bedürfen entweder erhebli- 
cher Anpassung (wie unser PerlShop, 
siehe MACup 7/99) oder sind bei 
Dienstleistern gehostet und lassen 
nur wenig individuellen Spielraum. 
Die teuren Lösungen bieten neben 
dem reinen Shopbetrieb Optionen 
wie die Einbindung in ein Waren- 
wirtschaftssystem, die kleinere Fir- 
men nicht benötigen, aber die Preise 
erheblich steigen lassen. 

Die Software „Openstore 3.0“ von 
Leitbild Media passt genau in das 
Marktsegment der Onlineshops für 
mittelständische Unternehmen. Der 
am Arbeitsplatzrechner komplett er- 
stellte Shop basiert auf JavaScript, 
kommt ohne Cookies aus und lässt 
sich auf jeder Webserver-Plattform 
einsetzen, sogar bei einem preiswer- 
ten Webhoster. 


Plattformübergreifend. Die eigentli- 
che Shopsoftware - bei Leitbild Me- 
dia „Openstore Engine“ genannt - 
gibtes als Mac- und alsWindows-Ver- 
sion. Für die Shop-Entwicklung sind 
keine JavaScript-Programmierkennt- 
nisse erforderlich; das Programm 
fragt Grundeinstellungen wie die ver- 
wendete Schrift, Hintergrundfarben, 
Währung, Mehrwertsteuersätze und 
so weiter einfach per Dialogfenster 
ab und erstellt - nach Eingabe der Ar- 
tikel - den Onlineshop auf Knopf- 
druck. Wer die Anmutung der Site 
seinen Wünschen entsprechend ver- 
ändern möchte, benötigt einen 
HTML-Editor nebst Kenntnissen 
beim Seitenbau. 

Die Artikel mitsamt Beschrei- 
bung, Preis und anderem lassen sich 
einfach aus einer Datenbank über- 
nehmen, Openstore unterstützt den 
Import von Tabulator-getrennten 
Textdateien. Das Programm bietet 
keine direkte Einbindungsmöglich- 
keiten in ein Warenwirtschaftssys- 
tem, die Bestellung erfolgt per E-Mail 
oder in Form einer gespeicherten 
Textdatei auf dem Server. 


Funktionelle Darstellung. Der On- 
lineshop läuft in einem dreiteiligen 
Frameset. Links ist stets der Waren- 
korb eingeblendet, auch während 
des Einkaufs lassen sich hier bestellte 
Mengen verändern oder Artikel ganz 
löschen. Die bestellten Produkte wer- 


Onlineshop: Openstore 3.0 


« » 


” 
% Zurück 


a2 r = L — 
Vorwärts Aktualisieren Startseite Suchen Bilder Drucken Abbrechen 


Information Services 


OnlineShop Demo 


- Palm 


Adresse: |w | hrww.openstore.de/ 


| - Palm Organizer |+ Frrv 


->PCC 


Das Bestellformular 


Ihr Warenkorb 
Bitte prüfen Sie, ob Artikel und 


Menge mit Ihrem Bestellwunsch 
übereinstimmen. 


' Palm v (201002) 


FirstFone® Radio 1 
‚| CardModem (301025) 


(der Kopf dieser Seite und die Formularfelder unt: 
einzurichten bzw. zu gestalten. Schriftart, Darste| 
Artikelliste werden mit OPENSTORE Engine mod 


Organizer: 


-> Palm Pilot 
-> 6SMZubehoer 


ard Modem 


Preis Summe 
830.00 21120.00 


Organizer in besonders edler Aluminium-Ausführung, 
nur noch halb so dick wie der Palm III, 2 MB RAM, 


Lithium-Ionen-Batterie für besonders lange 


Nutzungsdauer, verbesserter Bildschirm, Palm OS 3.0, 


wird mit Ledetui und einer speziellen Dockingstation 


mit Schnelladefunktion für den Palm Y-Akku geli 
Softwarausstattung für PC-Anbindung, 
Macintosh-Software optional. (201002) 


2.FirstFone® Radio CardModem 1 


GSM Modem und Handy in einer PC Card. 


efert, 


899,00 


Datenübertragung und Telefonie unter MacOS, CE, Win, 


| Newton, 2 W Sendeleistung (301025) 


Zwischensumme 
Versandkosten 


Gesamtsumme in DM (incl, MwSt.) 
Gesamtsumme in EURO (incl. MwSt.) 


enthaltene MwSt. in DM (16%) 


22019.00 
0.00 
22019.00 
11498.54 
3037.10 


Position 1 - ab Lager lieferbar. Position 2 - unbestimmter Liefertermin, 


© Zone für lokale Computer 


Laden hochladen 


Für kleinere Unternehmen, die eine E-Commerce-Lösung 


suchen, bietet sich Openstore 3.0 an: Der Onlineshop für Mac 


und Windows lässt sich auf jedem Webserver betreiben, 


kostet nicht die Welt und ist leicht durch Module erweiterbar. 


den aufgelistet und die Gesamtsum- 
me addiert. Per Mausklick startet der 
eigentliche Bestellvorgang. Das obe- 
re Frameset dient der Navigation: Die 
einzelnen Artikel sind Warengruppen 
zugeordnet, die der Besucher einzeln 
per Menü aufrufen kann. Über die 
Navigation gelangt der Anwender 
auch zur Volltextsuchfunktion durch 
alle Artikel, zu den allgemeinen Ge- 
schäftsbedingungen und zu weiteren 
Informationen. Im rechten Haupt- 
frame schließlich finden sich die 
gelisteten Artikel samt Beschreibung 
einer Artikelgruppe. Hier kann man 
die Bestellmenge wählen und den Ar- 
tikel mit einem Klick auf das Waren- 
korb-Icon der Einkaufsliste hinzufü- 
gen. Damit die Liste der Artikel pro 
Seite nicht ins Unendliche ausufert, 
lässt sich das Angebot auf mehrere 
HTML-Seiten verteilen. 

Eine Bestellung führt das System 
nach Aufnahme derrelevanten Daten 
in einem Formular per Mail aus. Der 
Anwender hat die Wahl, mit einem 


einfachen „HTML-mailto“-Befehl zu 
arbeiten oder eines der frei im Web 
verfügbaren Mail-CGIs anzupassen 
und einzusetzen. Wer sich nicht mit 
der Programmierung eines solchen 
CGlIs beschäftigen will, kann beiLeit- 
bild Media ein entsprechendes Plug- 
in erwerben (siehe Abschnitt „Erwei- 
terungen“ auf der Folgeseite). 


Funktionsweise. Openstore arbeitet 
mit regulären HTML-Seiten, von de- 
nen einige als Container für die Arti- 
kel- und Shopdaten fungieren. Des- 
halb ist die Anpassung per HTML- 
Editor an die gewünschte Anmutung 
einfach. Die eigentlichen Artikel- und 
sonstigen Shopdaten werden, als Da- 
tei mit dem Kürzel „.js“ versehen, per 
JavaScript-Befehl von den HTML- 
Seiten direkt beim Seitenaufruf ein- 
gebunden. Wer die HTML-Seiten ein- 
mal nach seinen Vorstellungen um- 
gebaut und alle Verzeichnisse und 
Dateien per FTP-Client auf den Ser- 
ver geladen hat, muss nur noch > 


SS 
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> die Artikel erfassen beziehungs- 
weise bearbeiten und dann ebenfalls 
auf den Webserver laden. Zunächst 
sollte man jedoch den beiliegenden 
Demo-Shop auf den eigenen Server 
laden, um sich mit dem Aussehen 
und der Funktionsweise vertraut zu 
machen. Der in Openstore integrierte 
FTP-Client für den Upload der Arti- 
kel- und Preference-Daten funktio- 
niert übrigens leider nicht im Passiv- 
Modus. Dieser FTP-Modus ist siche- 
rer für das Firmennetz als der aktive 
und deshalb bei vielen Firmen am 
Router eingestellt. Der Hersteller hat 
bereits Nachbesserung versprochen. 


Konfiguration. Im Startfenster des 
Programms sind zunächst der Ein- 
und der Ausgangsordner für die Arti- 
keldateien festzulegen. Der Befehl 
„Bearbeiten/Preferences“ öffnet das 
Dialogfenster für die globalen Shop- 


— DPENSTORE 3.8 Voreinstellungen 


Konverter \/ Files \/ Shop \ / Cart \/ Items \/ Search \/ Order \ / EXTmenu \ / EXTsize \ 


U Tips zeigen 


Plugins 


U] exTenpeo menu 


EXTENDED size 


Shop 
Währung 
EURO Rate 


MwSt ® 


Die Werte dieser und der folgenden Ansichten (Cart, Items etc.) zeigen 
Ihre Einstellungen für die verschiedenen Bereichen Ihres Onlineshops. 
Hierfü ingen der Pf: des 


9 
1ops auf Ihrer Festplatte, 
Für den Upload per FTP müssen die nötigen Angaben fl 
Verbindung und die Pfade für den Upload in den 'd 
/oreinstellungsdateien in den 'prefs’ Ordner bez 


Transportkosten 


DM 


0,5129 


16 


Alle Preise sind Netto Preise 


DB Pauschal 1 om [25,00 bis Gesamt | 100,00 & 
BA Pauschal 2 om [15,00 bis Gesamt [500,00 
B Keine Transportkosten ab der Gesamtsumme: DM [501,00 
D zuschtag om |12,00 ‚9. Kosten pro Stück 
& [Lupioad (FTP) ) D [sichern ] 


openstore’ 3,0 


[__canceı _) [Beenden ] 


Im Voreinstellungs-Dialog von Openstore kann der Anwender alle 
Parameter des Onlineshops bequem festlegen. 


PROFIL 


Kategorie: Onlineshop-System 


Basiert auf JavaScript, auf allen Webservern einsetzbar 

Für Mac 0S und Windows 

Datenübernahme aus Textdateien 

Theoretisch unbegrenzte Artikelzahl 

Integrierter FTP-Client für den Upload 

Info: Leitbild Media, Tel.: 0 30/28 38 69 17, www.openstore.de, 


Demoversion auf unserer Leser-CD 


Preis: 840 Mark (Openstore 3.0 / 3.1), 1440 Mark (Openstore Pro), 


90 Mark (Extended Menu), 90 Mark (Extended Size), 
280 Mark (Extended Mail) 


Pro & Contra 


Skalierbar 


Ii+++ 


Einfache Einrichtung 
Mächtige Funktionen 


Nur ein Mehrwertsteuersatz, keine Rabattstaffeln 
Kein FTP-Passiv-Modus 
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Onlineshop: Openstore 3.0 


einstellungen. Hier werden später die 
Artikelparameter bestimmt. Unter 
„Files“ nimmt der Anwender sodann 
die Einstellungen für den Upload der 
Daten vor. Openstore bietet das Ab- 
gleichen der allgemeinen Shop-Ein- 
stellungen und der Stammdaten mit 
den Artikeln mittels integriertem 
FTP-Client an. Hier erfolgt die Einga- 
be entsprechender Verzeichnisse der 
Festplatte und des Webservers. 

Unter „Shop“ hat man die Mög- 
lichkeit, die Hauptwährung sowie der 
Wechselkurs zu einer zweiten einzu- 
tragen, die auch im Warenkorb ange- 
zeigt wird. Daneben sind die Fracht- 
pauschalen und eventuelle Rabattie- 
rungen auf die Bestellsumme festzu- 
legen. Auch der Mehrwertsteuersatz 
lässt sich eintragen, allerdings leider 
nur einer. Wer beispielsweise Bücher 
(7 Prozent) und Werkzeug (16 Pro- 
zent) verkauft, bekommt Probleme. 

Unter „Cart“ und „Items“ können 
die Standardtexte, verwendete Fonts 
und Farben der Bereiche Artikel und 
Warenkorb gewählt werden. Der Be- 
reich „Search“ definiert, in welchen 
Warengruppen der Shopbesucher 
nach Stichworten suchen darf. Hier 
erlaubt das System die Suche in allen 
oder nur in einzelnen Artikelgrup- 
pen. Unter „Order“ schließlich wer- 
den die Anmutung und die Standard- 
texte der Bestellseite festgelegt. Die 
Veränderungen an einzelnen Para- 
metern lassen sich zunächst lokal 
speichern und per Browser auf der 
Festplatte überprüfen, dann kann der 
Anwender die erzeugten Dateien 
über den Befehl „FTP Upload“ auf 
den Server kopieren und freigeben. 


Artikelgruppen. Das Erstellen der Ar- 
tikeldaten ist einfach zu erledigen, 
die Programm-Optionen sind reich- 
haltig. Openstore unterstützt sechs 
Felder: Artikelbeschreibung, -num- 
mer und Preis, optional Artikelname, 
Verfügbarkeit und ein einzubinden- 
des Bild. Beim Punkt „Verfügbarkeit“ 
gibt es die Modi „lieferbar“, „kurzfri- 
stig lieferbar“ und „nicht lieferbar“. 
Für die optionale Einbindung von 
Bildern lassen sich GIF- oder JPEG- 
Dateien verwenden, individuell für 
jedes Produkt, Sammelbilder für meh- 
rere Produkte und so weiter. 

Wer seine Artikel samt Beschrei- 
bung in einer Datenbank hat, muss 
einzelne Artikelgruppen zusammen- 
fassen, zum Beispiel alle Elektro- 
werkzeuge auswählen und dann als 
Textdatei, miteinem eindeutigen Na- 
men versehen, exportieren. Danach 
sind die Dateien in den Openstore- 


Ordner „in“ zu kopieren, und per 
Mausklick startet Openstore die Kon- 
vertierung zu JavaScript-Elementen, 
die dann per FTP auf den Server ko- 
piert werden müssen. Damit ist der 
Shop eingerichtet und kann seine Ar- 
beit aufnehmen. 


Erweiterungen. Leitbild Media bietet 
zurzeit drei kostenpflichtige Erweite- 
rungen zu Openstore, „Extended Me- 
nu“,„Extended Size“ und „Extended 
Mail“. Erstere stellt dem Artikelgrup- 
pen-Pop-up-Menü ein weiteres zur 
Seite, das eine Vorauswahl erlaubt. 
Mithilfe von Extended Size kann der 
Anwender maximal zwei weitere 
Merkmale zu einem Artikel festlegen, 
also etwa die Größe und Farbe eines 
T-Shirts. Bei Extended Mail schließ- 
lich handelt es sich um ein Bestellver- 
arbeitungs-CGI der Extraklasse. Es 
bereitet die Bestelldaten im Mailfor- 
mular sehr gut auf, vergibt eine Kun- 
dennummer bei der Erstbestellung, 
speichert die Daten und trägt diese 
automatisch bei einer nächsten Be- 
stellung für den Surfer ein. Dazu las- 
sen sich die Bestelldaten als Textdatei 
speichern - ideal beispielsweise zur 
Weiterverarbeitung in einem Waren- 
wirtschaftssystem. Und schließlich 
unterstützt Extended Mailneben den 
Standard-Bezahloptionen auch die 
Abrechnung per Kreditkarte. 


Entwicklung. Bei Erscheinen dieser 
Ausgabe wird die Version 3.1 von 
Openstore erhältlich sein, das Up- 
date ist für Kunden, die die Version 
3.0 nach dem 1. Oktober erworben 
haben, kostenlos. Neben Verbesse- 
rungen in der Funktionalität des 
Frontends sollen auch überarbeitete 
Varianten der Aktualisierungs- und 
Administrationstools Bestandteil der 
neuen Version sein. 

Für 1440 Mark beziehungsweise 
zu einem Updatepreis von 440 Mark 
auf Version 3.x verkauft Leitbild Me- 
dia zudem die Pro-Version des Pro- 
gramms, die darüber hinaus auch 
Preisstaffeln pro Artikel und mehrere 
Mehrwertsteuersätze akzeptiert und 
verarbeitet. 


Fazit. Openstore ist eine gute und 
ausgereifte Lösung für kleine und 
mittelständische Unternehmen und 
dank der optionalen Module leicht 
erweiterbar. Auch E-Commerce-Lai- 
enkönnen damitrelativschnelleinen 
kompletten Onlineshop betreiben. 
Der Preis von rund 840 Mark ist sicher 
nicht zu hoch gegriffen, Openstore 
macht sich schnell bezahlt. (vr) 
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fügbar, eine deutsche Fassung ist für Juni : 
angekündigt. Das Produkt gibt es in drei 
Konfigurationen: für Einzelanwender, für : 
Arbeitsgruppen und ab Herbst auch als In- 
ternet-Lösung Portfolio SQL Connect. (Info: : 
www.extensis.cor) : 
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biniert und dabei 


> Heidelberg will seine Com- : 
puter-to-Plate-Lösungen nun : 
doch unter eigenem Namen vermarkten. : 
Wie das Unternehmen bekannt gab, ist das | 
Joint Venture mit der kanadischen Firma : 
Creo beendet. Heidelberg wird aber im Rah- 
men der veränderten Geschäftsbeziehung : 
weiter deren Lösungen Prinergy und Trend- 
setter verkaufen. (Info: Tel.0 61 72/484 24 11, ; 
www.heidelberg.com) > Metadobe hat ein i 
kostenloses Update auf Version 3.5.1 für die : 
Versalhöhen-XTension TypoPlus fertig ge- : 
stellt. Es soll vor allem die Kompatibilität mit : 
XPress 4.1 sicherstellen. Bezug: www.meta- 
dobe.com > Ab sofort soll die neue Trap- : 
Wise-Version 3.0 von Scenicsoft erhältlich : 
sein. Das Update enthält einen PostScript- : 
3-RIP und soll PDF-Dokumente direkt bear- 
beiten können. Mit UpFront 1.0 bietet Sce- : 
nicsoft ferner ein Tool an, das Ausschieß- 
daten für die Produktionsplanung zugäng- : 
lich macht. (Info: Tel. 0 40/8 97 18 90, www. | 
impressed.de) > Die Media-Datenbank : 
Portfolio von Extensis istin Version 5.0 ver- : 


NEWS +++ 


ACROBAT/PDF 


Neue PDF-Tools 


„PDF Seps2Comp“ und „DCSMerger“ für Composite-Workflows 


| I Zwei neue Tools für einen lückenlosen 
: PDF-Composite-Workflow sind ab sofort er- : 
hältlich: „PDF Seps2Comp“ von der Firma 
: Intense und „DCSMerger 1.0“ aus dem Hau- : 
se Impressed. 
: Bei Ersterem handelt essich um ein Plug- : 
in für Acrobat 4.0, das die vier oder mehr 
: Einzelseiten einer Separation wieder kom- : 
auch Sonderfarben 
: berücksichtigt. Durch den Einsatz des Tools : 
lassen sich vorseparierte PDF-Dokumente 
: nun also auch in einem Composite-Work- : 
flow verwenden, denn eigentlich kommen : 
: diese für In-RIP-Separation und -Trapping 
nicht in Frage. Der Anwender kann sich mit : 
: PDF Seps2Comp auch eigene Farb-Sets zu- 
sammenstellen und diese speichern. 
| Ein weitererVorteilbeim Einsatz von PDF 
Seps2Comp ist, dass Überfüllungsinforma- : > Info: Impressed, Tel.:0 40/8 97 18 90, 
: tionen aus XPress erhalten bleiben können, 
da das Layoutprogramm diese nur bei sepa- : 


rierter Ausgabe übergibt. Auch Copy-Dot- 
Scans, DCS-2.0-Files und Tiff/IT-Daten sind 
nun in den PDF-Workflow integrierbar. 

Der Preis der Software für Mac OS und 


| Windows liegt bei etwa 870 Mark, eine De- 


moversion kann über die Intense-Website 
bezogen werden. 

Für den deutschen Vertrieb von PDF 
Seps2Comp ist die Firma Impressed zustän- 
dig. Diese bietet außerdem mit DCSMerger 
1.0 eine Software, die DCS-1- sowie -2-Da- 
ten ins EPS-Format konvertiert und dabei 
die Sonderfarben erhält. Die Arbeit ist per 
Hot Folder automatisierbar, das Resultat 
kann der Anwender dann im Layoutpro- 
gramm platzieren oder via Acrobat Distiller 


: in eine PDF-Datei verwandeln. DCSMerger 


kostet etwa 470 Mark. (il) 


www.impressed.de, 
www.intensesoftware.com 


Configure Ink Set 


Name ofink Set: |CMYK+Spot PDF Seps2Comp 
_ Inks 
‚Add New Ink Ink Sets _ PDF Pages 
Select Ihe inks you want to assign. Select the pages that you want to assign the inks to 
Add Custom Inks | m = = rs D= = 
‚Get Printer Inks Be] genta > here = 1 cmmc Lyan = 
= A Cyan 1 cMYe Magerıta = 
[Edit Ink Color | Balz A Magenta 1 cm Yello 
E Black A Yellow 1 cMYK Black 
Delete Ink L A Black 2 CMIK Cyan 
rare 10 2 CMIK Magenta 
2 CME rellow 
2 CHR Black 
[[_Mave Ink up | [Move Ink Down | 3 CM Cyan 
= 3 CME Magenta BE 
=|| IE 2 _cMik Yellow. r 
New sat _J(Duplieste J[_D=1ete Select au]| Reset au Assign to Composite Page: |-__ |] 
[El separstions are Negative ‚Assign Inks to Selected Pages Cancel 


GRAFIKSOFTWARE 


Canvas 7 für Linux 


MI Ab sofort steht die Betaversion der Gra- : 
fiksoftware Canvas 7 für Linux zum kosten- 
losen Download zur Verfügung. Die Version : 
für das freie Betriebssystem soll laut Her- 
steller Deneba fast alle Zeichenwerkzeuge, : 


Bildbearbeitungs- und Layoutfunktionen 
der Mac- undWindows-Fassung bieten. Ge- 
testet hat Deneba die Version mit Redhat 
und Denebian Linux. (il) 
> Info: www.deneba.com 


FARBSERVER 


Fiery-RIPs für Oce-Kopierer 


BEfi (Electronics for Imaging) hat dreineue 
Farbserver für OCE-Kopierer vorgestellt, die : 
: auf der kürzlich vorgestellten Farbserverfa- 
milie Fiery X4 und Fiery ZA basieren: Die : 
Modelle „Oce 700C“ und „Oce 750C“ sind für 
ausschießen lassen. Die Preise variieren je 
: nach Zusammenstellung aus Farbserver 


Kopierer mit einer Ausgabeleistung von 11 
Seiten pro Minute ausgelegt, der „Oce 850C“ 


soll zwischen 24 und 31 Seiten pro Minute 
umsetzen. Alle drei Server sind mit Efis : 


Farbmanagementsystem ColorWise 2.0 und 
der Steuerungssoftware NetWise 2.0 ausge- 
stattet. Beim 850C Bestandteil, für den 750C 
aufWunsch erhältlich ist die Software Doc- 
Builder Pro, mit der sich PDF-Dokumente 


und Kopierer. (il) 
> Info: www.efi.com, www.oce.com 
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EB Aufder Druck- und Medien-Fachmesse Drupa, die vom 
18. bis 31. Mai in Düsseldorf stattfindet, buhlen mehr als 
1800 Aussteller um die Aufmerksamkeit der Besucher. Da- 
mit Sie zwischen den riesigen Zeitungsdruckmaschinen 
und spezialisierten Zubehörherstellern die interessanten 
Themen nicht übersehen, haben wir bei relevanten Aus- 
stellern nachgefragt, was sie auf der Messe bieten werden. 


Messeführer: Drupa 2000 


Drupa-Durchblick 


Damit Sie auf der Drupa wissen, was Sie wo erwartet und gezielter durch die Hallen 


gehen können, haben wir relevante Hersteller gefragt, was sie präsentieren werden. 


die einen ihr Angebot detailliert beschreiben, begnügen 
sich andere mit stichwortartigen Aufzählungen. Einige 
Hersteller wollen die vielversprechendsten Neuigkeiten 
auch erst auf der Messe medienwirksam enthüllen. So 
bleibt es leider zum Teil bei nebligen Marketing-Aussagen 
wie „aufsehenerregende innovative Produkte“. Diverse 
Highlights, die schon im Vorfeld bekannt wurden, stellen 


Die Antworten fielen sehr unterschiedlich aus: Während 


Addon, Halle 9, Stand C40 

Der Händler zeigt Flachbettscanner 
und Digitalkameras, Colormanage- 
ment, RIP-Software und Ausschiefs- 
software, Proofdrucker, Computer-to- 
Plate und Plattenbelichter. 

Info: Tel. 0 22 32/9 45 27 10, 
www.addon.com, info@addon.com 

Adobe, Halle 6, Stand A24 
Lösungen und -Technologien für das 
professionelle Publishing wie ein 
integrierter digitaler Print-Workflow 
auf Basis von InDesign und Acrobat- 
Technologie. Zusätzlich zeigt Adobe 
ihre „ePaper Solutions“ zum Publi- 
zieren im Paper-to-digital-Markt be- 
ziehungsweise zur Distribution und 
Vermarktung digitaler Dokumente. 
Auch das neue InDesign 1.5 ist vertre- 
ten. Erstmals ist die Redaktionslö- 
sung InCopy 1.0 dabei, die aufdem 
modularen InDesign aufbaut. Sie bie- 
tet Redakteuren einen einfachen Weg, 
gemeinsam mit Designern an größe- 
ren Projekten zu arbeiten, Texte in 
Layouts einzupassen, Änderungen in 
Dokumenten zurückzuverfolgen so- 
wie via WebDAV-Servertechnologie 
über das Internet zusammenzuarbei- 
ten. InProduction 1.0 vereinigt fünf 
Werkzeuge für die Druckproduktion, 
bietet Preflight, Farbseparation und 
-konvertierung, Einstellungen für 
An- und Beschnitt sowie das 
Definieren von Überfüllungen in 
PDF-Dateien. 

Info: Tel. 0180/2 30 4316, www.adobe.de, 
cic@adobe.de 

Advent, Halle 9, Stand C66 
Highlights: Advents 3B2 (neue CJK- 
Version für Chinesisch, Japanisch, 
Koreanisch), 3B2 Yellow Edition: Satz 
von Telefon- und Anzeigenverzeich- 


nissen (entwickelt von SatzConcept), 
3B2 On-line: Marketingmaterialien 
gemäß Marken-Image auch für On- 
line-Nutzung aufbereiten (entwickelt 
von Originalab). AutoMedia: Gestal- 
tung, Formatierung und Verwaltung 
von Dokumenten via Internet (ent- 
wickelt von NeoVadis). 

Info: Tel. (0 03 53) 1/2 95 89 71, 
www.3b2.com, sales@3b2.com 

Agfa, Halle 6, Stand A27 
Druckvorstufen-Systeme, -Techniken, 
-Materialien, -Software, -Workflow, 
-Lösungen, -Input-Systeme, -Output- 
Systeme und Schriften. Produkte: die 
beiden Inkjet-Drucker AgfaJet Sherpa 
54 und 62 (54 sowie 62 Inch Druck- 
breite), zwei 6-Farben-Drucker, die, 
gesteuert über ein Colormanage- 
mentsystem und den Apogee-Print- 
Drive, farbverbindliche Proofs liefern. 
Neu ist auch der 8-Seiten-Thermo- 
Plattenbelichter Galileo Talant zur 
Bebilderung der neuen prozesslosen 
Platte Mistral. Der Galileo Thermal S 
soll um 50 Prozent schneller arbeiten 
als das bisherige Modell. Der mit zwei 
Violet-Lasern (410 nm) ausgestattete 
Galileo VS soll bis zu 17 Lithostar-Ul- 
tra-Druckplatten pro Stunde im 8- 
Seiten-Format belichten. Mit 22 Plat- 
ten pro Stunde soll auch der Galileo 
VXT produktiver geworden sein. Der 
VLF-Außentrommelbelichter XCali- 
bur verwendet zur Bebilderung der 
Thermostar 970 einen 830-nm-Mul- 
ti-Beam-Laser. Daneben sind neue 
Druckplatten zu sehen, so die pro- 
zessfrei zu verarbeitende Thermo- 
platte Mistral, Lithostar Ultra, Agfa 
Thermolite zur Belichtung außer- 
und innerhalb der Druckmaschine, 
die analogen Druckplatten Meridian 
und Zenith. Workflow-Präsentatio- 


wir in einzelnen Kästen gesondert vor. dl) 


nen für unterschiedliche Marktseg- 
mente: Druckereien (Kleinformat), 
Druckvorstufenbetriebe/Druckereien, 
Verpackungsdruckereien, Zeitungs- 
drucker, Digitaldrucker. 

Info: Tel. 02 21/5 7170, www.agfa.de, 
info@agfa-gs.de 

Apple Computer, Halle 6, Stand B24 
Apple konzentriert sich auf der Dru- 
pa auf Workflow-Konzepte, Crossme- 
dia-Publishing und „Video for the 
Web“. Gezeigt wird auch Farbma- 
nagement in heterogenen Umgebun- 
gen sowie Lösungen für den Print- 
publishing-, Packaging- und Com- 
mercial-Printing-Bereich, digitale 
Videolösungen und die Integrations- 
möglichkeiten in klassische Medien. 
Info: www.apple.com 

Aristo Graphic Systeme, 

Halle 8.2, Stand AO9 

Digitales Stanzschneiden: Die Soft- 
ware Aristo Plotbridge verbindet 
CAD-Systeme und Schneidemaschi- 
nen wie die Aristomat-Cutter. 

Info: Tel. 0 40/54 74 70, www.aristo de, 
sales@aristo.de 

Artwork Systems, 

Halle 6, Stand AO1 

Software zur Herstellung von Etiket- 
ten und Verpackungen sowie für 
High-End-Reproduktionen. Vorstel- 
lung neuer Workflow-Software zur 
Automatisierung von Prepress- 
Workflows: Nexus. 

Info: Tel. 07 61/45 29 80, www.artwork- 
systems.de, info@artwork-systems.de 
Barco Display Systems, 

Halle 9, Stand A25/26 

Der Hersteller zeigt seinen Reference 
Calibrator V, seinen neuesten kali- 


brierbaren Monitor und eine neue 
Generation seiner Monitore, Soft- 
prooflösungen und Imagingsoftware. 
Info: Tel. 032 56/23 3455, 
www.barco.com 

Barco Packaging Systems, 

Halle 9, Stand A25/26 

‚finalEye: Werkzeug zur Qualitätskon- 
trolle und finalen Überprüfung von 
Daten in allen Details, mit Separa- 
tionsvorschau, auch die Unterschiede 
zwischen zwei Dokumenten lassen 
sich Überprüfen. boostX: Ver- 
packungs-Plug-ins für Adobes Illus- 
trator zu reduziertem Preis und in 
überarbeiteter Fassung, zum Beispiel 
mit vereinfachtem Aufruf häufig ge- 
nutzter Auswahlen und verbesserter 
Sonderfarbunterstützung. checkX: 
Werkzeuge zur Überprüfung von Ver- 
packungsgestaltung auf mögliche 
Druckprobleme. 

Info: Tel. 0 32 92/16 92 11, 
www.barco.com/graphics/packaging, 
info.packaging.bg@barco.com 

BASF, Halle 5, Stand B37 
Druckfarben für Printmedien und 
Verpackungsfarben, Druckplatten für 
flexible Verpackungen. 

Info: Tel. 07 11/9 81 66 08, 
www.basf-drucksysteme.de 


Basysprint, Halle 9, Stand BO4 
Computer-to-Plate für konventionel- 
le Druckplatten. Neue UV-Setter- 
Generation, Proof- und Workflow- 
lösungen, Systemautomationen. Neu- 
vorstellung des UV-Setter 57 für Plat- 
tengröfsen vom Kleinstformat bis ma- 
ximal 690 mal 940 Millimeter. 

Info: Tel. 03 88/4 79 90, 
www.basysprint.de, info@basysprint.de 


Best, Halle 9, Stand C74 
Proofsysteme, RIP-Lösungen, Schu- 
lung, Farblaserdrucker, Tintenstrahl- 
drucker Die BestColor-Family ist eine 
Produktlinie von RIP-Lösungen: 
BestColor Medium für professionel- 
len und stabilen Proof; BestColor XL: 
Tintenstrahlproofen bis zur Breite 
von 24 Zoll; BestColor XXL für Proof 
und Produktion; BestColor Laser für 
High-End-Farblaserdrucker. 

Info: Tel. 0 21551/7 62 7100, 
www.best-online.de, info@best-online.de 
Binuscan, Halle 4, Stand B51 
Bildverarbeitung und Workflowma- 
nagement. Die neue ColorPro-6.0- 
Version bietet unter anderem neue 
Tools zur Beseitigung von JPEG-Arte- 
fakten und Bildstörungen, ICC-Kom- 
patibilität mit Profilerstellung und 


eine andere, verbesserte Interpola- 
tionsmethode (Codename: CDC), mit 
der sich Vergrößerungen bis zu 400 
Prozent und mehr ohne Qualitäts- 
verlust realisieren lassen. Die in 
ColorPro 6.0 enthaltene Software 
Photospeed arbeitet Bildoptimierung 
im Batch-Prozess ab. 

Info: Tel. (003 77) 97/98 55 55, 
www.binuscan.com, info@binuscan.com 
Building Systems, 

Halle 8.2, Stand E47 

Projektor, das Internet-gestützte 
Workflow- und Produktionssystem, 
eine Kombination aus Hard- und 
Software, steuert und überwacht 
Abläufe in der digitalen Druckvor- 
stufe. Das Workflowsystem bindet 
interne oder externe Mitarbeiter ein 
und sorgt für die Überwachung der 
Produktion. In Kombination mit der 


geschossen belichtet werden, ohne 
dass der Anwender eingreifen muss. 
Die Automatisierung erfolgt durch 
eine eingebaute Ordnerüberwachung 
oder lässt sich mit AutoPilot von 
Callas Software erweitern. 

Info: Tel. 0 30/44 39 03 10, www.callas.de, 
info@callas.de 

Canon, Halle 4, Stand C50 

Neue Produkte aus dem Bereich digi- 
tale Schwarzweiß- und Farbkopierer. 
Info: Tel. 0 2151/34 95 55, 

www.canon.de 


Codesco, Halle 8.2, Stand B50 
Anzeigensysteme, Redaktionssysteme, 
Database-Publishing; Publishing 
und XML, Anzeigenproduktion- und 
-umbruch; XTensions für XPress und 
QPS. Highlights sind Copan, ein SQL- 
basiertes Verlags- und Anzeigensys- 


E GretagMacbeth, Imation: Colormanagement fürs Web 


EB Diverse Hersteller versuchen die Farbver- 
bindlichkeit der Darstellung im Web zu er- 
höhen, GretagMacbeth zum Beispiel mit 
„iCSync“, bei dem die Monitordarstellung an- 
hand von Farbfolien abgestimmt wird. Ima- 
tions „Verifi“ ist dagegen eine Serverlösung, 


Database-Publishing-Software 
InBetween kann auch die au- 
tomatisierte Erzeugung von Satz- 
dateien aufgenommen werden. 

Info: Tel. 02 21/97 14 58 23, 
www.database-publishing.com, 
info@bsy.de 

Bundesverband Druck und Medien, 
Stand EN M 

Arbeitgeber- und Wirtschaftsverband 
der deutschen Druckindustrie. 

Info: Tel. 06 11/80 31 81, 
www.bvdm-online.de, info@bvdm-online.de 
Callas Software (bei Krause 
Biagosch), Halle 6, Stand B12 

Die Berliner Softwarefirma zeigt Pro- 
dukte rund um PDF in der Druckvor- 
stufe und zum Thema Automatisie- 
rung. Das neue KIM PDFist eine 
durchgängig auf PDF basierende 
Ausschieß-Software, entstanden in 
einer Kooperation mit Krause 
Biagosch. KIM PDFAUTO erlaubt, 
wiederkehrende Aufträge ohne 
manuellen Eingriff auszuschießen. 
Mit vorhandenen Ausschiefß-Temp- 
lates werden in den Eingangsordner 
PDF-Dokumente gestellt, und die 
Filme oder Platten können fertig aus- 


www.imation.com 


tem mit Schnittstellen zu Redaktion, 
Umbruch, Produktion und Finanz- 
buchhaltung, die Integration von 
XML in den Publishing-Workflow 
und Quark Publishing System 2.0. 
Info: Tel. 0 40/7130 0130, 
www.codesco.com, sales@codesco.com 
Colorbus Europe, Halle 7, Stand C07 
RIPs, digitale Printserver für Farbko- 
pierer und Großformatdrucker, unter 
anderem Cyclone-RIP für Xerox’ 
DC1250 und eine Version für Canons 
CLC1150-Kopierer. Die RIPs sind 
Jeweils für Bestimmte Anwendungen 
konfigurierbar, etwa Produktion, 
Proof und fotografischer Druck. 

Info: Tel. (00 31) 73/6 40 88 08, 
www.colorbus.com, info@colorbus.nl 


Colorgate, Halle 9, Stand E03 
LFP-Produktionssoftware: Vorstel- 
lung der neuesten Colorgate-Produk- 
te Personal, Base, Pro Server und Pro 
Server Plus. ColorGate Personal: 
preisgünstige LFP-Software für Ein- 
steiger; ColorGate Pro Server Plus: 
Werkzeug für hohe Anforderungen, 
Digitalproof und Printsimulation. 
Info: Tel. 05 11/9 42 93 32, 
www.ColorGATE.com, Info@ColorGATE.com 


die Surfern erlaubt, ihre Monitordarstellung 
in ein paar Schritten zu überprüfen und anzu- 
passen. Diese Darstellung wird dann beim 
nächsten Besuch der Seite wieder aktiviert. 

> Info: www.gretagmacbeth.com, 
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Colorpartner (bei RGF), 

Halle 4, Stand B56 

Die Firma präsentiert Spektrometer, 
Farbprofilierung, Densitometer. In 
der Produktfamilie ColorScout bietet 
sie mit ColorScout S ein Farbmess- 
gerät für die Farbprofilierung und 
Densitometrie. Es lässt sich um den 
XY-Tisch ColorScout A und den 
Kleinstcomputer (PDA )ColorScout P 
erweitern. 

Info: Tel. 0 43 07/83 95 70, www.color- 
partner.de, colorpn@netzservice.de 


Colorspan, Halle 7, Stand B30 
DisplayMaker FabriJet XII: digitaler 
Gewebedrucker, basierend aufdem 
DisplayMaker Series XII, bis zu 22,3 
Quadratmeter pro Stunde (600dpi). 
Giclee PrintMakerFA: eine Lösung für 
Giclee-Kunstdrucke. 

Info: Tel. (00 31) 23/5 62 20 00, 
www.colorspan.com 

Cymbolic Sciences (Gretag Imaging 
Group), Halle 9, Stand D40 
Computer-to-Plate-Systeme und 
Großformatdrucker. Der PlateJet 
Sapphire-T ist ein neues thermales 
CTP-System mit Innentrommel- 
system, das T-Wave-Technology 
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Layout-Software für High-End- 
Anwendungen. 

Info: Tel. 0 78 51/9 19 60, www.dalim.de, 
hotline@dalim.de 

Danka Deutschland, 

Halle 7, Stand B28 
Softwarelösungen für Produktions- 
druck, Digitaldruck für Schwarz- 
weifs- und Colorpräsentationen, 
Produktionsdruck. 

Info: Tel. 07 11/40 17 33 24, 
www.danka.de, info@danka.de 

Digital Printing Systems, 

Halle 10, Stand A19 

Industrielle InkJet-Drucker auch für 
den Textildruck. 

Info: Tel. (0 01) 7 18/4 02 20 00, 
www.digitalprintingsystems.com 
Dupont Color Proofing, 

Halle 4, Stand A47 

Der Hersteller zeigt Digital-Croma- 
lin-Proof-Lösungen und Color- 
management. Für Digital Cromalin 
gibt es neue Medien für 
Verpackungs- und Rasterproofs 
Info: Tel. 0 61 02/18 32 00, 
www.euro.dupont.com/proofkunden, 
info@deu.dupont.com 


= Pantone: europäische Farben 


M Mit überarbeiteten Farbfächern will die 
Firma Pantone ihr Sonderfarbsystem verän- 
derten Druckgepflogenheiten und insbeson- 
dere auch den speziellen Anforderungen auf 
dem europäischen Markt anpassen. Gerade 
hier zuLande wurde bei den Pantone-Fächern 
kritisiert, dass sie auf einem eher in den USA 
gebräuchlichen gelblichen Papier gedruckt 
sind. Zur Drupa stellt Pantone nun ihre 
Fächerproduktion auf ein neues weißeres Pa- 
pier um und erweitert die beiden Sorten für 


gestrichenes und ungestriches noch um einen 
weiteren Fächer mit mattgestrichenem Pa- 
pier. Darüber hinaus enthalten die Farbfächer 
-wie von vielen Gestaltern gewünscht - mehr, 
nämlich 147 neue Farben sowie weitere 7 Me- 
tallicfarben. 

Für die digitale Nutzung liefert Pantone 
mit den neuen Produkten eine CD aus, die die 
Anwendung der neuen Farben in Grafikappli- 
kationen erlaubt. 
> Info: www.pantone.de 
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nutzt, um thermale Platten zu belich- 
ten. Das Gerät ist auch als Tageslicht- 
system erhältlich. 

Info: Tel. (00 44) 16 28/53 57 00, 
www.cymbolic.com, info@cymbolic.com 
Dalim Software, 

Halle 9, Stand B62 

Offene Workflow-Lösungen mit PDF/ 
X-, PDF-1.3-, PostScript- und CT/LW- 
Unterstützung. Die neue Version des 
Workflow-Systems Dalim Twist 
automatisiert Ausgabeprozesse wie 
beispielsweise Preflight, Konvertie- 
rung, Trapping, Proof und Aus- 
schießen. Litho, eine kombinierte 
Illustrations-, Retusche und 


ECRM Imaging Systems, 

Halle 9, Stand C26 

ECRM zeigt Plattenbelichter wie die 
DesertCat-8-Seiten-Thermalen-Plat- 
tenbelichter im Bl-Format, das Tiger- 
cat-4-Seiten-Gerät und den Wildcat- 
High-Speed-4-Seiten-CTP-Belichter 
für den Zeitungsbereich sowie Film- 
belichter Mako, Stingray, Marlin. 
Info: Tel. (00 44) 19 23/21 82 55, 
www.ecrm.com, sales@ecrm.com 

Encad, Halle 9, Stand D39 
Grofsformat-InkJetdrucker, POS- 
Posterdrucksystem Nova Xsell. 

Info: Tel. 0 89/6 60 39 03, 
www.encad.com 


Enfocus Software, 

Halle 8.2, Stand D44 

Preflight- und Workflow-Tools zum 
Thema PDE 

Info: www.enfocus.com 

Epson Deutschland, 

Halle 7, Stand B08 
Digital-Imaging, Großformatdruck, 
Proofing-Lösungen. 

Info: Tel. 02 11/5 60 32 26, www.epson.de 
Fogra, Forschungsgesellschaft 
Druck, Halle 4, Stand D25 
Präsentation des Ugra/Fogra-Kon- 
trollmittelsystems für die digitale 
Produktion wie PostScript-Kontroll- 
streifen, Medienkeil, Digital-Platten- 
keil, Digitaldruckkontrollstreifen 
und Digitaldruckskala. 

Info: Tel. 0 89/43 18 24 11, www.fogra.org 
Fuji Photo Film, Halle 5, Stand AO1 
Fuji Photo zeigt digitale Kameras, 
Digitalproof, CTP-Belichter für Ther- 
mal- und Photopolymerplatten, 
Filmbelichter, RIP-Software, Work- 
flow-Konzepte und Kommunika- 
tionskonzepte über das WWW. 
Produkthighlights sind das Proofsys- 
tem Final Proof und die Belichter 
Luxel P-9600 CTB Luxel F-9000. 

Info: Tel. 02 11/5 08 90, www.fujifilm.de 
GretagMacbeth, Halle 5, Stand C23 
GretagMacbeth stellt iCSync vor, ein 
ICC-Monitor-Profilierungssystem, 
das mit einem Satzes transparenter 
Filme arbeitet. Für die Digitalfoto- 
grafie ist die Farbreferenzkarte Color- 
Checker DC vorgesehen, mit der sich 
die Farbwiedergabe prüfen, ein Weiß- 
abgleich vornehmen und auch digi- 
tale Kameraprofile erstellen lassen. 
Für die Druckvorstufe führt Gretag- 
Macbeth eine neue Software ein, die 
ICC-Arbeitsabläufe automatisiert. 
Die neue Version von ProfileMaker 
Professional 3.1 profiliert unter ande- 
rem Flachbildschirme und Digital- 
kameras und enthält einen erweiter- 
ten ProfileEditor. Eine neue Version 
des Spectrolino besitzt eine 8-Milli- 
meter-Messblende und eignet sich 
damit zum Messen größerer Punkte 
wie etwa auf Großformatdruckern. 
Für den Drucksaal ist das Spectro- 
Mat-System, zur Qualitätssicherung 
für Computer-to-Plate dient das neue 
Offsetplatten-Messgerät. Als OEM- 
Produkt wird SpeedyEye vorgestellt, 
ein Miniatur-Spektralphotometer 
für den Einbau in Geräte wie Groß- 
formattintenstrahldrucker. 

Info: Tel. (00 41) 18 42/24 00, 
www.gretagmacbeth.com 
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Harlequin, Halle 4, Stand D6 
Harlequin präsentiert erste Ergebnis- 
se der Zusammenarbeit mit Harris 
Publishing, aufbauend auf Harle- 
quins RIP-Technologie und Harris’ 
Automatisierungstool MaxWorkFlow, 
das kurz nach der Drupa Harlequins 
OEM-Kunden zur Integration zur 
Verfügung steht. In Zusammenarbeit 
bieten die Lösungen mehr als 20 Mo- 
dule, die Aufgaben wie Proof, Belich- 
tung, EPS- und PDF-Optimierung 
automatisieren. Zudem gibt Harle- 
quin einen Ausblick auf die nächste 
Version des ScriptWorks-RIP-Mana- 
gement-Systems mit nativer PDF-1.3- 
und PDF/X-1-Unterstützung. 

Info: Tel. (0 01) 7 81/3 92 16 00, 
www.harlequin.com, web@harlequin.com 


Hauchler Studio, Stand ENM 
Fachschule und Berufsfachschule 
Druck, Medien, Aus- und Weiterbil- 
dung für die Bereiche Druck, Medien, 
Papierverarbeitung. 

Info: Tel. 0 73 51/1556 00, 
www.hauchler.de, 

hauchler@t-online.de 

Heidelberg, Halle 1 und 2 komplett, 
Halle 5, Stand B38 

Heidelberger Druckmaschinen prä- 
sentiert insgesamt neun Lösungskon- 
zepte: Prepress-Solutions, Digital- 
Print-Solutions, Quick-Print-Solu- 
tions, Commercial-Print-Solutions, 
Industrial-Print-Solutions, Packa- 
ging- & Label-Solutions, Commerci- 
al-Web-Solutions, Newspaper-Soluti- 
ons, Finishing-Solutions. Außerdem 
präsentiert Heidelberg eine neue digi- 
tale Farbdruckmaschine. Diese wird 
zusammen mit Kodak unter dem 
Joint Venture Nexpress entwickelt. 
Info: Tel. 0211/43690, 
www.heidelberg.com, 
information@de.heidelberg.com 

Helios, Halle 8.2, Stand D34 
Server-, PDF- und Farbmanagement- 
Lösungen. 

Info: Tel. 0 40/8 51 74 40, www.helios.de, 
info@promo.de 

Hewlett-Packard, Halle 9, Stand 9B 
Lösungen rund um die drei Produk- 
tionsstufen Pre-Prepress-, Prepress- 
und Press-Production. 

Info: www.hp.com 


Hunkeler, Halle 14, Stand C40 
Print-on-Demand-Lösungen an 
Hochleistungsdruckern und im 
digitalen Publishing. Außerdem: 
Finishingsysteme. 

Info: www.hunkeler.ch 
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ICG Limited, Halle 9, Stand D44 
Vertikale Trommelscanner, Flach- 
bettscanner, Computer-to-Plate, 
Colormanagement-Software. Der 
Trommelscanner 370 HS: High-End- 
Lösung für Farbscans und Copy-dot; 
der Flachbettscanner 200 Hg erfasst 
A3-Überformat mit XY-Technology. 
Scan Xact II 1.C.C Pro isteine neue 
Colormanagement-Software. 

Info: Tel. (00 44) 12 42/58 52 02, 
www.icg.itd.uk, icg@heights-uk.com 
Ilford Imaging, Halle 9, Stand A0O5 
InkJet-Drucker bis 182 Zentimeter 
Druckbreite, RIPs, Medien und Tinten 
für den Innen- und Außenbereich. 
Ilford-Extreme-Medien, Tinten und 
Laminate für den Außeneinsatz 

mit Haltbarkeitsgarantie. Mono- 
chrom-Tinten für gute Schwarzweißs- 
bildwiedergabe. 

Info: Tel. 0 61 03/83 80, www.ilford.com 
Imacon, Halle 4, Stand C07 
Scanner der Flextight-Serie: der glas- 
freie Flextight Progression, der Flex- 
tight Precision II für Kreative und der 
Flextight Photo für transparente Vor- 
lagen; die Scansoftware ColorFlex. 
Info: Tel. (0045) 70/2608 00, 
www.imacon.dk, office@imacon.dk 
Imation, Halle 5, Stand A23 
Imation konzentriert sich auf Farb- 
proof-Systeme und andere Farban- 
wendungen, Media-Management, 
Datenspeicherung und Informati- 
onsmanagement. Mit dem Match- 
print-System sind digitale Raster- 
proofs zu sehen, die mit dem Heidel- 
berg/Creo-Trendsetter Spectrum und 
Pressteks Pearl-hdp-System erstellt 
werden. Die Color-RIP-Software 
Matchprint-Inkjet-System mit 
zugehörigen Medien dient zum 
Druck von Concept-Proofs und arbei- 
tet mit den Tintenstrahldruckern HP 
DesignJet ColorPro GA, Canon BJC- 
8500 sowie mit großformatigen 
Drucksystemen für die Bogenmonta- 
ge zusammen. Neu vorgestellt wird 
auch das Matchprint-Farblaser- 
Proofsystem, das mit dem Farblaser- 
Netzwerkdrucker CF910 von Minolta 
zusammenarbeitet. Die Datenver- 
waltungssoftware Media Manager 
wird ab dem 2. Quartal 2000 auf der 
Web-Entwicklungsplattform Cold- 
Fusion von Allaire aufbauen. 

Info: Tel. 0 21 31/2 26 01, www.imation.de, 
infode@imation.com 

Indigo, Halle 4, Stand C47 

Indigo stellt eine neue Generation 
von Digitaldruckmaschinen vor 


sowohl für Bogen- als auch für 
Rollenmaschinen. Die Serie 2 besteht 
aus den beiden Bogenmaschinen 
UltraStream 2000 und UltraStream 
4000, den beiden Rollengeräten 
Publisher 4000 und Publisher 8000 
sowie drei weiteren Rollenmaschinen 
für den Etikettendruck. Darüber 
hinaus zeigt Indigo ihr erstes 
Schwarzweiß-Gerät in der Produkt- 
palette unter dem Namen Ebony. 

Es ist für die Dokumentenproduktion 
gedacht, soll 136 Briefseiten pro Mi- 
nute auswerfen („two up‘) und damit 
mit xerographischen Verfahren 
konkurrieren können. Indigo und die 
deutsche Werner Kammann Maschi- 
nenfabrik kündigen außerdem die 
Indigo-Kammann-K15-Digital- 
druckmaschine an, fürs Bedrucken 
von CDs, CD-ROMs und DVDs. 

Info: Tel. (00 31) 43/3 56 56 56, 
www.indigonet.com 


Intergraph Computer Systems, 
Halle 6, Stand A62 

Intergraph wird die neuen Zx-Work- 
stations und -Server auf Basis ihrer 
Wahoo-Technology zeigen; diese ent- 
hält ein neues Motherboard-Design 
mit Streaming-Multiport-Architektur 
und soll speziell die Performance von 
Speicher, Prozessor und I/O erhöhen. 
Info: Tel. (00 31) 23/5 66 64 09, 
www.intergraph.com/ics 

Jorg Graphische Produkte, 

Halle 7, Stand C03 

Für CTP präsentiert die Firma Jorg 
den Jorg-CTP-Setter, ein hochauf- 
lösender Flachbett-Metallplatten-Be- 
lichter bis zum Ausgabeformat 660 
mal 813 Millimeter mitViolettlicht- 
Laserdiode. Angesteuert wird der Be- 
lichter durch den Jorg-PostScript-RIP 
CTP Weitere CTP-Geräte sind ein 
Flachbett-Polyesterplatten-Belichter 
mit 1500 dpi Auflösung sowie ein 
Schwarzweifdrucker mit LED- 
Technologie, der direkt Laserdrucker- 
Polyesterplatten bebildern kann. Zur 
Anbindung von Fotosatzbelichtern 
oder CTP-Systemen werden verschie- 
dene RIP-Lösungen vom Jorg-RIP 
ECO (PostScript Level ID) über den 
Jorg-RIPWNT (PostScript Level IID) 
bis zum Jorg-RIP CTP (PostScript Le- 
vel III, FM-Raster) präsentiert. 

Info: Tel. 02 31/7 92 22 40, www.jorg.de, 
info@jorg.de 

Just Normlicht, Halle 5, Stand B23 
Standardisiertes Licht für die grafi- 
sche Industrie und Aufnahmelicht 
für digitale Fotografie. Der JustColor 
Communicator ist ein DTP-Arbeits- 


Medienproduktion 


Bunan-- 
FERN 
zuauunaxn.. 
zuumuna.a 
sam u na. 
zoo 0 un. 
za un 


drupa 


platzgerät zur visuellen Farbbeur- 
teilung von Dia und Proof. Auf 
Schwenkarmen fixierte Auf- und 
Durchlichtelemente bilden ge- 
meinsam mit dem Farbmonitor eine 
komplette Einheit. Das JustColor 
Proof Top Multi dient zur visuellen 
Farbbeurteilung von Proofs bis 
maximal 50 mal 70 Zentimeter. 

Info: Tel. 0 70 23/95 04 32, 
info@just-normlicht.com 

Kinetik, Gesellschaft für Informati- 
onstechnik, Halle 8.2, Stand C37 
RIPs für mehr als 150 unterschied- 
liche Belichter, Farbkopierer, Plotter 
und Proofdrucker mit der auf KiRIPs 
abgestimmten Ausschießlösung 
KiFLOW, die erlaubt, erst Einzelseiten 
zu rippen und dann auszuschießen. 
Info: Tel. 0 92 41/9 16 00, www.kinetik.de, 
info@kinetik.de 

Kodak Polychrome Graphics, 

Halle 5, Stand E23 

Digitale und konventionelle 
Druckplatten, Filme, Raster- 
Proofing-System. 

Info: Tel. 0 55 22/99 70, 
www.kpgraphics.com 

Koenig & Bauer, 

Halle 16, Stand D44/C40 
Zusammen mit der Tochtergesell- 
schaft Karat Digital Press zeigt KBA 
neueste Drucktechnologie für den 
Bogenoffsetdruck, Akzidenzrollenoff- 
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serienreife Computer-to-Press-An- 
lage präsentiert. Sie verbindet 
wasserlosen Offsetdruck mit einem 
durchgehend digitalen Workflow 
und Automatisierung. 

Info: Tel. 09 31/90 90, www.kba-print.de, 
kba-wuerzburg@kba-print.de 


Luzar, Halle 5, Stand C01 

Der Händler zeigt Produkte zu den 
Themen Digitaldruck, Großformat- 
druck, Laminatoren und Kaschiersys- 
teme sowie Workflow, Datenbanken, 
Massenspeicher, Colormanagement- 
Systeme, Farbdrucker, Server-Lösun- 
gen und Netzwerk-Technik, Gigabit- 
Technologien. 

Info: Tel. 02 11/70 10 77, 

www.luzar.de, info@luzar.de 


Mai-KG, Halle 9, Stand E26 
X-Media-Produktion auf XML-Basis 
mit PowerPublisher, einem neuen 
Werkzeug, das neben den bekannten 
Layoutfunktionen eine Reihe von 
professionellen Funktionen für die 
Satzherstellung zur Verfügung stellt, 
selbst XML ist in der Bedienober- 
fläche von PowerPublisher einfach zu 
handhaben. 

Info: Tel. 0 7173/9 27 70 34, 
www.mai-kg.de 


Markzware, Halle 4, Stand C04 
Der Preflight-Spezialist zeigt Prüf- 
software wie Flightcheck und Markz- 
scout sowie eine neue Technologie 


= Adobe: InDesign, Acrobat und mehr 


EB Neben den kürzlich vorgestellten Produk- 
ten InDesign 1.5 und dem Acrobat-Werkzeug 
InProduction zeigt Adobe auf der Drupa auch 
zum ersten Mal InCopy. Dabei handelt es sich 
um ein Textwerkzeug für Redaktionen, das auf 
InDesign aufsetzt. Durch Verwendung der 
gleichen Satz-Engine lassen sich die Texte ex- 
akt wieim Layout umbrechen, selbst wenn die 
Textredaktion eine andere Schrift bevorzugt. 
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set, Zeitungsdruck und Rollentief- 
druck sowie „Computer-to-...“-Ver- 
fahren in allen Varianten mit den da- 
zugehörigen Workflows und Organi- 
sations-Lösungen. Neben den Offset- 
maschinen Rapida 74, KBA Rapida 
105, KBA Rapida 162a, Rapida 72K 
zeigt KBA auch Computer-to-Press 
mit der 74 Karat. Die gemeinsam von 
KBA und Scitex entwickelte Digital- 
Bogenoffsetmaschine im Format 52 
mal 74 Zentimeter wird auf dem 
Stand der Karat Digital Press als 


Damit ist das erste Element eines kompletten 
Redaktionssystems mit Workflow-Ausrichtung 
in greifbare Nähe gerückt. Es darf damit ge- 
rechnet werden, dass Adobe weitere Software 
aus diesem Bereich ankündigt, wahrschein- 
lich auch das schon auf der vergangenen Sey- 
bold in Form von wenigen Screenshots ge- 
zeigte Redaktionssystem „Stilton“. 

> Info: www.adobe.de 


unter dem Codenamen Supreme: eine 
Sammlung von verschiedenen Appli- 
kationen, die unter anderem aufdie 
Engine MarkzOne zurückgreifen, 
Markzwares Software-Engine. Su- 
preme ist für Druckereien, Prepress- 
betriebe, Publisher und Designer 
gedacht, die ihre Daten im gesamten 
Workflow unter Kontrolle halten wol- 
len. Ebenfalls zu sehen sein wird die 
neue überarbeitete MarkzScout-Ver- 
sion 2.0, das neue Format TFS (True 
File Specs) für erweiterte Job-Tickets 


und Markzwares PDF-Workflow, der 
automatisch PDF-Files aus verschie- 
denen Datenarten erzeugt. Das 
Internet-Angebot Markznet erlaubt 
Preflight via Internet. 

Info: Tel. (00 31) 70/3 07 29 77, 
www.markzware.ni/europe/german/ 
german.html, info@markzware.ni 

Matan Digital Printing, 

Halle 07, Stand B27 

Matan entwickelt Großformatdruck- 
Lösungen und zeigt mit Sprinter 
einen Farbdrucker im Thermotrans- 
ferverfahren (36 Zoll, 400 dpi), der 
etwa 60 Meter pro Stunde bedruckt, 
Glanzlack aufbringt und dessen 
Drucke ohne Laminierung unter 
Außenbedingungen eine Haltbarkeit 
von drei Jahren aufweisen sollen. 
Info: Tel. (0 09 72) 3/9 03 99 39, 
www.matan.co.il, sales@matan.co.il 


Minolta, Halle 7, Stand AO8 
Print-on-Demand-Lösungen. Mit 
dem modularen Hochgeschwindig- 
keitsdrucksystem Minolta MicroPress 
können zwei bis acht digitale Druck- 
systeme von Minolta zu einer Gruppe 
verbunden - geclustert - werden, was 
pro Minute Ausgabeleistungen von 
bis zu 496 Schwarzweißseiten oder 48 
Farbseiten erlaubt. Die Steuerung 
aller Ausgabesysteme erfolgt über die 
Software des MicroPress-Systems. 
Info: Tel.05 11/7 40 40, 08 00/6 46 65 82, 
www.minolta.de, info@minolta.de 
Nexpress Solutions LLC, 
Freigelände Halle 2, Stand SO1 
Lösungen für den digitalen Farb- 
druck und Vorstellung des digitalen 
Farbdrucksystems NexPress 2100. 
Info: Tel. 0 62 21/3 09 92 80, 
Www.nexpress.com 


Noosh, Halle 9, Stand A62-10 
E-Commerce-Lösungen zur Online- 
Vermarktung von Druckerzeugnissen 
und Press-Service. 

Info: Tel. (001) 8 88/2 86 66 74, 
www.noosh.com, info@noosh.com 


OneVision, Halle 9, Stand B74 
PDF-, PostScript-Workflows und In- 
ternet-Lösungen für Print und 
Publishing. Secare, OneVisions neue 
Bogenmontage-Software, und eine 
aktuelle Version von Asura mit inte- 
griertem Adobe-RIP zur automati- 
schen Kontrolle, Korrektur und Opti- 
mierung von Daten. Solvero: Modifi- 
zierung von PDF-, PostScript-, EPS- 
Dateien, mit ICC-Farbmanagement. 
Info: Tel. 09 41/2 97 76 15, 
www.OneVision.de 
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Pantone, Halle 5A, Stand 38 
Pantones Stand teilt sich in drei 
Lösungsschwerpunkte auf: 

Die Pantone-Farbfächer, Pantones 
Colormanagement-Software 

und die Hexachrome-Lösungen. 
Info: Tel. (00 44) 13 03/26 96 66, 
www.pantone.com, info@pantone.co.uk 


Phase One, Halle 7, Stand A28 
Kamera-Rückteil ProcessPhase One 
LightPhase für die professionelle 
Digitalfotografie mit einer Auflösung 
von 2000 mal 3000 Pixeln. Weiteres 
Kamera-Back: Phase One Power- 
Phase FX mit einer Auflösung von 

10 500 mal 12 600 Pixeln. 

Info: Tel. (00 45) 36/46 0111, 
www.phaseone.com, ofc@phaseone.dk 


Polar Mohr, Halle 1, Stand AO2 
Schnellschneider, Schneidsysteme, 
Label-Systeme, für Stanz- und 
Schneidetiketten, Stapelwender, 
diverse Peripheriegeräte für 
Schnellschneider für Beladen, 
Rütteln, Fördern, Entladen. 

Info: Tel. O 61 92/20 40, www.polar- 
mohr.com, polar@polar-mohr.com 
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Presstek, Halle 9, Stand C04 
Presstek stellt die nächste Generation 
ihrer Belichtungsverfahren und 
Platten für die thermale Platten- 
belichtung vor. 

Info: Tel. (0 01) 6 03/5 95 70 00, 
www.presstek.com 


Purup Eskofot, Halle 4, Stand B34 
CTP-Systeme für die Belichtung kon- 
ventioneller Offsetplatten, der neue 
Dotmate 5080 für Polyesterplatten, 
Eskonet für Internet-gestütztes 
Proofen, der neue Eskoscan 2330, 
neue Imagemaker CTF- und CTP- 
Systeme, die Scansoftware JPS 9.0, 
Newage mit verstärkter PDF- 
Unterstützung und Perfection 2.0 
zur Bitmap-Bearbeitung. 

Info: Tel. (00 49) 2154/9 27 80, www.pu- 
rup-eskofot.com, info@purup-eskofot.com 


Bi Callas: PDF-Ausschießsoftware 


MH Gemeinsam mit Krause-Biagosch zeigt Callas Soft- 
ware die speziell für das Auschießen von PDF-Doku- 
menten konzipierte Lösung „KIM PDF“. Die Daten 
sollen dabei ausschließlich im PDF-Format verarbeitet 
werden. Für die Automatisierung der Arbeit sorgt „KIM 
PDF Auto“, das auf Basis vorhandener Templates in 
einem Eingangsordner angelieferte PDF-Daten auto- 
matisch auf dem Bogen anordnen soll. 

> Info: www.callas.de 
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Quark, Halle 5, Stand A37 

Bei Quark steht XML-Technologie für 
das medienübergreifende Publizieren 
im Mittelpunkt. Der Hersteller plant 
XML-Unterstützung für seine ge- 
samte Publishing-Produktpalette. 
Auch XPress 5.0 wird zu sehen sein, 
inklusive HTML- und XML-Tools 
und erweiterter PDF-Unterstützung. 
Darüber hinaus zeigt Quark avenue.- 
quark, das Asset-Management 
QuarkDMS, das datenbankgestützte 
Publishing-System eStag, die Ver- 
packungslösung QuarkWrapture 
und die Katalog- und Marketing- 
Analysesoftware Mirim. 

Info: Tel. O 71 41/45 50, www.quark.com, 
marketing@quark.ch 

Quatographic, Halle 8.2, Stand D48 
Monitore, Flachbettscanner, Colori- 
meter und Farbmanagement-Lösun- 
gen, zum Beispiel das neue Monitor- 
modell two page 22 Mk I, der 3- 
Flachbettscanner TCO 99 x-finity XL 
und ein neues Modell des Liquid-Co- 
lor-181-TFT-Displays und ein neuer 
15-Zoll-LCD „design Monitor“ mit 
einem dunklen Gehäuse, dessen 
Name noch nicht feststand. Updates 
gibt es für die Color Station mit Mi- 
nolta-Farbmesskopf und „light box“. 
Info: Tel. 05 31/28 13 81, 
www.quatographic.de, 
info@quatographic.de 

Raster Graphics (bei Cymbolic), 
Halle 9, Stand D40 

Digitaler Grofformatdruck, CTBDPR 
zum Beispiel mit Bellise, Piezo-Ink- 
Jet-Drucker mit optischer Auflösung 
von 1440 dpi, der bis zu 40 Quadrat- 
meter pro Stunde drucken soll. 

Info: Tel. 0 74 33/9 96 50, www.raster.de 
Ring Grafischer Fachhändler, 

Halle 4, Stand B56 

Proofsoftware und Spektralphotome- 
ter: Das kompakte ColorScout-S- 
Spektralphotometer für Farbprofilie- 
rung, Druck und Druckvorstufe lässt 
sich auch als Farbdensitometer ein- 
setzen und bietet einen XY-Tisch. 
PerfectProof-Software-RIP 3.0 für 
Macs wurde um neue Funktionen 
für den Proofdruck auf Laser- und 
Inkjet-Druckern/Plottern ergänzt 
Info: Tel. 0 71 27/98 24 67, 

www.rgf.de, info@rgf.de 

Scangraphic, Halle 4, Stand A33 
Der Hersteller hat neue CTP-Systeme 
im Programm, etwa FasTrak für eine 
Plattengröfse von bis zu 625 mal 914 
Millimetern in Capstan-Bauweise 
mit Argon-Ion/Yag-Laser. Bei einer 


Auflösung von 1016 dpi soll das Voll- 
format in weniger als einer Minute 
belichtet werden. PrintExpress ist ein 
Output-Management, das die Ver- 
teilung zur Ausgabe kontrolliert und 
steuert. Es besteht aus einer belie- 
bigen Anzahl verschiedener Spooler 
sowie In- und Output-Modulen. 

Info: Tel. 0 41 03/80 12 37, 
www.Scangraphic.de 


ScenicSoft, Halle 7, Stand B31 
Digital-Workflow steht im Mittel- 
punkt bei ScenicSoft, mit UpFront, 
das Produktion und Prepress mitein- 
ander verbinden soll, der Ausschieß- 
software Preps, und dem Trapping- 
Tool Trapwise sowie Color-Central. 
Neu ist Pandora, eine Lösung 

für Verpackungs- und Etiketten- 
Produktion. 

Info: Tel. (00 32) 2/7 14 90 11, www. 
scenicsoft.com, euro.info@scenicsoft.com 
Schnittstelle, Halle 8.2, Stand C43 
Katalogsystem sowie ein neues Doku- 
mentenverwaltungssystem namens 
Fileworks und das Content-Manage- 
ment-Tool Mediapolis. 

Info: Tel. 02 03/3 06 27 00, 
www.schnittstelle.de, info@catalox.de 
Sharp, Halle 9, Stand D55 

Sharp betreibt 15 Farbkopierer durch 
das System AR-C150 parallel. Dane- 
ben zeigt der Hersteller auch Netz- 
werkscannen und Dokumentenma- 
nagement mit Sharpdesk. 

Info: Tel. 0 40/2 37 60, www.sharp.de 
Techkon, Halle 9, Stand D62 
Densitometer, Farbmessgeräte, 
Colormanagement, zum Beispiel das 
Scan-Spectrometer RS 800 zur auto- 
matischen Spektralmessung eines 
kompletten Druckbogens, das Mini- 
Target-System für den Zeitungsdruck, 
das Spektral-Densitometer SD 620, 
das Digital MicroScope DMS 910. 
Info: Tel. 0 61 74/92 44 50, 
www.techkon.com, info@techkon.com 
Techno-Design, Halle 4, Stand C04 
Der Erweiterungshersteller zeigt 
XTensions für XPress und Plug-ins für 
Adobes InDesign fürs Database- 
Publishing, und Lexika und für die 
Produktion. Die TCP/IP XT erlaubt, 
XPress über das Internet zu steuern 
und zu automatisieren. Vari Data XT 
automatisiert personalisierte Druck- 
sachenerstellung in XPress. Neben der 
Rechtschreiberweiterung Korrekt XT 
gibt es mit der Korrekt Manager XT 
nun auch eine betriebsweite zentrale 
Rechtschreibkorrektur, die über den 


Server arbeitet. Die Multi Style IIXT 
ist nun auch für InDesign zu haben, 
und die Pro-Fassung der PDF Design 
Pro XT macht es möglich, komplette 
Projekte in das PDF-Format um- 
zusetzen. 

Info: Tel. (00 31) 79/3 61 80 36, 
www.techno-design.com 

Tetenal, Halle 4, Stand A46 
Chemikalien und Präparate für die 
Druckvorstufen, Druckhilfsmittel, 
Fotopapiere, InkJet-Papiere 

Info: Tel. 0 40/52 14 5111, 
www.tetenal.com 


Toshiba, Halle 3, Stand F35 
Profi-Drucklösungen im High- 
Volume-Bereich inklusive Endverar- 
beitung, Schwarzweiß und Farbe. 
Info: Tel. 02 11/41 55 60, www.toshiba.de, 
drupa@toshiba-teg.com 

Ultimate Technographics, 

Halle 9, Stand C44 

Ulimate hat Prepress-Tools im Pro- 
gramm, Trapping, Ausschießen und 
OPI. Neu auf der Drupa sind vor 
allem neue Nutzer-Interfaces auf 
Web-Basis, ein neues Produkt ist 
Trapeze Artist, das Trapping-Zonen 
mit Pinseleffekten nutzt und in Ver- 
bindung mit In-RIP-Trapping ge- 
nutzt werden kann. EzWorkflow ist 
eine vollautomatische Trappinglö- 
sung für den On-Demand-Digital- 
druck. Gezeigt wird auch die Trap- 
pingsoftware IMPress, die Ausschieß- 
software Impostrip 6.0, die Server- 
lösung On-Q-Server mit neuem Web- 
Interface und Full Plate. 

Info: Tel. (00 45) 33/45 54 00, 
www.ultimate-tech.com, 
ultimate@ultimate-tech.com 

Umax, Halle 7, Stand A27 

Der Scannerhersteller zeigt den 
A4-Firewire-Scanner PowerLook 
1100 mit 1200 mal 2400 dpi und den 
PowerLook 2100XL mit neu ent- 
wickelter Mirror Moving Technology. 
Aufßseerdem: die Scansoftware 
Silverfast, die im Bundle mit Umax- 
Scannern erhältlich ist. 

Info: Tel. 01 90/87 23 08 (10-13 Uhr), 

0 2154/42 86 21 (14-17 Uhr), 
www.umax.de, support@umax.de 


Vio Worldwide, Halle 4, Stand B23 
Daten-Service für die Druckvorstufe. 
Info: www.vio-dgn.com 


Wamnet, Halle 5 Stand DO1 
Sämtliche Services und Neuigkeiten 
im Bereich Application Service 
Provider. 


Info: Tel. 0 40/2 78 19 60, 
www.wamnet.de, 
webmail@wamnet.de 


X-Rite, Halle 9, Stand A61 
Farbmessung, Farbmanagement, 
Farbkontrolle, Farbkalibrierung, 
Spektralphotometer, Densitometer. 
Info: Tel. 0 22 03/9 14 50, www.x-rite.de, 
Isolinas@x-rite.com 


Xante Europe, Halle 4, Stand C58 
Xante zeigt Computer-to-Film- und 
Computer-to-Plate-Systeme im kom- 
pletten Workflow und stellt die neue, 
340 Millimeter breite Version des Pla- 
temaker 3 vor, die in enger Zusam- 
menarbeit mit Heidelberger Druck- 
maschinen entwickelt wurde und für 
Anwender der Heidelberger Print- 
Master QM 46, prozessfreier Druck 
von Film und Offsetplatte, optimiert 
ist. Zur Drupa veröffentlicht Xante 


Xerox, Halle 18 komplett 

In eigener Halle zeigt Xerox vor allem 
Digitaldrucklösungen für das 
One-to-one-Marketing, Books-on- 
Demand, Internet-Publishing und 
Just-in-Time-Dokumentation. Zum 
Einsatz kommen die Digitaldruck- 
geräte der DocuColor-2000-Serie so- 
wie im Schwarzweiß-Bereich die 
DocuTech-2000-Serie mit den neues- 
ten Modellen der DocuTech-Familie. 
Info: Tel. 08 00/1 32 42 40, 
www.xerox.de, infoline@deu.xerox.com 


Xinet, Halle 7, Stand C19 

Bei Xinet ist die Serversoftware, Digi- 
tal-Asset-Distribution und Netzwerk- 
lösungen für den Prepressbereich zu 
sehen. So erweitert WebNative 3.0 

die Prepress-Dienstleistungen, indem 
es Daten via Web-Browser von jedem 
Ort zugänglich macht. Die überar- 
beitete Software soll sich nun durch 


Ei PrintCity 


BI Auf Initative von MAN Roland und Agfa ha- 
ben sich diverse Hersteller von Produkten aus 
allen Stufen des Druckprozesses zusammen- 
geschlossen und stellen auf der Drupa ge- 
meinsam in der neu errichteten Halle 6 unter 
dem Namen PrintCity aus. Neben dem Druck- 
maschinenhersteller sind auch Adobe, Apple, 
Krause-Biagosch, Intergraph, Oce, Polaroid, ei- 


auch den ersten Farblaserdrucker in 
der Produktreihe Accel-a-Writer, der 
mit PostScript 3 ausgestattet ist, so- 
wie das Computer-to-Film-System 
Filmmaker 4. 

Info: Tel. (00 31) 35/6 26 13 14, 
www.xante.com, info@xante.com 
Xeikon-Nipson, 

Nipson Printing Systems, 

Halle 7, Stand D07 

Die kooperierenden Firmen präsen- 
tieren High-Speed-Digitaldruck, 
variablen Vierfarbdigitaldruck und 
Schwarzweiß-Rolldendruck sowie 
Magnetografie-Druck. Die neue 
Xeikon CSP 320 D ist eine 32-Seiten- 
Vierfarb-Druckmaschine, mit der für 
den Digitaldruck ungewöhnlichen 
Funktion eines Einzelblatteinzugs. 
Mit einer Auflösung von 600 mal 600 
dpi und Funktionen für den variab- 
len Datendruck soll sie vor allem für 
personalisierte Drucksachen zum 
Einsatz kommen. 

Info: Tel. 0 21 31/16 38 00, 
www.nipson.de, 

xeikon@nipson.de 


> Info: www.printcity.de 


eine bessere Anpassbarkeit auszeich- 
nen. Die Serversoftware FullPress 
(Solaris, Irix, Windows NT und Mac 
OS) soll Engpässe beim Umgang mit 
großen Bilddaten verhindern. 

Die neue Version FullPress 10.02 soll 
unter anderem auch Performance- 
Steigerungen unter dem Betriebs- 
system Windows NT bieten. 

Info: Tel. 0 89/4 44 78 10, www.xinet.com, 
sales@xinet.com 

Xitron, Halle 7, Stand A21 

Xitron entwickelt RIPs auf Basis der 
Adobe- and Harlequin-Lösungen, 
speziell für Belichter und Proofgeräte, 
beispielsweise den Xenith Workflow 
RIP Xitron Navigator NT, den 
Navigator XPR RIP für Proofgeräte 
oder den XIP mit Adobe-PostScript-3- 
Interpreter für verschiedene Belichter. 
Raster Blaster dient dazu, hersteller- 
fremde Rasterdaten auszugeben, und 
wird beispielsweise im Creo-Priner- 
gy-Workflow genutzt. 

Info: Tel. (0 01) 7 34/9 13 80 80, 
www.xitron.com, 

xitronsales@xitron.com 


nige Papierhersteller und eine Reihe anderer 
Firmen in der PrintCity-Messehalle vertreten 
und präsentieren über die Standgrenzen hin- 
weg die Zusammenarbeit ihrer Produkte an- 
hand verschiedener praxisbezogener Work- 
flows, die von der Gestaltung bis zum Fini- 
shing alle Arbeitsschritte umfassen. 
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Mi Kein Layoutprogramm kann jedem 
alles bieten, was er sich wünscht. Bei 
XPress springt deshalb eine fast un- 
überschaubare Menge von XTen- 
sions in die Bresche, die das Pro- 
gramm um fehlende Funktionen, 
praktische Arbeitshilfen oder um 
Werkzeuge für sehr spezialisierte An- 
wendungen ergänzen. Auch für In- 
Design kommen jetzt die ersten Er- 
weiterungen auf den Markt oder be- 
finden sich gerade in der Betaphase. 

Die modulare Struktur der Adobe- 
Software wird von Entwicklern im- 
mer wieder gelobt, und in der Tat 
scheint die Schnittstelle für die An- 
passung von Erweiterungen gut zu 
funktionieren. Die meisten der jetzt 


ch mehr draus 


ur XPress, sondern auch InDesign lässt sich durch Plug-ins in seiner 


Überblick: Plug-ins für InDesign 


nalität erweitern. Wir stellen die ersten marktreifen Helferlein vor. 


vorgestellten Plug-ins wurden für In- 
Design 1.0 entwickelt, laut Adobe hat 
sich aber an den Schnittstellen beim 
Versionssprung auf 1.5 (siehe MACup 
5/00) kaum Wesentliches verändert. 
Allerdings erforderte die Anpassung 
an das Redaktionstool InCopy ein 
paar Modifikationen, die eventuell 
auch Plug-ins beeinflussen. 

Diverse Tools kennt man schon 
aus XPress. In der Entwicklung befin- 
det sich unter anderem das Druck- 
Automatisierungstool MadeToPrint 
(siehe auch MACup 3/00, Seite 186). 
Es wird in Kürze auch für InDesign 
mit ähnlichem Funktionsumfang zu 
haben sein. Eine weitere noch in der 
Betaphase befindliche Erweiterung, 


MACUPCD 


Demos auf der Heft-CD 


die es bislang nur für XPress gibt, ist 
MultiStyle von Techno Design. 
Andere Werkzeuge - auf die wir 
nicht weiter eingehen wollen - kom- 
men vor allem aus dem Bereich der 
Redaktionssysteme, zum Beispiel ei- 
nes für kleine Arbeitsgruppen unter 
dem Namen „K4“, das von der Firma 
Softcare entwickelt wurde und schon 
eine Weile beim Reisebüro-Fachma- 
gazin „TravelTalk“ Einsatz findet. Auch 
andere Hersteller von Redaktions- 
werkzeugen, etwa Managing Editor, 
haben InDesign-Plug-ins mittlerwei- 
le im Angebot. Sie wollen ebenfalls 
InDesign anstelle von oder parallel zu 
XPress als Basis für ihre Redaktions- 
Software einsetzen. dl) 


InData, In flow 0£[£ 


ME Die Firma Em Software hat mit „In- 
Data“ eine Erweiterung im Pro- 
gramm, die wie ihr XPress-Pendant 
„XData“ (siehe MACup 2/00, Seite 
146) den automatisierten Import von 
Datenbankinhalten in ein Layout er- 
laubt. Das Ziel war, die beiden Erwei- 
terungen so kompatibel zu machen, 
dass man die Daten auch zwischen 
XPress- und InDesign-Dokumenten 
austauschen kann, wenn die jeweili- 
ge Erweiterung dort aktivist. In vielen 
Fällen funktioniert das auch schon, 
sogar mit der Betaversion von InDa- 


ta. Allerdings ist zu bedenken, dass 
erstens das Konvertieren von XPress- 
Dokumenten in InDesign bisher 
noch gewisse Fehlerquellen birgt und 
sich zweitens auch die Funktionsum- 
fänge der beiden Layoutprogramme 
unterscheiden. Außerdem fehlen in 
InData noch ein paar Funktionen, die 
XData bietet. So ist es zum Beispiel 
nicht möglich, Alias-Dateien in der 
„filecontents“-Funktion zu verwen- 
den. Ferner können in verankerten 
Bildrahmen keine Farben angewandt 
werden, beim Umgang mit Absatz- 


Formatierungen gibt es noch Proble- 
me, und das AppleScript-Event „im- 
port data“ ist noch nicht nutzbar. 

Da in InDesign auch das automa- 
tische Generieren von Textrahmen 
bei Übersatz fehlt - was für daten- 
bankgestützten Textimport natürlich 
eine wichtige Funktion ist —, bietet 
Em Software als Ergänzung ein wei- 
teres Plug-in mit Namen „InFlow“, 
das nichts anderes tut, als bei Über- 
satz pro Seite einen Textrahmen auf 
einer neu generierten Folgeseite zu 
erzeugen. 


: InData Preferences 


InData Preferences 


Data Preferences [+} 


| General Preferences 


E] 


Basic format: 


Field delimiter: 


Comma-delimited = ) 
‚ (comma) v 


Cancel 


Default picture position: 


[center 


Subfield delimiter: |29 (group separator) v 


Record delimiter: |13(carriage return) v 


ill Eh 


Quote character: " (double quote) v 


UrFirst record is header (ignore) 


Vertical tab in data becomes: 


Zum Import der Daten stehen verschiedene Optionen zur Wahl ... 


[] FoxPro/FoxBase-style quoting (not doubled) 
Carriage return indatabecomes: |Rtun [+] 


U Start automatically after source selection 
Ül Keep importing after missing pictures 

[U] Don't automatically update headers/footers 
[U] I'm an expert user (suppress warnings) 


Maximum length ofvariables: ß |] Kchars 


.... auch Standard-Positionierungen sind definierbar. 
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Text-O-Meter _ 


mM „Text-O-Meter“ stammt vom sel- 
ben Hersteller wie das eingangs 
schon erwähnte Redaktionssystem 
K4 und dient vorwiegend dazu, Text- 
übersatz exakt zu bestimmen - wahl- 
weise in einer Textspalte, Textkette 
oder in einer Auswahl. 

Text-O-Meter stellt eine eigene Pa- 
lette zur Verfügung, die fein säuber- 
lich auflistet, wie vielWörter, Zeichen 
und Zeilen nicht mehr in den dafür 
vorgesehenen Textrahmen passen. 
Diese Palette ist übrigens auch der 
Grund, warum es von dem Plug-in 
schon ein Update auf InDesign 1.5 


Überblick: Plug-ins für InDesign 


gibt: Sie ist nämlich zu schmal für das 
in der neuen Version standardisierte 
Palettenlayout. Die Palette wurde in 
der Breite angepasst, an der Funktio- 
nalität jedoch nichts geändert. 

Neben den numerischen Angaben 
in der Palette bietet das Plug-in auch 
einen visuellen Eindruck vom Über- 
satz, indem es Übersatzrahmen an 
aktivierte oder an alle betroffenen 
Rahmen hängt. 

Das Werkzeug ist vor allem für die 
redaktionelle Arbeit gedacht und 
funktioniert natürlich auch mit KA 
zusammen. 


[=] 
LAYOUTPROGRAMMIE 
InDesign 1.5 

Früher Nachschlag‘ 

Mit dem ersten Update für 
InDesign beschert Adobe ihrem 
gramm diverse Ver 

a und neue-Features 


Zeichen: 
Manuskriptzeilen: 
Zeilen: 


Übersatz 
Zeichen: 
Manuskriptzeilen: 
Zeilen: 


[Wir sahen uns an, was die Ver. 
ion 1.5 zu bieten hat. 


jerade mal cin gutes halbes 
Jahr ist InDesign nun auf dem 
Markt, da gibt es schon das 
erste Update. Bei den Anwen 
‚dern hat das für leichte Ver 


Zeichen pro 
Manuskriptzeile: 


‚Aktueller Übersatz... | *} 


In der Palette 
lässt sich 
ablesen, wie viel 
Text überläuft. 
Ein Rahmen gibt 
einen visuellen | 
Eindruck. | 


Powrfable 


EM Ohne Erweiterungen kann Tabel- 
lensatz in Layoutprogrammen zu ei- 
ner lästigen Angelegenheit werden. 
Erst XPress 5.0 soll diese Arbeit von 
vornherein mit passenden Funktio- 
nen erleichtern. Ein entsprechendes 
Werkzeug hat nun die Firma Powr- 
Tools unter dem Namen „PowrTable“ 
entwickelt. 

Das Plug-in fügt der Werkzeugpa- 
lette einen Eintrag hinzu, mit dem 
man zunächst einen groben Rahmen 
für eine Tabelle aufziehen kann. 
Anschließend startet ein separater 
Editor, der über eine Reihe eigener 
Routinen für die Tabellenverwaltung 
verfügt. Aus dem InDesign-Werzeug- 
kasten greift der Editor nur auf die 
Satz-Engine zurück. 

Zunächst stehen die groben Ein- 
stellungen der Tabelle zur Wahl, zum 
Beispiel Zellen- und Spaltenzahl. Der 
Editor bietet dann eine Palette zur 
Bearbeitung der Tabelle und eine 
zweite zur Formatierung der Zel- 
leneinträge an. Die Zellen lassen sich 
auch asymmetrisch zusammenfas- 
sen. Vorgefertigte Inhalte sind in ver- 
schiedenen Formatierungen impor- 
tierbar, etwa durch Tabulatoren oder 
durch Kommas getrennt. Bei der 
Rückkehr nach InDesign verwandelt 
PowrTable die Tabelle in ein EPS. Sie 
bleibt bearbeitbar, lässt sich aber da- 
durch auch ohne Plug-in ausgeben. 
Falls der vorher aufgezogene Rahmen 
nicht mehr mit der Tabelle überein- 
stimmt, kann der Anwender entwe- 


... danach öffnet PowrTable einen eigenen 
Editor, der in zwei neuen Paletten Formate 
für die Tabelle und die Textformate bietet. 


der die Tabelle oder den Rahmen auf 
die erforderliche Größe skalieren. 
Für Gestalter, die häufig kompli- 
zierte Tabellen bauen müssen, ist das 
Plug-in insgesamt sehr sinnvoll. Es 
bietet viele Formatierungsfunktio- 
nen, die man sonst eher aus einer Ta- 


bellenkalkulation kennt als aus ei- 
nem Layoutprogramm. Bei umfang- 
reichem Tabellensatz sollte man al- 
lerdings über ausreichenden Arbeits- 
speicher verfügen, da sowohl die 
Tabelle als auch das EPS mitunter viel 
Platz einnehmen. 


New Table 
Layout , „Table Size 
Rows: jl Height: [118.91 [mm 1) (urn Nach Aufruf 
Columns: width: [113.91 
En | [113.51 [mm 72) des neuen 
Table Gutters [tess ) Werkzeugs in 
Horizontal: [3.175 | verticaı: [3.175 |[mm +) | der Palette 
Border Weight Border Color lassen sich 
te die wichtig- 
mE *) sten Tabel- 
Fill leneinstel- 
| Tint: lungen vor- 
2 nehmen ... 
Color: 
DIINone] 
[ & Table Edit Cell Format Palettes View Hilfe 


EE 


Times x 


alsıırl?z [O9 Elr 
Bsıack] :) 12 Auto BErlıas |G) | @l 
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Bildimporter, InPublish, TOC Creator _ 


I Die Tools der Firma Gumption Dy- 
namics sind eigentlich keine Plug- 
ins, sondern eigenständige Applika- 
tionen, die mithilfe von AppleScript 
Verschiedenes in InDesign erledigen 


E 


Automatisierter Bildimport für Adobe InDesign = 


_fpatei\ /Dokument \ (Bildtypen / Platzhalter \ 


Um mehrere Bilder pro Seiten zu plazieren, hängen Sie einfach direkt 
Indizes in der entsprechenden Reihenfolge an diesen Tag an 


Bild: |_Bild 
Format: _Bild! [, -Bild2 [, -Bild3] ...] 


Bildpfad: |_Bildpfad 
Format: [_Bildpfad1 [, -Bildpfad2 [, _Bildpfad3] ...]] 
Bildname: |_Bildname 
Format: [_Bildname1 [, —Bildname2 [, _Bildname3] ...]] 


Kommentar: |_Kommentar 


Format: [_Kommentar 1 [, _Kommentar2 [, _Kommentar3] ...]] 


Abbrechen 
©1999 Marc Gumpinger <gumpinger @gumption.net 
Gumption Plugware, http://www.plugware.net 


Bildimporter unterstützt verschiedene Platzhalter. 
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—  TOC Creator V1.8 für Adobe InDesign — —E 


Inhaltsverzeichnis für Dokument „Test“ 


Titel: | Inhaltsverzeichnis 


Text Formatierung 


Tiefe: Eu 


+ 


Erste Ebene: | Normal 


Folgesbenen: Normal 1, Normal 2 


TOC-Formatierung | aus Dokument „Test” = ) 
Erste Ebene: | Normal * 


Folgeebenen: Normal, Normal2 


Abbrechen 


999 Marc Gun 
Gumption P 


singer <gumpinger@plugware.net 
are, http:/indesign.plugware.net 
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- ein interessanter und pragmati- 
scher Ansatz, der außerdem zeigt, 
dass InDesign sehr gut von außen zu 
steuern ist. Die Arbeit nimmt aller- 
dings manchmal etwas mehr Zeit in 
Anspruch, als das wahrscheinlich bei 
einem direkt im Programm gela- 
denen Plug-in der Fall wäre. 
„BildImporter“ dient, 
schwer zu erraten ist, zum automati- 
sierten Import von Bildern. Es holt 
die Bilder per Skript aus einem zu 
wählenden Ordner und platziert die- 
sein die dafür vorgesehenen Rahmen 
in einem geöffneten InDesign-Doku- 
ment. Voraussetzung dafür ist, dass 
auf einer Musterseite ein entspre- 


wie un- 


chender Textverweis aufein Bild oder 
einen Platzhalter in einem Textrah- 
men untergebracht ist. Die Software 
erkennt zunächst die Formate EPSE 
Pict und Tiff, kann aber auf Wunsch 
auch andere nutzen, die InDesign ak- 
zeptiert. Man muss sie nur per Anga- 
be der Endung oder des Dateityps 
oder einfach durch Ziehen auf das 
Fenster in die Liste möglicher Bildda- 
ten aufnehmen. 

Das zweite Tool heißt „InPublish“ 
und ist deutlich komplexer. Es stellt 
die Verbindung zwischen InDesign 
und einer FileMaker-Pro-Datenbank 
her, importiert aber auch „Text mit 
Tab“-Dateien. Zunächst muss der 


Ze InPublish V1.8 


Zieldokument: „Muster Katalog“ 


Allgemeines Format 


Variablen 
FELDBAHE 
Feldname der zu importierenden Daten 


IEDEI 
Zahl, die den Index des verwendeten Elements darstellt 


TIPE 
Eine Konstante 


Konstanten Anzeigen... 


Y1.0 [DEMO] 


/ Allgemein \/ Import \/ Marken \ 


<DBP Index=INDEI Type=TTPE>FELDHAHE</DBP> 


Abbrechen 0K 


©1999 Mare Gumpinger «gumpinger @plugware.ne) 
Gumption Plugware, http://indesign.plugware.ni 


Zieldokument: „Muster Katalog“ 


_[augemein \ {Import /Marken\ 


Inrublish 1.0 


Layout 
Mustervorlage | 4-Mustervorlage *] 
N Textrahmen mit Marken nach Ausführung löschen 


DM Fehler als neuen Textrahmen mit Fehlermeldung anlegen 
Ebene: [Ebene 1 *) 


DM Speicherprobleme während der Ausführung melden 


Protokoll 


Datei: 
[Mae0s 8.6:Protokoll.txt 


plugware.n 
plugware.net 


ger «gumping 


Y1.0 [DEMO] re, http://indesig 


TOC Creator nutzt fürs Inhaltsverzeichnis Stilvorlagen. 


InPublish erlaubt den automatischen Import von Datenbankinhalten in ein Musterlayout. 


Sonar Bookends InDex 


EM Indexverzeichnisse manuell zu er- 
zeugen, ist eine lästige und zeitauf- 
wändige Aufgabe. Die Firma Viginia 
Systems bietet bereits Plug-ins für 
Word, WordPerfect, XPress, PageMa- 
ker, FrameMaker und PDF an, die 
diese Arbeit erledigen; nun gibtes mit 
„Sonar Bookends InDex“ auch eine 
Version für InDesign. 

Automatisch generierte oder aus 
Datenbanken importierte Wort- und 
Phrasenlisten lassen sich mit dem 
Tool in Index- oder Inhaltsverzeich- 
nisse umsetzen. Bei der Erstellung 
der Listen kann der Anwender auch 
eingrenzen, wie oft ein aufzuneh- 
mendes Wort vorkommen soll. Be- 
stimmte häufig wiederkehrende Füll- 
wörter können auch generell ausge- 
schaltet werden -in der vorliegenden 
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Fassung berücksichtigt InDex aller- 
dings nur englische Ausdrücke. 
Grundsätzlich ist InDex ein inte- 
ressantes Werkzeug, allerdings hat 
die englische Version eine Reihe von 


Nachteilen, da sich nicht nur Wörter 
und Schreibweisen im Englischen 
unterscheiden, sondern auch die 
Gepflogenheiten bei Nummerierung 
und Beschriftung. 


Index 


@) Single level 

© Multiple level 

U Include section prefix in this format: 

U] Found entries only 

U] Show frequency instead ofpage numbers 


Page numbers separatedby: @® Commas 


OÖ Page ranges off 
© Database import format 


Blanklines between entries: 6 |] 


8-5, 10, 12,15 
®) 8-5, 8-10, 8-12, 8-15 


OTabs 


@, Page ranges on - consecutive page numbers separated by: |] 


Firstpage number precededby: ,_— | (use’?'fortab) 


Plugins LINTIIEEZTEIT 


Index 
Table of Contents 


Zunächst erzeugte 
Phrasenlisten lassen 
sich in Index- oder 
Inhaltsverzeichnisse 
umsetzen. Dabei sind 
verschiedene Formate 
möglich (links). 


Anwender eine Mustervorlage erstel- 
len, die das Groblayout für die Daten 
vorgibt. Anhand dieser Vorgaben las- 
sen sich dann Text- und Bildelemen- 
te Datensatz für Datensatz platzie- 
ren. Die Software bietet zwar deutlich 
weniger Optionen beim Datenimport 
als ein Plug-in wie InData, ist dafür 
aber auch einfacher zu bedienen. 

„TOC Creator“ schließlich dient 
zur Erstellung einfacher Inhaltsver- 
zeichnisse und nutzt dazu die Stil- 
vorlagen eines geöffneten InDesign- 
Dokuments. DerAnwenderkann ent- 
scheiden, bis zu wie viel Ebenen er 
in der Gliederung berücksichtigen 
möchte. Die Applikation hängt dann 
automatisch eine Seite mit Inhalts- 
verzeichnis an. 


E sezuc 


> PowrTable 1.0.2 
Preis: 129 Dollar 
Hersteller: PowrTools 
www.powrtools.com 


> Text-O-Meter 1.2.4 
Preis: 86 Dollar 
Hersteller: SoftCare 
www.softcare.de 

Tel.: 0 40/5 56 95 00 


> InData, InFlow 

Preis: noch nicht bekannt 
(Betaversion) 

Hersteller: EM Software 
www.emsoftware.de 


> BildImporter 1.0 

Preis: 69 Dollar 

Hersteller: Gumption 
Dynamics, www.plugware.net 


> InPublish 1.0 

Preis: 349 Dollar 

Hersteller: Gumption 
Dynamics, www.plugware.net 


> TOC Creator 1.0 

Preis: 69 Dollar 

Hersteller: Gumption 
Dynamics, www.plugware.net 


> Sonar Bookends InDex 1.12 
Preis: 279 Dollar 

Hersteller: Virginia Systems 
www.virginiasystems.com 


Einen Überblick über verfüg- 
bare Plug-ins und Tools gibt es 
unter www.plugware.net 
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Kaufberatung: 500 MH. 
f : Alz G 
\Book SE © G3-PowerBoo = 
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(! 4 InDesign 1.5 » oLive's % 
Illustrator 9° LiveMotior 


Weiche Hard- ungottw 
DVD-Authoring$Software Im 


Wasffirklich drinsteckt 


ystemrat 
Mac 05 9: as 


ie Palm-Organizer ® Videokompression 
“ Photoshop-Aktionen 


+ CDs brennen ® Windows 2000 ® neu‘ 
BR iBook und Handy ® Drupa-Trends ® ‚krasse‘ 


Foto: Klaus Westermann 


rauskommen 


aszinierend sind sie allemal, dieriesigen 

Banner an Fassaden und Gebäuden, 

oder die großen Plakate, wie man sie 

allerorten in Geschäften oder auf Mes- 

sen sieht. Erstellt werden sie oftmals auf 
Großformattintendruckern, und der Einstieg in 
diesen Bereich scheint jetzt einfacher denn je. Im 
Folgenden geben wir Ihnen nicht nur einen 
Überblick über die angebotenen Lösungen, son- 
dern Sie erfahren auch Wissenswertes rund ums 
Thema Großformatdruck. 

In unserer Geräteübersicht haben wir nur Tin- 
tendrucker mit Druckbreiten zwischen 90 Zen- 
timeter (DIN AO) und 2 Meter berücksichtigt. Da- 
rüber hinaus schränkten wir die Auswahl der Ge- 
räte auf solche ein, die auf Basis des thermischen 
oder piezoelektrischen Druckverfahrens arbeiten. 
Die Anschaffungs- und die laufenden Kosten in 
dieser Druckerkategorie liegen in der Regel deut- 
lich unter denen anderer Systeme, weshalb wir 
Großformatdrucksysteme, die auf anderen Tech- 
nologien basieren, wie zum Beispiel Continous- 
Flow-Tintendrucker, Elektrostaten oder digitale 
Fotobelichter, auf den folgenden Seiten nicht be- 
rücksichtigen. 


Einsatzgebiete. Traditionell stark vertreten sind 
Großformattintendrucker bei Anwendern in Ar- 
chitektur- und Ingenieurbüros, Konstruktionsab- 
teilungen und dergleichen mehr, um damit zum 
Beispiel Baupläne, Konstruktionszeichnungen und 
3D-Visualisierungen der Objekte zu drucken. 

Ein weiteres Einsatzgebiet ist der grafische Be- 
reich. Hier werden die Drucker beispielsweise für 
die Produktion großformatiger Werbemittel, Pos- 
ter, Messeausstattungen, Beschriftungen, Dekora- 
tionen, Klebefolien oder von Schildern verwendet. 
Aufträge dieser Art erledigen heutzutage norma- 
lerweise Dienstleister. Auch in Druckereien und 
Prepress-Betrieben kommen vermehrt großfor- 
matige Ausgabegeräte zum Einsatz, in der Regel für 
die Bogenkontrolle. 


Sinkende Preise, einfachere Bedienbarkeit und verbesserte Ausgabequalität lassen die Nachfrage 
nach Großformatdruckern steigen. MACup verschafft Ihnen einen Überblick über entsprechende Geräte, 


passende PostScript-RIPs und was es sonst noch zu beachten gibt. 


Als weitere Kunden möchten die Anbieter von 
Large-Format-Systemen den Einzel- und Groß- 
handel gewinnen. Man denkt dabei an die Produk- 
tion von Plakaten für Sonderaktionen, die die 
Händler in die Lage versetzen würde, schnell pro- 
fessionell auf regionale Wettbewerbssituationen 
zu reagieren, anstatt zentral vorgedruckte Plakate 
von Hand zu bemalen. Gehtesnach denWünschen 
der Druckerproduzenten, sollen auch Agenturen 
verstärkt Large-Format-Printer einsetzen, zum 
Beispiel für Präsentationen von Werbekampagnen 
oder die Herstellung von Verpackungsdummiies. 


Druckerspezifikationen. So verschieden die Ein- 
satzgebiete sind, so unterschiedlich präsentiert 
sich auch die Technik der Drucker. Augenfällig sind 
die Unterschiede bei der bedruckbaren Breite und 
Länge sowie bei der maximalen Auflösung. Diese 
liegt bei den in der Übersicht erfassten Geräten 
(Seite 186) zwischen 300 und 1800 dpi. Während 
niedrige Auflösungen zur Produktion großflächi- 
ger Drucke vollkommen ausreichen, sind Geräte 
mit 600 oder mehr dpi vor allem für den Druck von 
Fotos, Postern, Kunstreproduktionen und anderen 
hochwertigen Erzeugnissen prädestiniert. 

Aber auch beim Tintensystem gibt es Differen- 
zen. Während sich viele Large-Format-Printer mit 
den Basisfarben Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz 
(CMYK) begnügen müssen, können andere zusätz- 
lich Hellmagenta und -cyan, oder - etwas seltener 
-sogar Orange und Grün nutzen. Zu diesem Zweck 
besitzen sie statt vier sechs Druckköpfe. Die Gerä- 
te von Mimaki lassen sich zusätzlich mit einem 
siebten Druckkopf für weitere Sonder- oder Spot- 
farben, beispielsweise fluoreszierendes Pink oder 
Artwork Black, ausstatten. Es gibt auch Modelle 
mit zwölf Druckköpfen, allerdings arbeiten diese 
nicht mit zwölf Farben, sondern drucken mit zwei- 
mal sechs oder dreimal vier Farben und erreichen 
dadurch höhere Druckgeschwindigkeiten. Als Bei- 
spiele seien Agfas Montana II und ColorSpans Dis- 
playMaker XII genannt. > 
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> Für Vieldrucker ist es außer- 
dem sehr wichtig, dass die Tinten- 
behälter möglichst großvolumig be- 
messen sind, damit man das ständige 
Nachfüllen von Tinte vermeidet und 
umfangreichere Druckaufträge über 
Nacht auch unbeaufsichtigt produ- 
zieren kann. Für derartige Aufgaben 
sollte der Large-Format-Printer zu- 
sätzlich mit einer Aufrolleinheit aus- 
gestattet sein, damit die Drucke nicht 
aufdem Fußboden landen. 

Auch bei der Art der Tintentanks 
gibtes erhebliche Unterschiede. Eini- 
ge Kartuschen sind nachfüllbar, an- 
dere werden nach der Entleerung 
einfach ausgetauscht. Im ersteren Fall 
muss man zwar wegen möglicher 
Farbkleckse auf Händen, Kleidung 
und Boden vorsichtiger hantieren, 
dafür kann man aber einfacher die 
Tinten von Fremdanbietern nutzen. 
Bei den geschlossenen Systemen fällt 
das Angebot an den oftmals günstige- 
ren oder für spezielle Einsatzzwecke 
geeigneten Fremdtinten dagegen ge- 
ringer aus. Wer an einem Drucker hin 
und wieder zwischen In- und Out- 
doortinten wechseln muss, wird sich 
über ein doppelt ausgelegtes Tinten- 


Schö 
N anzuschauen - besser zu fahren, 


CN 
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tierte Farben eine bessere Beständig- 
keit gegen Witterung und UV-Strah- 
lung auf und kommen aus diesem 
Grund bevorzugt für Outdoor-An- 
wendungen zum Einsatz. 

Für den Fotodruck empfehlen sich 
Drucker, die neben CMYK auch noch 
die Farbtöne Hellmagenta und -cyan 
oder Grün und Orange einsetzen. 
Diese zusätzlichen Farben sorgen für 
eine bessere Wiedergabe in den Lich- 
terbereichen. 

Vierfarbgeräte bringen in hellen 
Regionen, also unterhalb von zwan- 
zig Prozent Farbdeckung - zum Bei- 
spiel bei Hauttönen -, meistens we- 
niger Druckpunkte aufs Material. Da- 
durch sind diese mitunter deutlich 
sichtbar, und die Farbübergänge sind 
nicht fließend. Mit den zusätzlichen 
Farben sind auch solche Bereiche an- 
ständig darstellbar, und dasBildwirkt 
natürlicher und homogener, und es 
weist feinere Farbabstufungen auf. 
Allerdings gehen die Entwicklungen 
bei CMYK-Druckern hin zu variablen 
Tröpfchengrößen. Durch Setzen vie- 
ler sehr kleiner Druckpunkte sind die 
Darstellungsschwächen im Lichter- 
bereich weitestgehend ausgleichbar. 


Für einen 


Außerdem beachtenswerte Merk- 
male von Großformatdruckern sind 
die Druckgeschwindigkeit - üblicher- 
weise in Quadratmetern pro Stunde 
angegeben - und höhenverstellbare 
Druckköpfe zum Verarbeiten sehr 
dicker Materialien sowie automati- 
sche Schneide- und Aufrollvorrich- 
tungen. Der SignJet von Graphtec ist 
übrigens das einzige Hybridgerät un- 
serer Übersicht: Er ist Drucker und 
Schneideplotter in einem. 


PostScript-Interpreter. Die meisten 
Large-Format-Printer verfügen nicht 
über eine interne PostScript-Einheit, 
sondern überlassen das Interpretieren 
des PostScript-Codes externen RIPs 
(Raster Image Processor). Aber nicht 
immer ist ein RIP zwingend erforder- 
lich. Gerade technische Anwendun- 
gen in Architektur und Konstruktion 
oder Photoshop bringen auch ohne 
PostScript ordentliche Ergebnisse zu 
Papier. Für Mac-Anwender ist es hier 
nur wichtig, dass sowohl eine ent- 
sprechende Schnittstelle als auch ein 
passender Treiber vorhanden ist. 
Während sich Hardware-RIPs als 
eigenständige Systeme präsentieren, 


ASUS 


Gfsrauchten mit 
2 Stern nehmen wir 
- auch einen ohne, 


)  Mitunseren 

IM Gebrauchten 

kommen Sie 
garantiert 


Qutdoor-Spannbanner: Druck auf Bannervinyl für die 
Gebäudefassade einer BMW-Niederlassung in Hamburg. Realisation: 
Erler+Pless, Tel.: 0 40/2 48 44 80, www.ep-online.de 


Wand- und Deckenbanner: Druck auf Bannervinyl für eine 
Verkaufshalle einer Mercedes-Benz-Niederlassung in Berlin. Realisation: 
Erler+Pless, 0 40/2 48 44 80, www.ep-online.de 
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system freuen, wie es die Geräte von 
Encad bieten. 

Bei der überwiegenden Zahl der 
Drucker kommen Farbstoff- (Dye-) 
oder Pigmenttinten zum Einsatz. Sel- 
tener sind lösungsmittelhaltige (sol- 
vent) oderölbasierte Tinten zu finden, 
die sich insbesondere für Outdoor- 
Einsätze eignen. Im Vergleich zu den 
Pigmenttinten zeichnen sich Farb- 
stofftinten durch einen größeren dar- 
stellbaren Farbraum und brillantere 
Farben aus, dagegen weisen pigmen- 


Einige Anbieter haben auch Son- 
der- und Spotfarben für den Tinten- 
druck im Angebot, mit denen sich 
spezielle Effekte erzielen oder zum 
Beispiel Pastelltöne darstellen lassen. 
Idealerweise sollten alle Tinten eine 
hohe Farbstabilität und eine gleich- 
bleibende Qualität aufweisen. Insbe- 
sondere bei Kleinserien oder im Fall 
von Druckerzeugnissen, die aus meh- 
reren Bahnen oder Kacheln beste- 
hen, wären Farbabweichungen abso- 
lut unakzeptabel. 


lassen sich Software-RIPs auf ge- 
wöhnlichen Computern installieren. 
Sie haben den Vorteil, dass man sie 
auch beim Umstieg auf neue Rech- 
nergenerationen meist ohne größere 
Probleme weiter nutzen kann. Die 
meisten Software-RIPs laufen nur 
unter Windows, viele davon nehmen 
allerdings in Netzwerkumgebungen 
auch Druckaufträge von der Mac- 
Plattform entgegen. 

Hardware-RIPs sind mit einem ei- 
genen Betriebssystem, meist eine > 


Medienproduktion 


> Unix-Variante, ausgestattet. Auch 
hier ist die Nutzung vom Mac-Client 
aus möglich. In Arbeitsgruppen ist 
die Bereitstellung mehrerer Druck- 
warteschlangen wünschenswert, die 
unterschiedlich konfigurierte Sets von 
Verarbeitungsoptionen bereitstellen 
oder mehrere Drucker über den RIP 
ansteuern. 


Hardware-RiPs besitzen eigene Betriebs- 


systeme, meist eine Unix-Variante, und die 


Nutzung vom Mac-Client aus ist möglich 
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Der RIP sollte auch Farbmanage- 
ment beherrschen, um eine den Kun- 
denvorgaben entsprechende Farban- 
passung vornehmen zu können und 
gleichzeitig auch die Auswirkungen 
des Druckmaterials auf die Farbwie- 
dergabe kompensieren zu können. 
Eine weitere Funktion, die der RIP 
unterstützen muss, ist die Simulation 
von Sonderfarben. 

Ein RIP der einen Großformat- 
drucker ansteuert, sollte natürlich 
auch Funktionen wie Panelieren, Ka- 
cheln oder Sammelformen bereitstel- 
len. Das Panelieren erlaubt die Aus- 
gabe von Dokumenten, die breiter 
sind als die Bedruckstoffe. Die Doku- 
mente werden in mehrere Bahnen 
zerteilt und nacheinander ausgege- 
ben. Beim Kacheln teilt der RIP die 
Vorlage in Flächenabschnitte auf. Da- 
durch kann er Dokumente auch auf 
solchen Materialien passgenau aus- 
geben, die nicht im benötigten For- 
mat vorliegen. Unterstützt der RIP 
Sammelformen, kann man die Ma- 
terialverschwendung bei kleineren, 
nicht auf die gesamte Medienbreite 
und -länge angelegten Druckjobs 
eindämmen. Dazu werden mehrere 
Dokumente in die Sammelform gela- 
den, automatisch oder manuell plat- 
ziert, in einem Rutsch ausgegeben 
und später am Schneidetisch wieder 
voneinander getrennt. 


Druckmaterialien. Mit der wachsen- 
den Verbreitung von Großformattin- 
tendruckern steigt auch die Nachfra- 
ge nach passenden Bedruckstoffen 
für die unterschiedlichsten Anwen- 
dungen. Die Hersteller haben darauf 
reagiert: Mittlerweile ist das Angebot 
an Inkjet-Materialien schon recht un- 
übersichtlich. Neben konventionel- 
len Papieren und Folien, wie man sie 
auch von kleinformatigen Tinten- 
druckern kennt, stehen unter ande- 
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rem Metallfolien, Kunststoff-, Textil- 
und neuerdings auch Thermotrans- 
fermaterialien zur Verfügung. Da- 
rüber hinaus sind eigentlich für alle 
denkbaren Anwendungsgebiete Be- 
druckstoffe erhältlich: hochwertige 
Materialien für Kunstreproduktionen 
mit speziellen Oberflächenstrukturen 
genauso wie selbstklebende Folien, 
die sich für Schaufensterdekoratio- 
nen, Fahrzeugbeschriftungen oder 
Fußbodengrafiken eignen. Transpa- 
rent- und Backlit-Folien für Schau- 
kästen und Leuchtdisplays runden 
das Angebotsspektrum ab. 

Die Wahl des richtigen Bedruck- 
stoffs ist von mehreren Faktoren ab- 
hängig. Zunächst einmal ist zu klä- 
ren, ob sich Material und Drucker 
überhaupt vertragen. Passen die che- 
mischen Eigenschaften von Bedruck- 
stoff und Tinte optimal zusammen? 
Dieses Problem sollte man unbedingt 
vor dem Kauf mit dem Händler erör- 


Sl 
Messestand-Dekoration: Inkjet-Print 
auf Kapaline kaschiert für Jeantex Sportswear. 
Realisation: Erler+Pless, 

Tel.: 0 40/2 48 44 80, www.ep-online.de 


Veranstaltungsplakat: Inkjet-Print auf 
Scrim Vinyl, Maße: 230 mal 340 Zentimeter, 
für die Deutsche Pfadfinderschaft, Sektion 
Köln. Realisation: ComExpo, Tel.: 02 28/22 11 77, 
www.comexpo.de 


tern und sich die Kompatibilität be- 
stätigen lassen. Ansonsten kann es zu 
bösen Überraschungen kommen: Der 
Ausdruck ist auch nach Stunden noch 
nicht berührungstrocken, die Druck- 
qualität weicht stark von den Erwar- 
tungen ab, oder die Druck-Erzeug- 
nisse erreichen keine ausreichende 
Haltbarkeit. 

Darüber hinaus spielen Einsatz- 
zweck und -dauer sowie der Ort der 
Anwendung eine wichtige Rolle. Die 
Hersteller unterscheiden zwischen 
Indoor- und Outdoor-Materialien. 
Während es bei Innenanwendungen 
vorwiegend darauf ankommt, dass 
die Exponate nicht allzu schnell aus- 
bleichen dürfen und in einigen Fällen 
auch schwer entflammbar sein soll- 
ten, sind die Anforderungen an Out- 
door-Materialien höher. Auch sie 
sollten dem Sonnenlicht eine gewisse 
Zeit Stand halten und nicht verblas- 
sen, zusätzlich müssen sie jedoch 
auch wasserfest und witterungsbe- 
ständig sein. 


Weiterverarbeitung. Um die Lebens- 
erwartung der Ausdrucke zu erhöhen 
oder sie für bestimmte Einsatz- 
zwecke vorzubereiten, bieten Dienst- 
leister verschiedene Weiterverarbei- 
tungsoptionen an. Für den besseren 
Schutz vor Wind und Wetter und 
frühzeitigem Ausbleichen durch UV- 
Einstrahlung lassen sie sich mit La- 
minaten überziehen. Dabei handelt 
es sich üblicherweise um Folienma- 
terial, das als Kalt- und Heißlaminat 
angeboten wird. Bei der kalten Vari- 
ante sind es selbstklebende Folien, 
die man, um Luftbläschen zu verhin- 
dern, mittels Druck auf die Oberflä- 
che aufbringt. Beiden Heißlaminaten 
werden die Folien quasi aufgeschmol- 
zen und versiegeln das Druck-Erzeug- 
nis auf diese Weise. 

Als weitere Option bietet sich das 
Kaschieren an. Bei diesem Verfahren 
zieht man die Druck-Erzeugnisse in 
der Kaschierpresse unter Druck auf 
die unterschiedlichsten Plattenma- 
terialien, von der MBF-Platte über 
Leichtschaum- und Polystyrolplatten 
bis hin zu Glas, und sorgt damit auch 
für bessere Stabilität. 

Banner, Fahnen und Ausdrucke, 
die aus mehreren Bahnen bestehen, 
müssen nach der Ausgabe häufig 
noch konfektioniert werden, also mit 
Schlaufen und Ösen versehen, anden 
Rändern gesäumt und zu Bahnen 
zusammengenäht werden. Das An- 
bringen von Rahmen und auch die 
Montage an Fassaden bieten eben- 
falls viele Dienstleister an. > 
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> Kaufen oder zum Dienstleister? 
Nicht nur die Bedienung von Drucker 
und RIP sondern bereits die Auf- 
bereitung der Daten für den Großfor- 
matdruck stellt an den Anwender 
hohe Anforderungen. Sowohl die farb- 
verbindliche Ausgabe der Dateien 
wie auch die richtige Wahl der Tinten 
und des Druckmediums setzen ein 
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profundes Fachwissen hinsichtlich 
Farbmanagement und Großformat- 
druck voraus. 

Bevor man also in den Großfor- 
matdruck einsteigt, sollten zunächst 
einige grundsätzliche Überlegungen 
angestellt werden: 

«Welchem Zweck soll die Großfor- 
matlösung dienen? Hier gilt es zu 


klären, welche Materialien in wel- 
chem Format verarbeitet werden sol- 
len, welche Anforderungen in Bezug 
auf die Qualität, die Farbtreue und 
den Verwendungsort - in- oder out- 
door - bestehen und ob zur Steige- 
rung der Haltbarkeit eine Weiter- 
verarbeitung der Druck-Erzeugnisse 
notwendig ist. 


EEE ÜBERSICHT | Hard- und Software-RIPs: Ausstattung, Preise und Info 


Produkt Art Software-RIP- Hardwarevoraus- Unterstützte PostScript- Hersteller des Client-Ser- 
Plattform setzungen für Großformatdrucker Level PostScript- ver-Unter- 
Software-RIP Interpreters stützung 
PosterShop 5.0 Software-RIP Windows NT4 350-MHz-Prozessor, Sherpa- und Montana-Serie KA. kA. ja 
Agfa Edition 128 MB RAM 
Apogee PDF Proofer Software-RP Windows NT4 350-MHz-Prozessor, Sherpa-Serie 3 kA. kA. 
RIP 1.0 256 MB RAM 
Shiraz 36/Shiraz48/ Software-RIP MacOS, Windows NT/ PPC 300 MHz, Pentium Il Shiraz 36: 36-Zoll-Drucker von Encad, HP, Mu- 3 Jaws ja 
Shiraz 95/98/2000 333 MHz toh; Shiraz 48: Drucker bis 48 Zoll von Encad, 
Roland, Mimaki, Mutoh, Epson; Shiraz: Drucker 
bis 60 Zoll von ANA, Encad, Graphtec, HP, Roland 
BestColor XXL Software-RIP Windows NT/95/ 300-MHz-Pentium II,128MB Encad, Epson, HP, Agfa, Mimaki, Mutoh, 2 mit 3er- Ghostscript ja 
98/2000 RAM, 2GB HD, Parallel-Por, Roland, Kodak Features 
VGA- Grafikkarte 
PS-7000 Hardware-RP - = BJ-W 7000 3 Adobe ja 
ColorGate Base/Pro Software-RIP Windows NT/95/ 500-MHz-Prozessor, 128MB alle Großformatdrucker führender 3 Jaws ja 
Server/Pro 98/2000 RAM, 10 GB HD Hersteller 
Server Plus 
ColorGate Personal Software-RIP Windows 95/98 500-MHz-Prozessor, alle Großformatdrucker führender 3 Jaws ja 
128 MB RAM, 10 GB HD Hersteller 
PosterJet 6 SoftwareRIP Mac 0S, Windows Mac: 64 MB RAM, 2 GB HD, Großformatdrucker von HP, Kodak, 3 Jaws ja 
NT/95/98 Ethernet od. USB; PC: Epson, Encad, Mutoh 
Pentium Il 266 MHz, 
2 GB HD, 64 MB RAM 
Fiery X2-W Hardware-RP - = Großformatdrucker von Epson, 3 Adobe ja 
HP, Encad 
Encad Fiery X2-W Hardware-RIP - = NovaJet 500/630/700 3 Adobe ja 
RIP Station 5100 Hardware-RP - = Stylus Pro 9000 und 7000 3 Adobe ja 
PosterPrint Software-RIP Windows NT/95/ Pentium Ill, 400 MHz, Großformatdrucker von Mimaki, HP, Encad, 3 k.A. ja 
98/2000 128 MB RAM, 4-GB-SCSI-HD Epson, Summa, Mutoh, Anagrapha, Canon, 
Zünd, Fargo, Roland 
Wisp-PS Plus/ Software-RIP Windows NT/95/ Pentium Il, 32 MB RAM, alle 3 Jaws ja 
Wisp-PS Pro 98/2000 2GB HD 
Wisp-PS Power Software-RIP Windows NT/2000 Pentium Il, 64 MB RAM, alle 3 Jaws ja 
9 GB HD 
PosterShop PS/ Software-RIP Windows NT/95/ Pentium II, 32 MB RAM, alle 3 Jaws nein 
PosterShop Pro 98/2000 2GBHD 
PosterShop Software-RIP Windows NT/95/ Pentium Il, 96 MB RAM, alle 3 Jaws ja 
Professional Server 98/2000 4GBHD 
PosterShop Server Software-RIP Windows NT/95/ Pentium Il, 32 MB RAM, alle 3 Jaws ja 
98/2000 4GBHD 
AceuPrint/AccuPrint Software-RIP Mac 0S, Windows PC: Pentium 100 MHz, alle gängigen Großformatdrucker 3 = ja/nein 
Personal Edition NT/95/98/2000 32 MB RAM, 150 MB HD, ab 24 Zoll 
SVGA; Power-Mac: 
32 MB RAM, 150 MB HD 
Splash PCI 3000(s) Software-RIP Mac 0S PPC 604e oder 63 Xerox Xpress und Xpress 54 3 Adobe ja 
Proofink Software-RIP Mac 0S, Windows 256 MB RAM, PPC Großformatdrucker von HP, Encad, Roland, 3 kA. kA. 
NT/2000, Sun Mutoh, Graphtec, Epson, Seiko, Colorspan 
060 RIP Hardware-RP - = Großformatdrucker von HP, Encad, Roland, 3 Harlequin kA. 
Mutoh, Graphtec, Epson, Seiko, Colorspan 
Soft RIP Software-RIP Windows NT/95/98 kA. Großformatdrucker von Mimaki, 3 Jaws ja 
Encad, HP, Epson, Roland etc. 
NTX Software-RP Windows NT Pentium Il, 64 MB RAM Xerox Xpress 36/54, Xerox 8954 k.A. kA. ja 
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«Welche Mitarbeiter sollen die Lö- 
sung bedienen? Ist entsprechendes 
Know-how in Sachen Materialwahl, 
Datenvorbereitung, Weiterverarbei- 
tung, Farbmanagement etc. vorhan- 
den oder muss in Fortbildungsmaß- 
nahmen investiert werden? 

« Bietet die Drucker-RIP-Kombi- 


und lässt sich die Großformatlösung 
leicht ins Systemumfeld integrieren? 

« Und die alles entscheidende Fra- 
ge: Steht der zu erwartende Ertrag in 
Relation zu den Kosten? 


Resümee. Großformatdrucker bieten 
sich für vielfältige Einsatzzwecke an. 


ten und Weiterverarbeitungsoptio- 
nen lassen kaum noch Wünsche of- 
fen. Ohne das ausreichende Wissen 
rund ums Thema Großformatdruck 
kann sich der Kaufeines eigenen Sys- 
tems allerdings schnell als Fehlinves- 
tition und der Gang zum Dienstleis- 
ter als die bessere und unterm Strich 


nation die gewünschten Funktionen, 


Die Auswahl an Bedruckstoffen, Tin- 


günstigere Wahl erweisen. 


(uvi) I 


EEE 


Eingabeformate Rasterverfahren Verarbeitungsoptionen Sonderfarb- Farbmanage- Preis (zirka) Info 
simulation ment 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, kA. Sammelformen, = (de 11000Mark Agfa, Tel.: 02 21/5 7170, 
Targa, BMP, PCD, DCS Kacheln, Preview www.agfa.de 
PS, PDF kA. KA. Pantone cc 6450 Mark Agfa, Tel.: 02 21/5 7170, 
www.agfa.de 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF Error Diffusion Sammelformen, Kacheln, k.A. cc 5740/7530/ Führmann Software 
Standard, Vollfarbe Panelieren, Preview 9850 Mark Service, Tel.: 0 41 01/5 43 00, 
www.fuehrmann.com 
PS, EPS, Tiff, PDF, Delta 40er-Raster Sammelformen, Kacheln, Pantone, HKS, cc 5800 Mark Best, Tel.: 0 2151/7 62 7100, 
Panelieren, Preview, kundenspezifische www.best-online.de 
Step &Repeat 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, HP RTL Sammelformen, Kacheln, = = 5800 Mark Canon, Tel.: 0 2151/34 55 66, 
BMP, PCD Panelieren www.canon.de 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, Floyd-Steinberg, PS mit 16 Spot- Sammelformen (nicht ColorGate = cc 6950/9270/ Come, Tel.: 05 11/94 29 30, 
Targa, BMP, PCD, formen, Ordered Dither, Color- Base), Kacheln, Panelieren, 11600 Mark www.corporate-media.de, 
optional: DCS Gate und ColorGate Smooth Preview, Cropping www.colorgate.com 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, Floyd-Steinberg, PS mit 16 Preview = (ÜE 3500 Mark Come, Tel.: 05 11/94 29 30, 
Targa, BMP, PCD, Spotformen, Ordered Dither, www.corporate-media.de, 
optional: DCS ColorGate und ColorGate Smooth www.colorgate.com 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, Eigene Error Diffusion, Sammelformen, Kacheln, Pane- = cc ab 2900 Mark Eisfeld Datentechnik, 
Targa, BMP; PCD, Flash- Order Dither lieren, Preview, Ausschneiden, Tel.: 02 21/2 40 90 19, 
pix, GIF etc. Rotieren, Spiegeln, Nachschärfen, www.posterjet.de 
Interpolieren u.v.m. 
PS, EPS, Tiff, Frequenzmoduliert, Preview, Spooler, Job-Accoun- Pantone CC, EFIColor, 11600Mark  Efi, Tel.:0 2102/74540, 
JPEG, PDF, DCS stochastisch ting und Ticketing Calobrator www.efi.com 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, Enhanced Error Diffusion, Sammelformen, Kacheln, Panelie- Pantone CC, ICM, 12650Mark Encad Tel.:0 89/6 60 39 03, 
Targa, BMP, PCD, DCS stochastisch ren, Preview, Spiegeln, Drehen ColorSync www.encad.com 
EPS, Tiff, PDF, eigenes Verfahren Preview Pantone, Euroscale, ICC,ColorWise 12750Mark Epson, Tel.: 018 05/23 4150, 
ESC/Praster, JPEG Swop, Fuji Color Art, www.epson.de 
DIC, Dupont Water 
Proof, Dupont Canalin 
PS, EPS, Tiff, JPEG,PD, AM, FM (Error Diffusion, Regular Kacheln, Panelieren, Preview, = IC 2500 Euro Advantas, Tel.: 02 21/2 57 15 28, 
BMP, DCS, Al Diffusion, stochastisch) Duplizieren, Skalieren, Aus- www.advantas.de, 
schneiden, Drehen, Farbkorrektur www.ergosoft.ch 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, 9 verschiedene mit Einstell- Sammelformen, Kacheln, = ICC, CAM kA. Easy, Tel.: 07 61/5 92 69 30, 
Targa, BMP, PCD, DCS, möglichkeiten Panelieren, Preview, Farbanpas- www.easysys.de 
PSD, PCX sung, Wisp-PS Pro zusätzlich: Job- 
Sharing/Load Balancing 
PS, EPS, Tiff, JPEG,PDF,L 9 verschiedene mit Einstell- Sammelformen, Kacheln, Pane- = ICC, CAM kA. Easy, Tel.: 07 61/5 92 69 30, 
Targa, BMP, PCD, DCS, möglichkeiten lieren, Preview, Farbanpassung, www.easysys.de 
PSD, PCX Job Sharing/Load Balancing 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, stochastisch, FDRP Diffusion, Sammelformen (nur PosterShop = ICC, AST 2900/ Dataplot, Tel.: 0 4193/99 50, 
Targa, BMP, PCD, DCS, plus 4 weitere Pro), Kacheln, Panelieren, Preview 7300 Mark www.dataplot.de; Easy, Tel.: 07 61/ 
Tiff/IT, Scitex CT und LW 5.92 69 30, www.easysys.de 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, stochastisch, FDRP Diffusion, Sammelformen, Kacheln, = ICC, AST 12200Mark Dataplot, Tel.:0 4193/99 50, 
Targa, BMP, PCD, DCS, plus 4 weitere Panelieren, Preview www.dataplot.de; Easy, Tel.: 07 61/ 
Tiff/IT, Scitex CT und LW 5.92 69 30, www.easysys.de 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, stochastisch, FDRP Diffusion, Sammelformen, Kacheln, = ICC, AST 7300 Mark Easy, Tel.: 07 61/5 92 69 30, 
Targa, BMP, PCD, DCS, plus 4 weitere Panelieren, Preview www.easysys.de, 
Tiff/IT, Scitex CT und LW www.onyxgfx.com 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF, Error Diffusion, FM-X-Press, Sammelformen, Kacheln, = ICC, AST 5000Mark/ X-Cite, Tel.:09 71/73 00 30, 
BMP, PCD, DCS konventionell etc. Panelieren, Preview 1600 Mark www.xcite.de, www.scanvec.com 
PS, EPS, Tiff, PDF stochastisch, Splash Tone, kA. Pantone, HKS, ICC, Splash 12.000 bis Splash, Tel.: (00 33) 153/78 02 09, 
Pattern Toyo, DIC Colour- 15000Mark www.splashtech.com 
management 
PS, EPS, Tiff, JPEG, PDF frei wählbar Sammelformen, Kacheln, Preview Pantone, HKS IcC kA. Storm, Tel.: 0 91 23/9 7180, 
www.storm.de 
PDF frei wählbar Sammelformen, Kacheln, Preview Pantone, HKS IcC kA. Storm, Tel.: 0 91 23/9 7180, 
www.storm.de 
PS, EPS, Tiff Mezzotint, stochastisch, Sammelformen, Kacheln, = IcC 8800 Mark nbn, Tel.: 0 8152/9 22 20, 
Autotype etc. Panelieren, Preview www.nbn.de 
PS, EPS, Tiff kA. Panelieren, Preview, Multimagic = Kodak auf Xes, Tel.: 0 89/61 39 10, 
Anfrage www.xes.com 
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11:12 8310 HE Großformatdrucker: Technische Daten, Infos und Preise 
Hersteller Produktname Druck- Maximale Druckgeschwin- Prozess- Mögliche Tintenart/ Mitgelieferter 
verfahren Druckauf- digkeit qm/Std., farben Farbkom- Tintenvorrat RIP 
lösung maximal/ binationen pro Farbe 
beste Qualität 
Agfa Sherpa 2 piezoelektrisc 720. dpi k.A./3 CMYK = Dye oder Pigment/ Apogee Proofer 
20 ml RIP 
Agfa Sherpa 43/54/62 piezoelektrisch 720 dpi k.A./3 CMYK E Dye oder Pigment/ Apogee Proofer 
220 ml RIP 
Agfa Montana thermisch 300 dpi 3/K.A. CMYK, Hellmagenta/ - Dye oder Pigment/ = 
-cyan 500 ml 
Agfa Montana Il thermisch 600 dpi 22/5,6 CMYK, Hellmagenta/ - Dye oder Pigment/ = 
-cyan 500 ml 
Canon BJ-W7000 thermisch 360 dpi KA. CMYK = Dye/374 ml = 
ColorSpan DisplayMaker thermisch kA. 27I/K.A. kA. kA. Textil-Tinten/500 ml kA. 
FabriJet Serie XII 
ColorSpan DisplayMaker thermisch 1800 dpi 22,3/5,6 CMYK, Grün/Orange, K.A. Dye oder Pigment/ PosterShop 
Serie XII Hellmagenta/-cyan, 500 ml 
Sonderfarben 
Encad NovaJet 500 thermisch 300 dpi 15,8/69 CMYK = Dye oder Pigment/ = 
(42 Zoll/60 Zoll) 500 ml 
Encad NovaJet 630 thermisch 600 dpi 8,5/4,3 CMYK = Dye oder Pigment/ = 
(42 Zoll/60 Zoll) 00 ml 
Encad NovaJet 700 thermisch 600 dpi 9752 CMYK = Dye oder Pigment/ = 
(42 Zoll/60 Zoll) 00 ml 
Epson Stylus Pro 9000 piezoelektrisch 1440 x 720 dpi 6/K.A. CMYK, Hellmagenta/ - Dye/220ml E 
-cyan 
Graphtec SignJet Pro-JX1130 thermisch 300 dpi k.A./0,6 CMYK = Pigment, normal o. intensiv Accuprint 
(Dye), Sublimation/500 ml 
Hewlett-Packard DesignJet 2800 thermisch 600 dpi 2800 CP: 7,7/2,7 CMYK = Dye oder Pigment/ externer Fiery 
CP/3800 CP 3800 CP:8,6/3,0 410 ml X2-CP Hardware-RIP 
Hewlett-Packard DesignJet 2500 thermisch 600 dpi 2500 CP: 7,7/1,6 CMYK = Dye oder Pigment/ interner Adobe-PS-3- 
CP/3500 CP 3500 CP: 8,6/1,7 410 ml Software-RIP 
Hewlett-Packard DesignJet1055 CM thermisch 1200 dpi 35/6,5 (bei Farb- CMYK = Dye/K: 350 ml, interner Adobe-PS-3- 
schwarzweiß, strichzeichnungen) CMY: 175 m Software-RIP 
600 dpi Farbe oder 350 ml 
Hewlett-Packard DesignJet 755CM thermisch 600 dpi kA. CMYK = Dye/42 ml interner-Adobe-PS-2- 
Software-RIP 
Hewlett-Packard DesignJet488CA thermisch 600 dpi kA. CMYK = CMY: Dye, K: Pigment/ interner Adobe-PS-3- 
(36 Zoll) schwarzweiß, 42. ml Software-RIP 
300 dpi Farbe 
Kodak Large Format piezoelektrisch 1440 x 720 dpi 1,8/2 CMYK, Hellmagenta/ - Dye/220 ml BestColor 
Printer 3038/ -cyan für Kodak 
3043/3062 
Mimaki JV2-130/-180 piezoelektrisch 1440 x 720 dpi JV2-130: 5,5/0,57; CMYK; Grün/Orange, CMYKOG, Pigment/220 ml > 
JV2-180: K.A. Hellmagenta/-cyan, CMYKLMLC, 
Sonderfarben CMYK 
Mimaki PVZ-90 piezoelektrisch 1440 x 720 dpi 5,5/0,57 CMYK; Grün/Orange, CMYKOG, Pigment/220 ml = 
Hellmagenta/-cyan, CMYKLMLC, 
Sonderfarben CMYK 
Mutoh RJ-4100 piezoelektrisch 1440 dpi kA. CMYK = Dye oder Pigment/ PosterShop Lite 
20 ml (Mutoh Edition) 
Mutoh PJ-1304 NX piezoelektrisc 768.dpi 15/2 CMYK = Solvent Ink, lösungsmittel- PosterShop Lite 
Albatros basierend/1000 mi (Mutoh Edition) 
Mutoh RJ-6100 (43 Zoll/ piezoelektrisch 1440 dpi kA. CMYK, Grün/Orange, CMYKOG, Dye oder Pigment/ PosterShop Lite 
54 Zoll/62 Zoll) Hellmagenta/-cyan CMYKLMLC 220 ml (Mutoh Edition) 
Mutoh RJ-800C (AO) piezoelektrisch 720 dpi K.A. CMYK > CMY Dye, K Pigment/ > 
Falcon CAD 110 ml 
Raster Graphics Bellise piezoelektrisch 720 dpi 40/10 CMYK, Hellmagenta/ - Dye/1000 mi Software-RIP, k.A. 
-cyan 
Raster Graphics Arizona piezoelektrisc 309 dpi 8/6 CMYK, Hellmagenta/ - lösungsmittelbasierende PosterShop 
-cyan Tinten/950 ml 
Roland Cammjet CJ-500 piezoelektrisch 1440 x 720 dpi kA. CMYK, Grün/Orange, CMYKOG oder Dye oder Pigment/ Color Choice 
Hellmagenta/-cyan CMYKLMLC 220 ml 
Roland HiFi Jet FJ 40 piezoelektrisch 1440 x 720 dpi kA. CMYK, Grün/Orange, CMYKOG oder Dye oder Pigment/ Color Choice 
Hellmagenta/-cyan CMYKLMLC 220 ml 
Roland HiFi-Jet FJ 50 piezoelektrisch 1440 dpi kA. CMYK, Grün/Orange, CMYKOG oder Dye oder Pigment/ Color Choice 
Hellmagenta/-cyan CMYKLMLC 220 ml 
Xerox Enginee- Xerox Xpress 36 piezoelektrisc 720 dpi KA. CMYK = Ölbasis/1000 mi NTX 
ring Systems 
Xerox Enginee- Xerox Xpress 54 piezoelektrisc 720 dpi 30/7,5 CMYK = Ölbasis/1000 mi NTX 


ring Systems 
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Optional Schnittstellen Medien- Bedruck- Bedruck- Abmessungen Gewicht Preis (zirka) Info 
angebotener standard/ breite bare bare H/B/T (mm) 
RIP optional Breite Länge 
PosterShop Parallel/Ethernet = 93,4cm KA. 1264/1520/580 57 kg 25 500 Mark Agfa, Tel.: 02 21/5 7170, 
(Agfa Edition) www.agfa.de 
PosterShop Parallel/Ethernet - 108/135/ KA. Sherpa 43:1264/1656/580; 63/92/100kg 31800/51400/ Agfa, Tel.:02 21/5 7170, 
(Agfa Edition) 155 cm Sharpa 54: 1164/2215/676; 59 600 Mark www.agfa.de 
Sherpa 62: 1164/2350/676 
PosterShop Ethernet 157 cm 156. cm kA. 1260/2700/800 KA. 54 500 Mark Agfa, Tel.: 02 21/5 7170, 
(Agfa Edition) wwuw.agfa.de 
PosterShop Ethernet 157 cm 156 cm KA. 1280/2840/840 kA. 75 350 Mark Agfa, Tel.: 02 21/5 7170, 
(Agfa Edition) wwuw.agfa.de 
PS-7000 Parallel 91,4 cm kA. 18m 1200/1500/760 82 kg 8700 Mark Canon, Tel.: 0 2151/34 95 66, 
www.canon.de 
kA. kA. 83 cm 183 cm kA. kA. kA. auf Anfrage Sihl, Tel.:0 24 21/59 70, 
www.sihl.de 
KA. Ethernet 83 cm 183 cm 30,48 m 1262/3099/825 130,5 kg auf Anfrage Sihl, Tel.:0 24 21/59 70, 
www.sihl.de 
Fiery X2-W Parallel, RS-422, orfi52cm 106/15Icm 30m 42 Zoll: 1120/1960/710; 61,8/68 kg 25220Mark/ Encad, Tel.:0 89/6 60 39 03, 
RS-232C 60 Zoll: 1120/2400/710 auf Anfrage www.encad.com 
Fiery X2-W Parallel, RS-422, orfi52cm 106/15Icm 30m 42 Zoll: 1120/1960/710; 61,8/68 kg 33530 Mark/ Encad, Tel.:0 89/6 60 39 03, 
RS-232C 60 Zoll: 1120/2400/710 38 750 Mark www.encad.com 
Fiery X2-W Parallel, RS-422, orfi52cm 106/15Icm 30m 42 Zoll: 1120/1960/710; 61,8/68 kg 35500Mark/ Encad, Tel.:0 89/6 60 39 03, 
RS-232C 60 Zoll: 1120/2400/710 41200 Mark www.encad.com 
RIP Station 5100 Seriell, parallel, 11,8 cm 11,2 cm 45m 259/1688/699 96 kg 23 200 Mark Epson, Tel.: 018. 05/23 4150, 
Firewire, Ethernet wwuw.epson.de 
auf Anfrage RC-232-C, parallel 40. cm 137 cm 15m 295/2388/685 85 kg 28 540 Mark Graphtec, Tel.: 02 12/26 73 20, 
www.graphtec-europe.de 
= Parallel, Ethernet 9,737 cm  89,2/ 457m DesignJet 2800 CP: 83/100 kg 33 500/ HP Tel.: 018 05/32 62 22, 
1345 cm 220/1950/740; 46 400 Mark www.hewlett-packard.de/printer/lfp 
DesignJet 3800 CP: 
220/1980/660 
E Parallel, Ethernet/ 917/fi37cm 89,2/ 45,7 m DesignJet 2500 CP: 83/100 kg 26. 000/ HP, Tel.: 018 05/32 62 22, 
LocalTalk 134,5 cm 1225/1560/735; 39 300 Mark www.hewlett-packard.de/printer/lfp 
DesignJet 3500 CP: 
220/2008/672 
= Parallel, Ethernet 91,7 89,2 cm 91,4m 290/1566/675 8 kg 26. 000 Mark HP, Tel.: 018 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de/printer/lfp 
= RS-232C, parallel, 917 89,2 cm 46m 200/1370/680 60 kg 18.900 Mark HP, Tel.: 0118 05/32 62 22, 
Ethernet www.hewlett-packard.de/printer/lfp 
= RS-232C/parallel, 917 89,2 cm 46m 332/1329/1031 31kg 9050 Mark HP, Tel.: 018 05/32 62 22, 
HP JD EXPlus3 www.hewlett-packard.de/printer/lfp 
PrintServer 
= Parallel, Ethernet 95,4/1089/  93,4/1069/ 15m 3038: 1264/1520/580; 57/63/ 17 600/24450/ Kodak, Tel.: 0 69/50 07 00 20, 
157,5 cm 155,5 cm 3043: 1284/1870/580; Iilkg 44 000 Mark www.kodak.de/go/ 
3062: 1300/2300/600 professional 
PSIIl Link, Wasatch Parallel/Ethernet 133/9Icm 132/187 cm beliebig (Rol- JV2-130: 1180/2150/620; 120/150 kg 34 740 Mark/ nbn Elektronik, 
Soft RIP, PhotoPrint, lengewicht JV2-180: 1190/2700/710 69 500 Mark Tel.:0 8152/9 22 20, 
alle gängigen RIPs bis 15 kg) www.nbn.de 
PSIll Link, Wasatch Parallel/Ethernet 93 cm 91,4 cm beliebig (Rol- 1160/1750/580 120 kg 29.000 Mark nbn Elektronik, 
Soft RIP, PhotoPrint, lengewicht Tel.:0 8152/9 22 20, 
alle gängigen RIPs bis 15 kg) www.nbn.de 
PosterShop Parallel/Ethernet 95cm 93 cm abhängig von 1264/1520/580 57 kg 18 500 Mark Bitcon, Tel.: 02 21/70 92 20, 
Rollenlänge www.bitcon-gmbh.de; Dataplot, 
Tel.:0 4193/99 50, www.dataplot.de; 
www.mutoh.be 
PosterShop Pro Parallel/Ethernet 137 cm 135 cm abhängig von 1130/2250/670 125 kg 125 200 Mark Dataplot, Tel.: 0. 4193/99 50, 
oder Pro Server Rollenlänge www.dataplot.de, www.mutoh.be 
PosterShop Pro Parallel/Ethernet 109/137] 107/135/ abhängigvon 43 Zoll: 1264/1656/630; 93/109/Itlkg 24900/39400/ Bitcon, Tel.:02 21/70 92 20, 
oder Pro Server 157 cm 155 cm Rollenlänge 54 Zoll: 1264/2215/630; 46 300 Mark Dataplot, Tel.: 0. 4193/99 50, 
62 Zoll: 1264/2650/630 www.dataplot.de, 
www.mutoh.be, www.bitcon-gmbh.de 
= KA. 91,5 cm 90,5 cm 7m 1264/1520/580 46. kg 4600 Euro Mutoh, Tel.: (00 32) 59/56 14 00, 
www.mutoh.be 
kA. ScSi/weitere 137 cm 135 cm abhängig von 1270/2410/810 344 kg 115 420 Mark Raster Graphics, Tel.: 0 74 33/9 96 50, 
auf Anfrage Rollenlänge www.raster.de 
kA. ScSi/Ethernet 137 cm 132,8 cm abhängig von 1429/2045/660 272 kg 173 950 Mark Raster Graphics, Tel.: 0 74 33/9 96 50, 
Rollenlänge www.raster.de 
Color Choice, Color- Parallel kA. 132 cm kA. kA. 105 kg 46 400 Mark Bitcon, Tel.: 02 21/70 92 20, 
Gate, EasySign 32 www.bitcon-gmbh.de 
Color Choice, Color- Parallel kA. 106,6 cm kA. K.A. 84 kg 38 270 Mark Bitcon, Tel.: 02 21/70 92 20, 
Gate, EasySign 32 www.bitcon-gmbh.de 
PosterShop Pro Parallel/Print 136. cm 132 cm abhängigvon 850/2500/570 95 kg 41700 Mark Bitcon, Tel.: 02 21/70 92 20, 
oder Pro Server Server Rollenlänge www.bitcon -gmbh.de; Dataplot, 
Tel.: 0 4193/99 50, www.dataplot.de 
= TCP/IP 91,4cm 91,4 cm 100 m 1160/1450/610 125 kg 46 900 Mark XES, Tel.: 0 89/61 39 10, www.xes.com 
= TCP/IP 137,2 cm 1372 cm 100 m 1160/1900/6100 160 kg 69 900 Mark XES, Tel.: 0 89/61 39 10, www.xes.com 
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Foto: Johannes Grau 


Farbenlese 


Um Qualität und Konstanz der Bilddarstellung von Monitoren zu verbessern, 


führen mehrere Wege zum Ziel. Für die zweite Folge unserer kleinen 
Farbmanagement-Serie haben wir das Zusammenspiel von Software und 
Messgerät untersucht und die verschiedenen Kombinationen getestet. 
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er seinen Monitor für farb- 

verbindliche Arbeit nutzt, 

wünscht sich vor allem 
zweierlei: eine konstante Darstellung 
und eine Möglichkeit, die Eigenschaf- 
ten des Monitors ins Farbmanage- 
ment mit einzubeziehen. Auf einem 
Mac führen mehrere Wege zum Ziel; 
darin liegt aber auch das Problem, 
denn viele Faktoren beeinflussen das 
Geschehen, darunter das Betriebssys- 
tem, der Monitor, die Grafikkarte und 
die Anwendungsprogramme. 


Viele Beteiligte. Einstellungen, die 
die Darstellung am Monitor betreffen, 
lassen sich an unterschiedlichen Or- 
ten vornehmen. Am offensichtlichs- 
ten sind die Einstellungen am Bild- 
schirm selbst, sowohl die Regler für 
Helligkeit und Kontrast als auch Me- 
nüs auf dem Display, mit denen man 
auf Knopfdruck Farbtemperatur und 
ähnliche Parameter justieren kann. 
Jede dieser Einstellungen beeinflusst 
die Bildschirmdarstellung und - was 
noch wichtiger ist - macht unweiger- 
lich auch eine erfolgte Kalibrierung 
und Profilierung ungültig. Als weite- 
rer, sehr komplizierter Faktor kommt 
die Umgebungsbeleuchtung hinzu, 
die dem Nutzer so manches Schnipp- 
chen schlagen kann - sofern er sich 
nicht für einen fensterlosen Raum 
mit Normlichtausstattung und ohne 
störende Farbtupfer entscheidet. 

Auch aufder Grafikkarte finden sich 
Einstellungen: In den so genannten 
LUTs (Look-up-Tables) sind die Gam- 
makurven für RGB beschrieben. Die- 
se Werte liefern zum Beispiel auch 
Apples Kalibrierungsassistent oder 
das Tool „Adobe Gamma“. 

Eine weitere Quelle für Farbma- 
nipulationen ist der Systemordner, 
in dem sich unter „ColorSync Profile“ 
die systemeigenen, selbst erstellten 
oder von den Farbmanagementlö- 
sungen als Standardset mitgebrach- 
ten Profile befinden. 


Monitore. Bei den Monitoren, die für 
eine Farbanpassung 
genutzt werden 
sollen, sind 
neben der 
Darstellungs- 
qualität vor 
allem die Ein- 
stellmöglich- 
keiten am Display 
selbst von Bedeutung. 
Während noch die meis- 
ten Monitore über Mög- 
lichkeiten zur Regelung 
von Helligkeit und Kon- « 
trast verfügen, ist die Vor- 
einstellung der Farbtemperatur nicht 
selbstverständlich. Bei allen von uns 
verwendeten Monitoren ließen sich 
Farbeinstellungen am Display treffen. 
Die meisten Monitore sind ab 
Werk auf 9300 Kelvin eingestellt, da 


sich bei diesem bläulichen Weiß alle 
drei Phosphore am besten ausnutzen 
lassen. Für den Softproof wird aller- 
dings eher ein rötliches Licht von 
5000 Kelvin herangezogen, und zur 
Bildbeurteilung bevorzugen manche 
6500 Kelvin. 

Wenn nun diese Regelung der 
Farbtemperatur über die Grafikkarte 
erfolgt, gehen unweigerlich einige 
der möglichen 256 Abstufungen ver- 
loren, was sich schnell als Abrisse 
in bläulichen Verläufen bemerkbar 
macht. Um keine Abstufungen zu 
verlieren, ist es günstig, wenn die 
Farbtemperatur über die Intensität 
der RGB-Kanonen direkt am Monitor 
geregelt werden kann. Sehr hilfreich 
sind dabei die Programme „Prove it“ 
und „OptiCal“, die während dieser 
Einstellungen den aktuellen Weiß- 
punkt anzeigen. Die Hersteller guter 
Monitore, die im Publishing Einsatz 
finden, liefern meistens nicht nur ein 
Monitorprofil mit, sondern gleich 
mehrere für verschiedene Farbtem- 
peraturen. 


LUTs. Die Einstellung der Phosphore 
geschieht - sofern nicht schon am 
Monitor selbst-in Form von Gamma- 
kurven auf der Grafikkarte. Im Look- 
up-Table ordnet die Grafikkarte jedem 
RGB-Eingangswert einen Ausgangs- 
wert zu. Nicht eben unkomplizierter 
wird dies durch die Tatsache, dass di- 
verse Programme an den Einstellun- 
gen beteiligt sind, so zum Beispiel das 
Gamma-Kontrollfeld, Apples Kalibrie- 
rungsassistent oder auch die ver- 
schiedenen Monitoroptimierungs- 
werkzeuge und Farbma- 
nagementlösungen. Da 
die wenigsten der 
Programme mit- 
teilen, was sie 
gerade dort ab- 


Spektrolino (oben) und 
Chroma 4 


Standardprofile: 
Sowohl für Quatos 
„two page 22" als 
auch für Eizos „F980" 
werden Profile für 
unterschiedliche 
Farbtemperaturen 
mitgeliefert. 


Profile 1: _two 


Profile 2: _F980__65.iem nt | 


je 22 6500K v 


Color$ync 


Geben Sie auf dieser Seite die Profile für Ihre Standardgeräte bzw. die 
Standardprofile für Dokumente ein. 


Profile für Ihre Standardgeräte * 


Eingabe: [Allgemeines RGB Profil 2) 


Monitor: |TP 22 $-Rite 19.4 * 


Ausgabe: 


Allgemeines CMYK Profil 


Proofer: | Allgemeines RGB Profil 


ColorSync: Apples Kontrollfeld erlaubt die Definition 
der Profile für Eingabe, Monitor, Ausgabe und Proof. 


gelegthaben, kann daszu unschönen 
Vermischungen kommen, falls meh- 
rere der Werkzeuge parallel agieren. 
Hier verhältsich zum Beispiel Prove it 
vorbildlich, indem es die Einstellun- 
gen liest und auf Wunsch speichert, 
bevor es sie durch eigene ersetzt. 


ColorSync. Auch verschiedene Be- 
triebssysteme bringen unterschiedli- 
che Farbmanagement-Strategien 
mit sich. So unterscheidet 
sich die ColorSync-Engine 
von Mac OS 8.5.1 und 8.6 
zum Teil erheblich von den 
Vogängerversionen, und 
das unter OS 9.0 aktu- 
elle ColorSync 3.0 
hat wiederum ei- 
gene Funktionen 
zu bieten. Auffäl- 
lig an den neue- 
ren ColorSync-Ver- 
sionen ist vor allem der > 
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2ielgamma: 


Monitor-Weiß: | 6588°K (D65) * 


Abbrechen 


Photoshop: Seit 
Version 5 trennt die 
Software den RGB- 
Arbeitsfarbraum und 
das Profil für den 
Monitorausgleich. 
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Primärfarben: | Adobe R6B (1998) °) 


Monitor:TP 22 $-Rite 19.4 


DM Anzeige mit Monitorausgleich 


NM Vorschau 


> erweiterte Kalibrierungsassistent, 
der selbst schon eine kleine Monitor- 
kalibrierungslösung darstellt. Wie al- 
le Programme, die das Auge statt ei- 
nes Messgeräts zur Abstimmung der 
Darstellung nutzen, hat der Kalibrie- 
rungsassistent übrigens den Vorteil, 
auch die Umgebungsbeleuchtung 
automatisch mit einzubeziehen. 
Sobald eines der speziellen Farb- 
managementsoftware-Pakete aktiv 
ist, die wir im Folgenden vorstel- 
len, sollte man den Kalibrie- 
rungsassistenten allerdings 
möglichst in Ruhe las- 
sen, sonstkommt es zu 
Überlagerungen, de- - 
ren Effekt nur schwer 
zu bestimmen ist. 
Neueren Datums Sc 
ist auch das Color- . 
Sync-Kontrollfeld, das j 
die Einstellung von ver- = 
schiedenen Profilen für 
Eingabe, Display und 
Ausgabe erlaubt. Die- 
ses Kontrollfeld ist „Mo- 
nitore & Ton“ vorzuziehen, 
wenn bei aktivem Monitorfarbma- 
nagement das Systemprofil umge- 
stellt werden soll. 
Es lassen sich 
mittlerweile 
auch für einen 
Rechner mit 
zwei Moni- 
toren je- 
weils ein- 
zelne Pro- 
file für die 
beiden Gerä- 
te bestimmen. 


mc? 


PROFI-PUBLISHING 


Farbeinstellungen: RB 


— R6B: | Adobe R6B (1998) A —— (TE | 


X-Rites Monitor Optimizer 


Einblick: Monitorkalibrierung 


Die Mehrzahl der Monitor-Op- 
timierungslösungen erfordert übri- 
gens mindestens Version 2.0 oder 2.6 
von ColorSync, sie arbeiten jedoch 
auch mit der neueren Version 3.0 zu- 
sammen. 


Photoshop. Je nachdem, ob es sich 
um eine Version mit 4.x-Seriennum- 
mer handelt oder eine neuere Bauart 
ab 5, unterscheidet sich Photoshops 
Umgang mit Farbe erheblich. Ab 
Photoshop 5 hat das Adobe-Pro- 
gramm erfreulicherweise die Eigen- 
art aufgegeben, Farben anhand des 
Monitorprofils zu verändern. Statt- 
dessen nutzt es einen möglichst gro- 
ßen RGB-Farbraum für die Arbeit, 
empfohlen wird Anwendern zum 
Beispiel der Farbraum „Adobe 1998“. 
Hinzu kommt dann ein zweites Profil, 
das für die Anpassung der Darstel- 
lung sorgt, jedoch keinen Ein- 

fluss auf die Daten hat. 
Hier verwendet Photo- 
shop das gerade aktive 
Systemprofil. Schade 

ist allerdings, dass bei 
Verwendung von zwei 
Monitoren nur eines der 
A beiden Profile als System- 
/ J profil auch in Photoshop Auf- 
nahme finden kann - hier 
muss man sich entscheiden 
und den zur Farbbeur- 
teilung genutzten Moni- 
tor als Haupt- 
gerät wählen. 


a 


» 


> 


Strategien der Monitoroptimierung. 
Die von uns getesteten Monitor-Op- 
timierungslösungen gehen meistens 
folgendermaßen vor: Zunächst neh- 
men sie eine grundlegende Kalibrie- 
rung vor. Anhand von Vergleichsfel- 
dern oder auch messtechnisch wer- 
den Helligkeit und Kontrast auf das 
erforderliche Maß geregelt. Zusätz- 
lich muss der Nutzer eine Farbtem- 
peratur am Monitor einstellen, die in 
etwa dem Farbtemperaturziel ent- 
spricht. Dann erfasst das Messgerät 
die Intensität der jeweiligen Phos- 
phore RGB-stufenweise und erstellt 
daraus entsprechende Gammakur- 


ven zur Korrektur. Zusätzlich wird ein 
Profil angefertigt, das die Eigenschaf- 
ten des Monitors beschreibt und sich 
in ColorSync und Photoshop nutzen 
lässt. Leider trennen nur wenige Lö- 
sungen die beiden Vorgänge der Kali- 
brierung und Profilierung, obwohl es 
sich um zwei prinzipiell verschiede- 
ne Arbeitsschritte handelt. 

Unterschiede herrschen jedoch 
vor allem bei der Detailliertheit der 
Kontrollmöglichkeiten, den verwend- 
baren Messgeräten und auch bei der 
Anwenderunterstützung. 

Richtig angewandt sollten sich je- 
doch mit einer solchen Lösung alle 
Faktoren der Darstellung in den Griff 
bekommen lassen, sodass insgesamt 
eine konstante und verlässliche Dar- 
stellung erzielt wird - sofern der Nut- 
zer häufig genug nachkalibriert, um 
den Drift abzufangen. Bei veränder- 
ter Systemkonfiguration wird man 
allerdings um die Neuoptimierung 
nicht herumkommen. 


Fazit. Wenn auch die Frage nach dem 
richtigen Monitor-Optimierungssys- 
tem — wie die nach dem passenden 
Messgerät - nicht allgemeingültig zu 
beantworten ist, zeigt die Untersu- 
chung in jedem Fall, dass es sinnvoll 
ist, sich die Lösungen genau anzuse- 
hen, wenn man sich ernsthaft mit 
Farbbildbearbeitung und -beurtei- 
lung am Monitor befasst. Natürlich 
sind verlässliche Angaben über den 
Monitor und seinen Zustand unab- 
dingbar, sobald man ihn in eine 
Colormanagement-Kette einbinden 
und eventuell sogar Druckergebnisse 
auf speziellem Papier vorab begut- 
achten will. Doch auch ohne diesen 
Ehrgeiz macht die Vielzahl der Variab- 
len, die das Bild auf dem Schirm be- 
einflussen, es sinnvoll, sich zumin- 
dest mit diesen potenziellen Fehler- 
quellen auseinanderzusetzen, um 
ine gewisse Konstanz der Darstel- 
ıung zu erreichen. Dabei können 
Lösungen wie etwa Prove it vorbild- 
lich Hilfestellung leisten. Darüber 
hinaus ist die fast flächendeckende 
Präsenz des Themas Farbmanage- 
ment bei Mac OS und Publishing- 
Software Grund genug, zumindest 
darüber nachzudenken, was es mit 
den Farben auf dem Monitor anstellt. 
Lösungen zur Profilierung von Moni- 
toren sollten immer mit Referenzda- 
teien und -drucken bei Fachhändlern 
aufihre Softproof-Qualitäten getestet 
werden. (Eine Liste mit entsprechen- 
den Dienstleistern gibt es im Internet 
unter der Adresse www.colormana- 
gement.de) 


Medienproduktion 


PROFI-PUBLISHING 


Einblick: Monitorkalibrierung 


Die richtige Kombination 


Prove it. Diese Lösung ist die um- 
fangreichste im Test und bietet alle 
Funktionen, die man zur Monitor- 
profilierung braucht. Als Standard- 
messgerät liefert der Hersteller Color 
Solutions das „Sequel Chroma 4“ mit, 
das es wie die Software sowohl in ei- 
ner ADB-Fassung als auch neuer- 
dings in einer Variante für USB gibt. 
Die Lösung bietet eine visuelle Ka- 
librierung und eine messtechnische 
Einstellung an. Zu loben ist dabei die 
ausgesprochen detaillierte Nutzer- 
führung, die bei jedem der Schritte 
eine genaue Erklärung liefert, was 
passiert, wozu es gutistund was man 
beachten sollte. Der einzige Nachteil 
dieser umfangreichen und wirklich 
interessanten Dokumentation ist, 


Prove it: Das Tool 
besticht sowohl durch 
messtechnische und 
visuelle Optimierung 
als auch durch 
vorbildliche Anwen- 
derunterstützung. 


Instrumented 
Calibration 


Visual 
Calibration 


Guidance 
euer) 


More info \ 
x 


Settings 
Prove it! UsB X V 
\ 


2000-04-09 61.8 D50_ ZU, \Curyes...) 


2000-04-09 61.8 D50 IP?2 A) 


— ViewOpen ICE - 


Einstellung von Helligkeit und Kontrast 


Stellen Sie Helligkeit und Kontrast des Bildmonitors mit Hilfe der 
Testfelder so ein, daß die schwarzen Felder möglichst dunkel und die 
weißen Felder möglichst hell erscheinen. Zwischen allen Feldern sollte 
ein deutlicher Kontrastunterschied sichtbar sein. 


Drücken Sie "Messen ”, um diese Einstellungen 


mit Hilfe des Monitormeßgerätes durchzuführen. 


Hinweis: Helligkeits- und Kontrast-Einstellung für den 
Monitor dürfen anschließend nicht mehr verändert 
werden! 


<< Zurück ) Weiter > ) Beenden ] 


ViewOpen: Die Ein- 
stellung der Hellig- 
keit kann jetzt per 

Messgerät erfolgen. 


® File Edit Tools Hilfe 
Optical” 


on 


D 
IGal 
ı 

Selected Display: 


Last Calibration: na 


Targets and Curves: | Untitled Target u 


5500 K * 


Optical: Neben 
PhotoCal das 

zweite Tool aus dem 
Hause ColorVision. 


Color Temperature: 


& Hptical on 
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dass sie leider die Kalibrierung und 
Profilierung bisher nur in Englisch 
begleitet. 

Beim Öffnen liest Prove it zu- 
nächst die Einstellungen auf der Gra- 
fikkarte und fragt nach, was es mit 
den alten Einstellungen anstellen soll 
- eine sehr lobenswerte und einzig- 
artige Verfahrensweise. Ohnehin ist 
Prove it die einzige Lösung, die eine 
klare Trennung zwischen den Korrek- 
tureinstellungen auf der Grafikkarte 
und den Profilen durchführt. Bei den 
meisten anderen Programmen wer- 
den diese Einstellungen miteinander 
untrennbar verknüpft. Prove it ist 
auch die einzige Lösung, die die Bear- 
beitung der Gradationskurven an- 
hand eines Referenzbilds erlaubt. 

Nachdem entschieden ist, was mit 
den alten LUT-Einstellungen pas- 
sieren soll, kann der Anwender zwi- 
schen visueller oder messtechnischer 
Optimierung der Monitordarstellung 
wählen. Dabei stehen für die mess- 
technische Verfahrensweise drei auto- 
matische Programmpunkte zur Ver- 
fügung: eine kombinierte Kalibrie- 
rung und Profilierung für Eilige oder 
Kalibrierung und Profilierung als se- 
parate Programmpunkte. Bei der vi- 
suellen Methode gibt es zudem noch 
eine Verify-Funktion, mit der sich die 
Ergebnisse auch von Zeit zu Zeit 
überprüfen lassen, um Abweichun- 
gen des Monitors zu beobachten. 

Prove it unterstützt zahlreiche 
Messgeräte wie DTP 92, Spectrolino, 
Colortron II, CRT Calibrator und Gam- 
ma Scientific 9400. Auch eine Netz- 
werkversion ist verfügbar, die wir in 
einer der nächsten Ausgaben bespre- 
chen werden. Insgesamt ist Prove it 
eine empfehlenswerte Lösung, mit 
vorbildlicher englischer (On-Screen-) 
Dokumentation sowie zahlreichen 
wirklich sinnvollen Funktionen. 


ViewOpen 2.0. Mit „ColorOpen“ bie- 
tet Heidelberg ein komplettes Paket 
von Farbmanagement- und Profilie- 
rungswerkzeugen für die diversen Ar- 
beitsschritte vom Scan bis zum Druck 
an. Zur Monitoroptimierungin einfa- 
chen Arbeitsschritten dient „View- 
Open“. Beim Start fragt die Software 
zunächst nach, ob bereits Einstellun- 
gen über Adobe Gamma oder ein 
ähnliches Werkzeug getroffen wur- 
den. Ist dies nicht der Fall, sollte man 


das vorab tun, weil nachträgliche Än- 
derungen das Ergebnis beeinflussen. 
Interessant ist, dass ViewOpen über- 
haupt die Nutzung des Gamma-Tools 
zulässt, denn die meisten anderen 
Programme bestehen ausdrücklich 
darauf, dass der Anwender es mög- 
lichst aus dem System entfernt. 

Anschließend leitet ViewOpen 
Schritt für Schritt durch die Monitor- 
optimierung. Neu in Version 2.0 und 
sehr sinnvoll ist, dass sich bei der Ka- 
librierung die Einstellung der Hellig- 
keit auch per Messgerät überprüfen 
lässt. Der Nutzer nimmt dann so lan- 
ge Einstellungen an den Monitorreg- 
lern vor, bis die Werte nach der Mes- 
sung in einem bestimmten Zielbe- 
reich liegen. 

Nach der Kalibrierung und der 
Messung der Monitorwerte lässt sich 
ein Profil errechnen, wobei die glei- 
chen Messwerte für Profile mit unter- 
schiedlichen Farbtemperaturen Ver- 
wendung finden können. Es stehen 
übrigens auch zwei Profilsorten zur 
Wahl; die kleinere davon ist für Pro- 
gramme gedacht, die nicht so ohne 
weiteres mit den normalen ICC-Pro- 
filen zurechtkommen. Die Farbinfor- 
mationen sind seit Version 2.0 auch 
speziell für Photoshop speicherbar. 
Erstellte Profile legt ViewOpen dann 
erst mal an einen Ort der Wahl und 
definiert sie im Gegensatz zu den 
meisten anderen Lösungen nur auf 
ausdrücklichen Wunsch des Anwen- 
ders als Systemprofil. 

Ausgeliefert wird die Lösung mit 
dem Sequel Chroma, es unterstützt 
aber auchX-Rites Monitor Optimizer, 
Gretags Spectrolino und Colortron II, 
und kommt in der Regel sowohl mit 
der ADB- als auch mit der USB-Vari- 
ante zurecht. 

ViewOpen ist eine gute, einfach zu 
bedienende Lösung und vor allem je- 
nen Anwendern zu empfehlen, die 
beim Scan, bei der Druckprofilierung 
oder auch bei der Bildbearbeitung 
mit LinoColor auf Heidelberg-Pro- 
dukte setzen. 


OptiCal 2.5.6, PhotoCal 1.1. Vom US- 
Hersteller Color Vision gibt es zwei 
verschieden umfangreiche Lösungen 
namens „OptiCal“ und „PhotoCal“. 
Während das etwas umfangreichere 
Paket OptiCal noch mit der älteren 
Version des Messgeräts DTP92 von 


Wir haben eine Reihe von Messgeräten und Softwarepaketen auf 


ihre Praxistauglichkeit an verschiedenen Monitoren getestet. 


X-Rite daherkommt, ist PhotoCal mit 
dem eigenen mc” gebundelt. OptiCal 
funktioniert als eigenständiges Paket 
und kann auch mit dem Optimate, 
dem Spectrolino oder mit Minoltas 
Messgerät kombiniert werden. Pho- 
toCal klinkt sich in das Kontrollfeld 
„Monitore“ ein. Unter den Farbein- 
stellungen steht dann alternativ zur 
Apple-eigenen Kalibrierung auch die 
von PhotoCal zur Wahl. 

Beide Lösungen bieten umfang- 
reiche Funktionen zur Kalibrierung, 
eine besondere ist dabei die individu- 
elle Einstellung der RGB-Kanäle: Falls 
der Monitor eine separate Einstel- 
lung von RGB direkt am Display er- 
laubt, kann der Anwender mithilfe 
des Messgeräts bestimmen, wie er 
über die Regelung der Phosphore ei- 
ne gewünschte Farbtemperatur und 
Lichtintensität bei möglichst kleinen 
Unterschieden zwischen den Phos- 
phoren annähern kann. Dieses Ver- 
fahren bietet sonst nur noch Prove it. 
Die praktische Nutzung der Funktion 
erfordert ein wenig Erfahrung und 
Vorsicht, hat aber den Vorteil, dass 
am Monitor geregelte RGB-Wertebes- 
sere Abstufungen bieten als über eine 
Gammakurve eingestellte. 

Das bisher nur vom hauseigenen 
PhotoCal unterstütze Messgerät mc? 
ist recht anfällig für verändertes Um- 
gebungslicht. Weil es nicht wie die 
anderen Messgeräte eine Gummi- 
Abschirmung am Messfeld trägt, hat 
bei nur wenig nachlässiger Fixierung 
einfallendes Umgebungslicht einen 
erheblichen Einfluss auf das Mess- 
ergebnis. Bei Standardbeleuchtung 
kann dies sogar von Vorteil für die er- 
zielte Darstellung sein, für die Ver- 
messung eines Monitors ist es aller- 
dings eher lästig. 

Die nach der Kalibrierung und 
Vermessungder Monitorkoordinaten 
erzeugten Profile definiert PhotoCal 
gleich als Systemprofil. Auf Wunsch 
erinnert es auch beispielsweise alle 
zwei Wochen an das Nachregeln des 
Monitors. 

PhotoCal in Verbindung mit dem 
mc’ oder OptiCal liefert dem erfahre- 
nen Anwender interessante Optio- 
nen und Ergebnisse, wenn auch die 
Handhabung für weniger Geübte 
noch verbesserungswürdig erscheint 
und das englische Acrobat-Hand- 
buch nicht allen eine Hilfe sein wird. 


ColorShop 2.6. Das wohl bekanntes- 
te Monitormessgerät ist X-Rites „Mo- 
nitor Optimizer“, das es mittlerweile 
auch für USB-Macs gibt. X-Rite liefert 
dasWerkzeugmit der Software „Color- 
Shop“ aus, die aus zwei Teilen be- 
steht: einem reinen Messprogramm, 
das sich in die Kontrollfelder ein- 
klinkt und sowohl Kalibrierung als 
auch Profilierung vornimmt, und ei- 
ner eigenständigen Software, die al- 
lerhand Nützliches zur Farbmessung 
sowie zum Vergleich von Farben und 
Profilen bietet. Im Zusammenspiel 
mit dem Messgerät kann ColorShop 
zum Beispiel eine Farbe auf dem Mo- 
nitor exakt bestimmen. Dafür muss 
zunächst ein Weiß- und Schwarzab- 
gleich des Geräts vorgenommen wer- 
den. Danach lassen sich bestimmte 
Farben messen, um zum Beispiel an- 
hand verschiedener Farbräume fest- 
zustellen, ob sich die Farbe im ge- 
wünschten Verfahren ausgeben lässt. 
Ferner bietet ColorShop noch eine 
Reihe weiterer Features, etwa zur Si- 
mulation einer Farbe für bestimmte 
Beleuchtung oder zum Vergleich von 
Tönen. Sie sind allesamt so einfach 
gehalten, dass sie selbst Kreativen 
keine Probleme bereiten sollten. 

Auch in Sachen Dokumentation 
gebührt X-Rite ein Lob. Das Hand- 
buch, der Acrobat-Guide zur Moni- 
torkalibrierung und auch das Begleit- 
buch zum Farbmanagement sind gut 
gegliedert und verständlich aufberei- 
tet- wenn auch in Englisch. 


Sethos 1.8. Mit dem „Sethos“ hat 
Quato eine eigene Kombination aus 
Software und Messgerät im Pro- 
gramm. Das im Gegensatz zu den > 


DI 


-Monitor Calibrator = =] 


Characteristics of selected monitor: 
Last Calibrated: 11:53 Uhr Mit, 19. Apr 2000 
Measured white Point: 6666°K 
Target white Point: D65 - Proofing white Po... | 
Measured Gamma: 1.71 
Target Gamma: 1.8 - Macintosh Standard | 
Monitor Profile: _TP 22 X-Rite 19.4 | 


[X Use Calibration on this Display Calibrate... 


Click on 3 monitor to select it. 


%) 


A 
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ColorShop: 
Ergänzend zu 
ColorShop 
dient das 
Kontrollfeld 
„Monitor Op- 
timizer” zur 
Kalibrierung/ 
Profilierung. 


Medienproduktion 


Sethos (oben): 
Quato bietet einfach 
zu bedienende 
Optimierfunktionen, 
hier zu sehen die 
Benutzer-Presets. 
Pantone (unten): 
Der Personal Color 
Calibrator setzt auf 
visuelle Monitor- 
optimierung. 


-Preset: Benutzer 


BELEUCHTUNGS-ROMPENSATION 


[cı} 


KALIBRIERUNG 


244 


[cı} 


Letzte Messung: 21.04.2000 8:39 Uhr 


Native Farbternp.: 5700 


Natives Gamma ({R, G, B}: 2.28, 2.30, 2,39 


Schwarz Luminanz: 0,07 ft-1 
Weiß Lurninanz: 21.23 ft-1 


>E1410>) 


Umgebungslicht (lux): 200 


> meisten anderen mit deutscher Be- 


nutzerführung versehene Tool istein- 
fach zu bedienen. Es bietet die Mög- 
lichkeit, nach der Voreinstellung des 
Monitors in einer Farbtemperatur die- 
se zu optimieren, indem es ein Ziel- 
gamma und die gewünschte Farb- 
temperatur berücksichtigt. Auch die 
Umgebungsbeleuchtung lässt sich 
messen und in die Berechnung ein- 
beziehen. Über den Umgang mitdem 
Sethos haben wir in MACup 5/99 aus- 
führlich berichtet. 


Personal Color Calibrator. Eine rein 
visuelle Lösung hat Pantone im Pro- 
gramm: „Personal Color Calibrator“. 
Das Tool bestimmt die Kalibrierungs- 
einstellungen ähnlich wie der Mac- 
OS-Kalibrierungsassistent. Über wei- 
tere Farbfelder analysiert der Betrach- 
ter mit dem „Messgerät“ Auge die 
Monitoreigenschaften, wobei eine 
blaugraue Folie als Referenz auf dem 
Monitor zum Einsatz kommt. Aus 
den Daten erzeugt die Software ein 
Profil, das - optimale Umgebungsbe- 
dingungen vorausgesetzt - erstaun- 
lich gut mit einem messtechnisch er- 
zeugten übereinstimmt. Auch wenn 
das Tool wohl eher für eine durchgän- 
gige Bildschirmarbeit, beispielsweise 
fürsWeb-Publishing, gedacht ist, sind 
die Ergebnisse verblüffend gut. 


Messgeräte. Die 
Messgeräte war- 
ten mit unter- 
schiedlich guter 
Mess- und Wie- 
derholgenauig- 
keit auf, wobei 
dieser Faktorviel- 
leicht bei der 
Monitoroptimie- 
rung eine weni- 
ger bedeutsame 
Rolle spielt, als 

- man glaubt. Bei 
2 den meisten Mo- 


Farbtemp. (K}: 6500 


REFERENZ PRESET 
ERSTELLEN ERSTELLEN 


nitoren, die über- 


= PANTONE® Personal Color Calibrator"" 
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Setzen Sie sich zurück in die 
normale Arbeitsposition. 


Suchen Sie das Quadrat aus, 
daß am ehesten gegen den 
Hintergrund zu verschwinden 
scheint. 


‘wenn Sie die Augen etwas 

zusammenkneifen, möglichst 
bis die Linien verschwinden, 
sehen Sie den Effekt besser. 


Sie können auch zwischen 
zwei Quadrate clicken, falls 
Ihnen das genauer erscheint. 


PROFI-PUBLISHING 


Einblick: Monitorkalibrierung 


haupt für die Farbbeurteilung geeig- 
net sind, sind die Funktionen für die 
Phosphore relativ gut zu mitteln, weil 
sie einigermaßen vorhersehbare Ver- 
läufe aufweisen. Das gilt eigentlich 
generell für alle moderen Röhrenmo- 
nitore. Anders istes bei TFT-Displays, 
deren Eigenschaften weniger linear 
ausfallen und daher schwerer zu mit- 
teln sind. Hier erfordert die Profiler- 
stellung deutlich mehr Messwerte 
und am besten ein Spektralphotome- 
ter wie etwa das von uns getestete 
Spectrolino, das wir als einziges Spek- 
tralphotometer auch zu Referenz- 
zwecken herangezogen haben. Aller- 
dings taugt der Saugnapf nicht für 
TFT-Monitore, da er zu Schäden an 
der Oberfläche führen kann. 

Wichtig ist auch die Wahl eines 
Anschlusses, denn die meisten Gerä- 
te gibt es sowohl für USB als auch für 
ADB, etwaX-Rites Monitor Optimizer 
oder das Sequel Chroma. Das mc? ist 
überhaupt nur für USB zu haben. 
Auch wenn USB zum Leidwesen der 
Gerätehersteller noch das eine oder 
andere Problem verursacht, gibt es 
für jedes der Geräte mittlerweile ei- 
nen funktionsfähigen Treiber. In un- 
serem Test vertrugsich zwar die Kom- 
bination mehrerer Geräte nicht im- 
mer - ein solches Aufeinandertreffen 
dürfte allerdings in der Praxis eher 
selten vorkommen. Wer vorwiegend 
die Darstellung an neueren Macs op- 
timieren möchte, wird sicher mit der 
USB-Lösung in Zukunft besser be- 
dient sein, zumal die Handhabung 
deutlich angenehmer ist. 

Nicht unwichtig für die Entschei- 
dung ist allerdings auch die Software, 
die meist nur im Bundle mit einem 
Messgerät zu haben ist, aber auch an- 
dere Geräte unterstützt, etwa den 
Monitor Optimizer, der mit fast allen 
Paketen zusammenarbeitet. Auch ein 
Spektralphotometer wie Spectrolino, 
dassich auch fürsVermessen von Dru- 
cken nutzen lässt, wird von fast allen 
Softwarepaketen unterstützt. (GEM 


M In der nächsten Folge un- 
serer Farbmanagement-Reihe 
behandeln wir die umfassen- 
den professionellen Lösungen 
fürs Colormanagement in al- 
len Stufen des Workflows, etwa 
ProfileMaker Pro, ColorBlind, 
ColorOpen, ein neues, günsti- 
ges Spektralphotometer sowie 
auch die Netzwerk-Monitor- 
Optimierung mit Prove it. 


7 sezuc 


ColorShop 

Hersteller: X-Rite 

Preis: 389 Mark 

Info: Tel. 0 22 03/9 14 50, www.x-rite.de 


Colortron 

Hersteller: X-Rite 

Preis: 2668 Mark 

Info: Tel. 0 22 03/9 14 50, www.x-rite.de 


mc? 

Hersteller: Colorvision 

Preis (mit OptiCal): 1800 Mark, 

(mit PhotoCal): 1043 Mark 

Info: Storm, Tel. 0 91 23/9 7180, 
www.storm.de; www.colorvision.com 


Optical 

Hersteller: Colorvision 

Preis (nur mit mc’): ca. 1800 Mark, 
Info: Storm, Tel. 0 91 23/9 7180, 
www.storm.de; www.colorvision.com 


Monitor Optimizer 

Hersteller: XRite 

Preis: 1334 Mark, mit Software 1600 Mark 
Info: Tel. 0 22 03/9 14 50, 

www.xrite.com 


Personal Color Calibrator 

Hersteller: Pantone 

Preis: 173 Mark 

Info: Tel. 07 21/9 52 1152, www.pantone.de 


PhotoCal 

Hersteller: Colorvision 

Preis (nur mit mc’): 1043 Mark, 

Info: Storm, Tel. 0 9123/97180, 
www.storm.de; www.colorvision.com 


Prove it 

Hersteller: Color Solutions 

Preis: 174 Mark, mit Chroma 4: 1044 Mark 
Info: Tel. 0 88 56/93 25 05 


Sethos 

Hersteller: Quatographic 
Preis: auf Anfrage 

Info: Tel. 05 31/2813 81, 
www.quatographic.de 


Spectrolino 

Hersteller: GretagMacbeth 
Preis: ca. 7670 Mark 

Info: Tel. 0 61 02/7 95 70, 
www.gretagmacbeth.com 


ViewOpen 

Hersteller: Heidelberg 

Preis (nur mit Chroma 4): 1740 Mark 
Info: Heidelberg, Tel. 0 62 21/9 20 
www.heidelberg.com 
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Authoringsoftware: Director 8 


Trotz diverser Angriffe durch Konkurrenzprodukte hat sich Macromedias Director 


als Standard-Multimedia-Authoringprogramm behaupten können. Seit kurzem 


ist nun Version 8 in den Händlerregalen. Lesen Sie, für wen sich das Update lohnt. 


as Wichtigste an der 
neuen Director-Ver- 
sion ist neben diver- 
sen Bugfixes zweifel- 
los die Überarbeitung 
der Benutzeroberfläche sowie die 
Erweiterung der integrierten Skript- 
sprache Lingo um wichtige Funktio- 
nen zur Soundsteuerung und zur 
Bildmanipulation. Art und Umfang 
der Neuerungen fallen alles in allem 
weniger spektakulär aus als beim 


Schritt auf Version 7. Dafür liefert 
Macromedia jetzt wieder ein Pro- 
dukt, dessen Stabilität von Anfang an 
überzeugt. 

Neben der wohl entscheidenden 
Neuerung - dem neuen „Eigenschaf- 
teninspektor“ -bringt Director 8 eini- 
ge lang ersehnte Features wie frei po- 
sitionierbare Hilfslinien und die Op- 
tion, Objekte gegen versehentliches 
Bearbeiten zu schützen. Letzteres ist 
die einzige Neuerung im Drehbuch. 


Eigenschafteninspektor. Der besag- 
te Eigenschafteninspektor fasst eine 
Vielzahl bislang eigenständiger Dia- 
logboxen in einer gemeinsamen Pa- 
lette zusammen, was dem Bedien- 
komfort uneingeschränkt zugute 
kommt. Und da sowohl Menübefehle 
als auch Shortcuts weitgehend un- 
verändert geblieben sind, fällt der 
Umstieg ausgesprochen leicht. 

Der Eigenschafteninspektor än- 
dert seinen Inhalt automatisch in Ab- 


Foto: Klaus Westermann 


hängigkeit vom Kontext und verwen- 
det die auch aus anderen Program- 
men bekannten Registerkarten zur 
Navigation (Abbildung 1): Im Regis- 
ter „Sprite“ (1) findet der Anwender 
mehr oder weniger den Inhalt des aus 
Director 7 bekannten Sprite-Inspek- 
tors, das Register „Verhalten“ (2) ent- 
hält die wichtigsten Funktionen des 
weiterhin vorhandenen Verhaltens- 
inspektors. Im Register „Darsteller“ 
(3) sind die Darstellereigenschaften 
untergebracht, die der Ausgabe des 
Befehls „Darstellerinfo“ entspre- 
chen, während die vierte Registerkar- 
te (4) die Medientyp-Eigenschaften 
desjenigen Darstellers anzeigt, der 
gerade mit dem Sprite verknüpft ist 
(in unserem Beispiel „Bitmap“). Das 
fünfte Register ermöglicht es dem 
Anwender, die Eigenschaften der 
Hilfslinien und des Gitternetzes ein- 
zustellen (mehr dazu im Abschnitt 
„Arbeitserleichterungen‘“). Die Regis- 
terkarte ganz rechts (6) schließlich 
kontrolliert Filmeigenschaften wie 
Bühnengröße, -farbe und derglei- 
chen mehr. 

Der Eigenschafteninspektor ver- 
wendet zwei verschiedene Anzeige- 
modi. Im voreingestellten Grafikmo- 
dus werden nur die im jeweiligen 
Kontext wichtigsten änderbaren Ei- 
genschaften angezeigt, während der 
weniger übersichtliche Listenmodus 
(Abbildung 2) wirklich alle im aktuel- 
len Kontext relevanten Daten präsen- 
tiert. Dies schließt auch nicht edi- 
tierbare Eigenschaften ein, was zu 
ausgesprochen umfangreichen Lis- 
ten führt. Dank der ein- und aus- 
blendbaren Kategorien geht die 
Übersicht dennoch nicht verloren. 
Der Clou besteht dabei darin, dass 
der Anwender die verschiedenen An- 
sichten des Eigenschafteninspektors 
bei Bedarf auch modifizieren kann, 
indem er die entsprechenden VDL- 
Dateien (View Description List) im 
„Props“-Ordner mit einem Texteditor 
bearbeitet. 


Nicht konfigurierbar ist hingegen 
die Unsitte des Eigenschafteninspek- 
tors, sich im eingeblendeten Zustand 
permanent in den Vordergrund zu 
drängen. Das Arbeiten auf Systemen 
mit nur einem Bildschirm und relativ 
großer Bühne wird dadurch nicht ge- 
rade erleichtert und sichert dem Ein- 
und Ausblenden-Shortcut des Eigen- 
schafteninspektors („/“ auf dem Zif- 
fernblock) bestimmt einen Platz in 
den Top Ten der meistgenutzten Tas- 
taturkürzel. 


Sprites sperren. Um Sprites zu sper- 
ren, kann man außer dem Shortcut 
Befehlstaste-L entweder den ent- 
sprechenden Befehl im „Modifizie- 


u] Eigenschafteninspektor 


Sprite 2: Bitmap 
2 
=! Intern 


= 


Gl BER Als] 
& (koirn 12) Gool-]s 


(m] Eigenschafteninspektor 


Sprite 2: Bitmap 
2 
k Intern 


geld 


Sprite 2: Bitmap 
2 
[% Intern 


Eigenschafteninspektor 


Palette: 
System - Mac * 


im} Bei Mausklick hervorheben 


* Mediaeigenschaften 
paletteRef 


[EJsprite ][#*4verhaiten | [[dyparsteier | Eitmar [EV ES] N) [EEIsprite ][EE4Vernanten | Darstener ][Z Bitmar ES] 


in} System - Mao 


senterRegPoint EB true 
UlRsstern  äbspieleigenschaften 
D weiße Flächen beschneiden % autchilite false 
[Eigenen Alphawer dither [U false 
Abmessungen: 75x75 trimwhiteSpace M true 
Farbtiefe: 16 
ee useAlpha U false 
Komprimierung: alphaThreshold BO ı 
Filmeinstellung % depth 16 
Qualität: imageCompression El *moviesetting 
Seen imageQuality EU » 
* Media-Zugriff 
Optimieren in Fireworks... Base 
* Veraltete Eigenschaften 
Alphawert bei Mausklick: palette 1 
% Ppieture 
Transparent 
zZ 
Pr FR s 5 
ren“-Menü oder den gleichnamigen 
Drehbuch "test" EEE 


Eintragim Kontextmenü (Controltas- 
te-Klick) verwenden (Abbildung 3). 
So geschützte Sprites werden mit ei- 
nem kleinen Schloss-Icon versehen 
und sind auf der Bühne nicht mehr 
markierbar. Im Drehbuch ist eine 
Markierung, aber keine Bearbeitung 
möglich, solange der Schutz nicht 
deaktiviert wird. Es lassen sich da- 
durch zum Beispiel Wackeleffekte 
beim unbeabsichtigten Verschieben 
von Sprites oder auch das irrtümliche 
Löschen durchgehend benötigter In- 
terface-Elemente vermeiden. Der > 


Sprite 1: Bitmap 
new NCP 
-| Internal 


Sprite sperren 
Sprite freigeben 


Ganzes Sprite bearbeiten 


Sprites ausschneiden 
Sprites kopieren 

Einsetzen 
Alles auswählen 


Abbildung 1: Der 
Eigenschaften- 
inspektor spielt eine 
zentrale Rolle in 
Director 8. Er ersetzt 
dutzende vormals 
eigenständige 
Dialogboxen. 


Abbildung 2: Der 
Eigenschaften- 
inspektor besitzt 
eine Standard- 
ansicht (links) 
sowie eine 
ausführliche 
Listenansicht 
(rechts). 


Abbildung 3: Um 
Sprites vor ungewoll- 
ter Veränderung zu 
schützen, kann man 
sie entweder über 
einen Kurzbefehl, 
ein Dialogfeld oder 
wie hier per Kontext- 
menü sperren. 
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Abbildung 4: Mit 
den Hilfslinien und 
dem Raster enthält 

Director 8 lang 
ersehnte Features 
zur exakten Objekt- 
Positionierung. 


Abbildung 5: Das 
Pasteboard 
vereinfacht die 
Erstellung von Pfad- 
animationen, 

deren Anfangs- und 
Endpunkte außerhalb 
der Bühne liegen. 


MULTIMEDIA 


Eigenschafteninspektor 


Unbenannter Film 


[E Hüfstinien und Raster Brm] 


Hilfslinien: SA Sichtbar 
m Alle Hilfslinien sperren 
4 an Hilfslinien ausrichten 


: [E 7 
Alle entfernen ] 


U sichtbar 


U] am Raster ausrichten 


Breite Höhe 


Abstand: [64 | x 


Anzeigen: () Punkte 


[0] Linien 


Raster: 


Rasterfarbe: 


AB Bühne (100%) "Unbenannt" 


Authoringsoftware: Director 8 


> Schutz bezieht sich dabei aus- 
schließlich auf die Autorenumgebung 
und die Fenster „Bühne“ und „Dreh- 
buch“: Die Änderung der Sprite-Ei- 
genschaften mithilfe der Skriptspra- 
che Lingo ist unabhängig davon je- 
derzeit möglich. 


Arbeitserleichterungen. Alle gängi- 
gen Layout- oder Grafikprogramme 
haben sie schon lange: frei positio- 
nierbare Hilfslinien. Mit dem Eigen- 
schafteninspektor lassen sich wie 
eingangs erwähnt nun auch in Direc- 
tor magnetische Hilfslinien platzie- 
ren, um das exakte Ausrichten von 
Sprites auf der Bühne zu erleich- 


tern. Hilfslinien 
3:]=] 


Pasteboard 


erzeugt man, in- 
dem man das 
zugehörige Icon 
(Abbildung4) aus 
dem Eigenschaf- 
teninspektor auf 
die Bühne zieht. 
Auch alle ande- 
ren Hilfslinienei- 
genschaften wer- 
den dort einge- 
stellt. 


Und noch ein 


ARE} 
ball behavior 


BE hide cursor 


BE movie script 


| paddie 


go loop 


paddle behavoir 


progress 


Progress Bar for Strea... 


Bitmap 12.01.2000, 5:48 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 
12.01.2000, 5:57 Uhr 
12.01.2000, 5:54 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 
20.02.2000, 13:39 Uhr 
12.01.2000, 5:57 Uhr 
12.01.2000, 5:48 Uhr 


Form 
Form 
Form 
Bitmap 
Skript 
Skript 
Skript 
Skript 
Sound 
Skript 
Feld 
Skript 
Sound 


Verhalten 
Verhalten 
Verhalten 


Film 


Verhalten 


Verhalten 


Abbildung 6: Das 
Besetzungsfenster 
unterstützt nun auch 
die Listendarstellung. 


Abbildung 7: Für 
die Einstellungen 
der Liste bietet 
Director 8 einen 
eigenen Dialog an. 
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in XPress, Photo- 
shop & Co. seit langem selbstver- 
ständliches Feature hat Eingang in 
Director gefunden: eine Zoomfunk- 
tion, mit der sich die Anzeige der 
Bühne im Bereich von 12 bis 800 
Prozent verkleinern und vergrößern 
lässt. Das Bühnenfenster besitzt nun 
Scroll-Leisten, mit denen die Position 
des Bühnenausschnitts besser kon- 
trollierbar ist. 

Die die Bühne umgebende Fläche 
ist in Director 8 kein toter Raum 
mehr. Vielmehr kann der Anwender 
in diesem „Pasteboard“ genannten 
Bereich Sprites positionieren, mar- 
kieren und bearbeiten. Das erleich- 
tert die Erstel- 


: Besetzungsfenster-Voreinstellungen für “Intern” 


Listenansicht: 


Liste 
© Piktogramm 


Spalten auflisten: [4 Nummer O Erstellt 
M Geändert 
S Skript 
Typ 

U Größe 


1.000 ® 
An Fenster anpassen * ) 


Mittel * 


Name 


Piktogramme sichtbar: 


Zeilenbreite: 


Piktogrammgröße: 


Beschriftung: 


[] Auf alle Besetzungen anwenden 


DM Geändert am 
U] Geändert von 
U Dateiname 

EB Kommentare 


Mediatypsymbole: | Alle Typen 


3) 


Einblenden: M Darsteller-Skriptsymbole 


lung von Pfad- 
animationen, de- 
ren Start- und/ 
oder Endpunkte 
außerhalb des 
sichtbaren Büh- 
nenbereichs lie- 
gen sollen (Ab- 
bildung 5). 

Das Beset- 
zungsfenster un- 
terstützt nun ne- 
ben der bekann- 
ten Ansicht eine 
zusätzliche Lis- 


Abbrechen 


Als Standard 


tendarstellung, die eine Reihe von 
Vorteilen mit sich bringt (Abbildung 
6). Welche der maximal elf Spalten in 
derListenansicht erscheinen, legt der 
Anwender im entsprechenden Vor- 
einstellungsdialog fest (Abbildung 7). 
Die Anzeige lässt sich wie im Finder 
per Mausklick nach einer Rubrik sor- 
tieren und skalieren. Das bringt ins- 
besondere in umfangreichen Beset- 
zungen mit langen Darstellernamen 
mehr Übersicht. Die Sortierung der 
Listenansicht ändert übrigens nichts 
an der tatsächlichen Reihenfolge des 
Darstellers in der Besetzung. 

Neu in Version 8 sind die Dar- 
stellereigenschaften „creationDate“, 
„modifiedDate“, „modifiedBy“ und 
„comments“. Sie dienen der Ver- 
sionskontrolle und erleichtern die 
gemeinsame Arbeit mehrerer Ent- 
wickler an einem Projekt. Gleiches 
gilt übrigens auch für die hinzuge- 
kommene Möglichkeit, Skripttexte in 
externen Ascii-Dateien zu speichern. 

Um ein Skript in eine externe Da- 
tei zu exportieren und mit dieser zu 
verknüpfen, genügt ein Klick auf den 
Button „Verknüpft...“ im „Skript“ -Re- 
gister des Eigenschafteninspektors 
(Abbildung 8). 

Sobald die bearbeitete Datei im 
externen Editor gespeichert wird, 
übernimmt Director die Änderun- 
gen. Auch alle in Director am exter- 
nen Skripttext vorgenommenen Än- 
derungen werden in der entspre- 
chenden Datei gesichert. Nutzbar ist 
dieses Feature nur in der Autorenum- 
gebung. Projektoren, geschützte oder 
Shockwave-Filme enthalten anstelle 
des Skripttexts nur noch den entspre- 
chenden Byte-Code und greifen nicht 
mehr auf externe Skripts zu. 


Shockwave 8. Ebenfalls in Runde 
acht geht das „webkonforme“ Fx- 
portformat von Director Shockwave. 
Da Shockwave 8 die Skalierung von 
Filmen unterstützt, können diese 
sich jetzt automatisch an die Grö- 
ße des Browserfensters anpassen. 
Macromedia hat die Funktionen des 
bislang separaten Programms After- 
shock erweitert und vollständig in 
Director integriert. Der neue Befehl 
„Veröffentlichungseinstellungen“ 
unterstützt den Anwender beim Fx- 
port des Films im Shockwave-Format 
(Abbildung 9). 

Hier sind nun unter anderem 
HTML-Vorlagen wählbar, die sich 
ebenso an eigene Bedürfnisse anpas- 


sen lassen wie die „Loader Movies“. > 
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Abbildung 8: Skripts 
kann Director 8 

in externe Dateien 
exportieren und mit 
diesen verknüpfen. 


Abbildung 9: 

Die Funktionen von 
Aftershock wurden in 
Director 8 integriert 
und erweitert. 


Ladevorgang: 


Abspielen: mM Lautstärkeregelung 
Transportsteuerung 
Verlaufsanzeige einblenden 


MULTIMEDIA 


> Bei letzteren handelt es sich um 
extrem kleine und schnellladbare Fil- 
me, mit denen der Surfer die Warte- 
zeit beim Download nachfolgender, 
größerer Filme überbrücken kann. 
Das Macromedia-Logo ist nun 
ebenso deaktivierbar wie die Down- 


Authoringsoftware: Director 8 


ständlich auch nach Belieben modifi- 
ziert oder durch eigene Kreationen 
ersetzt werden. 

Die beim Sichern im Shockwave- 
Format angewandte JPEG-Kompri- 
mierung ist jetzt optional für jeden 
Grafikdarsteller definierbar. EineVor- 


Neben den neuen Lingo-Features überzeugt 


Director 8 vor allem durch den neuen, mehr Übersicht 


schaffenden Eigenschafteninspektor 


load-Fortschrittsanzeige früherer Ver- 
sionen. Diese lässt sich durch eine 
komfortablere Version oder auch 
durch ein Mini-Spiel ersetzen, das 
während des Downloads die Zeit ver- 
treibt. Das mitgelieferte einfache 
Spiel „Breakout“ kann selbstver- 


Eigenschafteninspektor 


ball behavior 
y Internal 
sprified 


[Darsteller Bskript E> Besetzung 


Typ: 


Verhalten x 


Verknüpft... N 


Veröffentlichungseinstellungen - 
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mM Zoomen 
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Skalierung: 


Skalierposition: 


Hintergrundfarbe:: 


JavaScript: 


® Nicht skalieren 
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ME 
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schau auf das Ergebnis der Kompri- 
mierung ermöglicht der Button „Vor- 
schau in Fireworks“. 

Seit Version 7 gehört der Multiuser- 
Server zum „Director Shockwave In- 
ternet Studio“-Paket. Zur 8er-Version 
gehört eine volle 1000-Benutzer-Li- 
zenz des verbesserten Multiuser-Ser- 
vers Version 2.0. Der Server ist nur für 
Mac OS und Windows erhältlich. 


Verbesserte Vektorform-Darsteller. 
Mit Version 7 hielten die „Vektor- 
form“-Darsteller Einzug in Director. 
Die Einsatzmöglichkeiten dieses 
Speicherplatz sparenden Darsteller- 
typs blieben allerdings äußerst be- 
grenzt, da sie nur aus einem einzigen 
Kurvenzug bestehen konnten. Die 
neue Version ermöglicht nun auch 
Darsteller, die aus mehreren Kurven- 
zügen bestehen, was ihre praktische 
Anwendbarkeit enorm erhöht (Abbil- 
dung 10). Raum für Verbesserungen 
bleibt in diesem Bereich aber immer 
noch: So ist es zum Beispiel nicht 
möglich, in einem Darsteller offene 
und geschlossene Kurvenzüge mit- 
einander zu kombinieren. Es müssen 
entweder alle Kurvenzüge offen oder 
geschlossen sein. 


Lingo für Bildbearbeitung. Imaging- 
Lingo - mit diesem Begriff bezeich- 
netMacromedia ein Setneu hinzuge- 
kommener Befehle und Funktionen, 
welche die direkte Modifizierung der 
Bildinhalte von Darstellern und Büh- 
ne erlauben. Damit eröffnen sich völ- 
lig neue Anwendungsmöglichkeiten. 
Zwei Beispiele sind in der mitgelie- 
ferten Bibliothek bereits enthalten: 
Die Paintbox (Abbildung 11a) kann 
als Grundlage eines einfachen Mal- 


Abbildung 10: Die Vektorformdarsteller 
können nun auch aus mehreren 
Kurvenzügen bestehen. 


programms dienen; während so ge- 
nannte Sprite-Transitions Überblen- 
dungen ermöglichen, die nur einen 
oder mehrere Sprites anstelle des ge- 
samten Änderungsbereichs der Büh- 
ne berücksichtigen (Abbildung 11b). 
Durch Imaging-Lingo lässt sich 
die Größe von Shockwave-Filmen 
weiter minimieren: Es ist jetzt prinzi- 
piell möglich, Grafiken erst zur Lauf- 
zeit auf dem System des Anwenders 
zu erzeugen beziehungsweise zu mo- 
difizieren, anstatt sie komplett als 
Download zu übertragen. 
Im Folgenden stellen wir einige 
der neuen Befehle vor: 
© „CopyPixels“ ermöglicht dieVerbin- 
dung zweier Bildinhalte zu einem 
neuen Bild (inklusive Alphakanalund 
Farbeffekt). 
e „GetPixel“ / „setPixel“ ermitteln be- 
ziehungsweise setzen die Farbe eines 
Pixels innerhalb eines Darstellers 
oder der Bühne. 
e „SetAlpha“ erzeugt einen Alphaka- 
nal für eine 32-Bit-Grafik. 
e „image()“ liefert ein Objekt, das die 
Bildinformation von Bitmap-, Text, 
Vektorform- oder Flash-Darstellern 
oder der Bühne enthält. 
© „Crop“ beschneidet einen Darstel- 
ler und liefert das resultierende Bild 
als Ergebnis. 
e „Fill“ füllt ein Rechteck mit dem an- 
gegebenen Farbwert. 
e „bitAnd‘“, „bitOr“, „bitXor“, „bitNot“ 
sind binäre Verknüpfungs- und Ver- 
gleichsoperationen für Farbwerte. 


Lingo für Soundbearbeitung. Deut- 
lich verbessert ist die Soundsteue- 
rung in Director 8. Die Soundkanäle 
erhielten zahlreiche neue Eigen- 
schaften und Funktionen, die eine 
Verwaltung so genannter Playlists er- 
möglichen. Wichtige Parameter wie 
Volume, Pan (Stereo-Kanalaussteue- 
rung) und LoopPoints sind aus Lingo 
heraus manipulierbar. Beispielswei- 
seistes möglich, beliebige Ausschnit- 
te eines Sound-Darstellers als Loop 
zu spielen. Ein Beispiel: Der Darstel- 
ler „Intro“ wird in die Playlist des ers- 
ten Soundkanals geladen und zwei- 
mal nacheinander abgespielt. Das 
sieht dann so aus: 


sound(1).queue([#member: 
member("Intro"),#loopCount:2]) 


sound(1).play() 


Fazit. Von komplexen Programmen 
wie Director absolute Fehlerfreiheit 
zu erwarten, wäre insbesondere in 


der ersten Release-Version naiv. Und 
tatsächlich finden sich auch in Direc- 
tor 8 noch diverse zum Teil schwer 
wiegende Bugs, die Macromedia - of- 
fenbar zugunsten des Release-Ter- 
mins - nicht behoben hat (mehr dazu 
unter www.macromedia.com/sup- 
port/director/releasenotes/8/release 
notes_8.htm). Dennoch kann das Up- 
date insgesamt überzeugen. Das neu 
überarbeitete User-Interface wird si- 
cher nicht nur Neueinsteigern die 
Arbeit mit dem Programm erleich- 
tern. In Verbindung mit den neuen 
Features (Imaging- und Sound-Lin- 
go) und dem größeren Lieferumfang 
(Skriptbibliothek, Multiuser-Server- 
Lizenz) erscheint der Preis des Up- 
dates angemessen. Gerd Gillmaier 
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Abbildungen 11a und b: Imaging-Lingo: Die Paintbox kann als einfaches 
Malprogramm dienen, während mit den Sprite Transitions gezielte, nur 
auf einzelne Sprites angewandte Überblendungen möglich werden. 


PROFIL 


Kategorie: Multimedia-Autorenumgebung 


Überarbeitetes Interface (zentraler Eigenschafteninspektor) 
Neues Imaging-Lingo, Sound-Lingo 

Verbesserter, integrierter Shockwave-Export 

Info: Macromedia, Tel.: 0 69/95 09 62 51, www.macromedia.com/de 
Preise: Vollversion: ca. 3470 Mark, Update von 7: ca. 890 Mark, 
Update von 5 bis 6.5: ca. 1120 Mark, Cross-Update: ca. 1570 Mark 


Pro & Contra 


Dank verbessertem Interface einfacher zu bedienen 

Neue Möglichkeiten der Bild- und Soundsteuerung 
Verbesserter Lieferumfang (Multiuser-Server 2 für 1000 User) 
Nach wie vor langsames Textrendering 

Fehlende Fixes dokumentierter Bugs 

= Nicht konfigurierbares Verhalten der Inspektoren-Paletten 
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Workshop: Effekte zaubern mit den Gradationskurven 


Doc Baumanns Profi-Serie rouse ıs 


Gradationskurven-Effekte 


Photoshops Gradationskurven dienen 
eigentlich der exakten Farbbearbeitung. Aber 
sie lassen sich auch mit extremer Ausprägung 
anwenden und helfen dann etwa bei der 


Darstellung von Glanzeffekten oder Vorhängen. 


EM Die Gradationskurven sind ohne 
Zweifel die wichtigsten Werkzeuge 
zur Farbveränderung in Photoshop- 
Dateien. Zwar lassen sich korrigie- 
rende Eingriffe auch mit anderen 
Verfahren vornehmen, Profis greifen 
aber nur selten zu den Reglern von 
Tonwertkorrektur oder Farbbalance; 
Helligkeit/Kontrast oder Variationen 
ignorieren sie völlig. Das hat seinen 
guten Grund, denn was die genann- 
ten Einstellungswerkzeuge können, 
können die Gradationskurven schon 
lange - und noch sehr viel mehr. 

Zu ihrem Verständnis ist eigent- 
lich nur wichtig, dass der Verlauf der 


Kurven das Verhältnis von Ist- und 
Soll-Werten wiedergibt. Beim Öffnen 
des Dialogs sehen Sie nichts, was an 
eine Kurve erinnert; angezeigt wird 
lediglich eine Diagonale. Zwei Ver- 
laufsbalken am linken und unteren 
Rand des Diagramms reichen von 
den dunkelsten bis zu den hellsten 
Bereichen. Der untere Balken reprä- 
sentiert die Ist- oder Eingabewerte, 
derlinke die Soll- oder Ausgabewerte. 
Beim Öffnen des Dialogs sind Einga- 
be- und Ausgabewerte identisch, ei- 
nem Eingabewert von 128 entspricht 
also der Ausgabewert von 128. Weil 
das so ist, von 0/0 bis 255/255, bilden 


5) 


ur ai \ 
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die 256 Punkte des Eingabe-Ausgabe- 
Verhältnisses eine gerade, indemDia- 
gramm von links unten nach rechts 
oben ansteigende Linie. 

Verändern Sie die Kurve, indem 
Sie etwa den mittleren Teil absenken, 
entspricht dem Eingabewert 128 ein 
neuer Ausgabewert von beispielswei- 
se 100. Alle anderen Punkte der Kurve 
wandern dabei ebenfalls mehr oder 
weniger weit nach unten, und das 
Bild wird insgesamt dunkler. Nur 0 
(Schwarz) und 255 (Weiß) bleiben 
gleich. Sie könnten auch den 0-Punkt 
ganz nach oben und den 255-Punkt 
ganz nach unten schieben, dann er- 
halten Sie eine Spiegelung der Aus- 
gangsdiagonale und entsprechend 
ein Negativ des Bilds. 

In diesem Workshop interessiert 
uns besonders die Möglichkeit, die 


Abbildung 1: Verlauf anlegen 


Linearer-Verlauf-Optionen 


Gradationskurve mit wilden Zacken 
zu versehen. Nun werden völlig will- 
kürlich helle Bildbereiche in dunkle 
oder noch hellere verwandelt und 
umgekehrt-jede Helligkeitsstufe oder 
Farbe kann dabei jeden beliebigen 
anderen Wert annehmen. Sie errei- 
chen das auf zweierlei Weise: Entwe- 
der klicken Sie bei aktiviertem Kur- 
vensymbol auf die Kurve und ziehen 
den entstehenden Punkt an eine an- 
dere Position, oder Sie aktivieren das 
Stiftsymbol und zeichnen völlig freie 
Kurvensegmente, Striche oder Punk- 
te. Damit Sie keine eventuell uner- 
wünschten Tontrennungen erhalten 
(vergleiche Abbildung 4 oben), wen- 
den Sie anschließend den Befehl 
„Glätten“ an, der die einzelnen Seg- 
mente wieder zu einer durchgängi- 
gen Kurve verbindet. 


Damit Ergebnisse wie die hier vor- 
gestellten entstehen können, muss 
ein Bild viele unterschiedliche Ton- 
stufen enthalten; Sie können also die 
Helligkeit oder Farbe grauer oder mo- 
nochromer Flächen zwar insgesamt 
ändern, aber durch Manipulation der 
Gradationskurven keine neuen Mus- 
ter erzeugen. Besonders eignen sich 
daher stark weichgezeichnete Bilder 
sowie Verläufe, da sich dort viele Ton- 
stufen finden, die neue Werte anneh- 
menkönnen. HansD. Baumann 


EI Der nächste Profi-Workshop 
zeigt am Beispiel eines Zeit- 
schriftencovers, worauf Sie bei 
Montagen achten sollten. 


Abbildung 2: Kurvenauswirkung 


Yarlauf: 


Der Einstieg für Experimente mit den Gradationskurven ist denkbar 
einfach: Legen Sie einen Schwarzweißverlauf von links nach rechts an. 
Damit er exakt horizontal ausgerichtet ist, drücken Sie gleichzeitig die 


Umschalttaste. 


Yorder- zu Hintergrundfarbe 


BATransparenz Mbither [JUmkehren 


Cr 


Rufen Sie mit Befehlstaste-M Photoshops Gradationskurven auf. 

Verlagern Sie einzelne Abschnitte, und wenden Sie sie auf das Bild 
an. Im ursprünglichen Verlauf (unten) entstehen analog zur Kurve 
Änderungen der Helligkeit (oben). 
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Abbildung 3: Verschiedene Kurven Abbildung 4: Gezeichnete Kurve 


3 Hier sehen Sie vier verschiedene Kurvenformen, die auf den Verlauf in Sie müssen die Kurve nicht durch Ziehen an Anfassern manipulieren. 
Abbildung 1 angewandt wurden. Der Vergleich zeigt, dass es eine Sie können stattdessen mit dem Zeichenstift Striche in das Diagramm 
genaue Entsprechung zwischen Kurvenform und hellen beziehungsweise zeichnen (oben) und diese durch Anwenden des „Glätten‘-Befehls 

dunklen Bereichen gibt. anschließend zu einer durchgehenden Kurve verbinden (unten). 


Abbildung 7: Vorhangmuster Abbildung 8: Versetzen-Filter 


Magenta '*2 + 


Wenn Sie eine solche unregelmäßige Kurve mit vielen Spitzen und & Wenn Sie die Gradationskurven nun zu ihrem eigentlichen Zweck 

Tiefen zeichnen - hier im Diagramm mit einer roten Linie besser anwenden, können Sie das Bild beliebig einfärben und dadurch 
kenntlich gemacht -, entsteht aus dem Verlauf eine Verteilung, die an einen farbigen Vorhangstoff erzeugen. Hier wurde die Magenta- und 
Chromglanz oder einen Vorhang erinnert. die Cyankurve manipuliert. 
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Abbildung 5: Vorhangkurve 


Auch einen richtigen Vorhang können Sie auf diese Weise darstellen. 
Zunächst zeichnete ich ein Element eines Renaissance-Gewebes 
nach (oben links), wählte es aus, definierte es als Musterfüllung und füllte 
damit die ganze Arbeitsfläche. 


Abbildung 9: Vorhang schattiert 


Zum Schluss kopierte ich Abbildung 5, fügte sie über den verzerrten 

Vorhang ein, setzte die obere Ebene auf den Modus „Ineinanderkopieren“ 
und reduzierte die Deckkraft. Zur Verzerrung kommt so die passende 
Schattierung des Stoffs. 
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Abbildung 6: Vorhang einfärben 


Horizontale Skalierung: 
Vertikale Skalierung: Is] 


Verschiebungsmäatrix: 


Abbrechen 


Undefinierte Bereiche: 
® Auf Auswaählgröße ® Durch verschobenen 
skalieren Teil ersetzen 
O Wiederholen oO Käantenpixel 
wiederholen 


Nach dem Sichern von Abbildung 5 als Photoshop-Datei, rief ich in 

Abbildung 7 den „Versetzen“-Filter auf und legte Abbildung 5 als 
Referenzdatei fest. Die horizontale und vertikale Skalierung bestimmte ich 
jeweils mit dem Wert 15. 


Abbildung 10: Relief vorbereiten 


Gradationskurven mit vielen Zacken helfen auch dabei, glänzende 

und reflektierende Buchstaben oder andere Objekte darzustellen. 
Erzeugen Sie zunächst eine Fläche, auf der die Schrift erscheinen soll, im 
Alphakanal die weichgezeichnete Schrift selbst. 
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Abbildung 11: Beleuchtungseffekte Abbildung 12: Kurven für Kontur 


1 Rufen Sie unter „Rendering-Filter" die „Beleuchtungseffekte” auf; die 1 Wählen Sie im Alphakanal nur den Bereich der breiten Schriftkontur 
Datei muss sich im RGB-Modus befinden. Wählen Sie den Alphakanal aus (oben angedeutet); wechseln Sie ins Bild, und wenden Sie 

als Referenzkanal, und stellen Sie die Beleuchtung ein - die Schrift erscheint die Gradationskurven in der beschriebenen Weise an. In der Kantenschräge 

geprägt auf der Fläche. entstehen nun Spiegelungen. 


Abbildung 14: Schrift im Alphakanal Abbildung 15: Beleuchtungseffekte 


1 Gehen Sie in derselben Weise vor wie bei unserem vorausgehenden 1 Rufen Sie „Beleuchtungseffekte‘ auf, und stellen Sie die Parameter 
Projekt: Erzeugen Sie zunächst einen neuen schwarzen Alphakanal, ein. Die Lichtart setzen Sie auf „diffus”. Wählen Sie den 

erstellen Sie dort weiße Schrift, und soften Sie die Konturen mit dem Alphakanal als Reliefkanal, kreuzen Sie „Weiß entspricht voller Höhe” 

gaußschen Weichzeichner. an, und stellen Sie diese ein. 
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Abbildung 13: Spiegelung vorbereiten 


Bewegungsunschärfe 


Abbrechen 


BYVorschau 


E 100% EI 


Winker: ERMEE] ° ©) 
Distanz: Pixel 
zZ 


1 Sie können auch fotografische Motive in Buchstaben oder 
anderen Flächen als Reflexion verwenden. Um die Detailvielfalt 

einzuschränken, wenden Sie auf die Szene einen Filter 

wie den Weichzeichner oder auch Bewegungsunschärfe an. 


Abbildung 16: Gradationskurven 


1 5 Die Anwendung zackiger Gradationskurven verändert - anders 
als bei einer Graustufendatei - natürlich auch die Farben. 
Vielleicht können Sie ein solch buntes Ergebnis für Ihr Vorhaben gebrauchen, 
aber es geht auch dezenter. 
> 
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Abbildung 17: Färben Abbildung 18: Neuer Hintergrund 


: | Standard 


Farbton: 


Abbrechen 


1 7 Dazu rufen Sie „Farbton/Sättigung‘ auf und aktivieren unten rechts 1 8 Da die Schrift noch immer ausgewählt ist, können Sie sie ohne 
die Option „Färben“. Mit dem Farbton-Regler legen Sie die Grundfarbe weiteres kopieren und auf einen anderen Hintergrund setzen. Mit 


des noch immer ausgewählten Bereichs fest; entsprechend handhaben Sie Photoshops Ebeneneffekt „Schlagschatten‘' hebt sie sich noch plastischer 
die Sättigung. vom Untergrund ab. 
Abbildung 19: Chromschrift Abbildung 20: Variante 


1 9 Mit einer anderen Vorbehandlung der Schrift und weiteren 20 Völlig neue Effekte entstehen, wenn Sie nicht eine reale Szene für die 
Experimenten mit den Zacken der Gradationskurven können Sie Reflexion verwenden, sondern den Wolkenfilter, und das Ergebnis 
zahllose Varianten glänzender und reflektierender Buchstaben - oder stark weichzeichnen. Nach Manipulation der Gradationskurven entsteht dann 

beliebiger anderer Formen - erzeugen. so etwas. 
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„Kristallisieren” für Mosaike verwenden 


Workshop: Photoshop roıce ss 


osaikdarstellung 


Kunsthandwerker der Antike und des Mittelalters benötigten viele Wochen, um ein Mosaik 


anzufertigen. Mit dem hier vorgestellten Verfahren schaffen Sie das in wenigen Minuten. 


M Es gibt ein sehr aufwändiges Verfahren, 
um in Photoshop ein Mosaik mit zahllosen 
Steinchen zu gestalten und dabei sogar de- 
ren Form und Position nach Belieben be- 
stimmen zu können. Allerdings sind Sie da- 
mit etwa einen Tag beschäftigt, wenn Sie es 


Abbildung 1: Ausgangsbild 


Abbildung 5: Konturen verstärken 


Wenden Sie - 

gegebenenfalls 
mehrfach - die Ton- 
wertkorrektur an, und 
schieben Sie die 
Spreizungsregler wie 


abgebildet zusammen. Ri VERS 


Noch immer zu schwa- 
che oder fehlende Kon- 
turen malen Sie mit 
dem Pinsel ins Bild. 
Suchen Sie mit 7) x 
„Farbbereich aus- 


richtig gut machen wollen. Die Malsoftware 
Painter bietet dagegen ein eigenständiges 
Werkzeug zum Anlegen eines Mosaiks, das 
kaum Wünsche offen lässt. Für gute Ergeb- 
nisse wird jedoch ebenfalls längere Zeit 
benötigt. 


Nicht ganz so perfekt ist die hier vorge- 
stellte Methode, mit der Sie mit Photoshop 
in kurzer Zeit ein Bild zum Mosaik machen 
können. Sie haben dabei zwar keine exakte 
Kontrolle über Größe, Form und Lage ein- 
zelner Elemente, aber das Ergebnis sieht 


Abbildung 2: Kristallisieren 


Das Ausgangsbild 

Ihres Mosaiks sollte 
nicht zu detailreich 
sein, weil solche Ein- 
zelheiten - ebenso wie 
Fehler - ohnehin ver- 


1008 5 


schwinden. Daher 
spielt es auch keine 
Rolle, wenn das Bild 
unscharf, farbstichig 
oder verschmutzt ist. 
Unterliegen Sie 
nicht der Ver- 
suchung, die Zellen- 


Abbrechen 


Zellengröße 


größe zu gering einzustellen. Dabei bliebe das Bild zwar besser erkennbar, das Verhältnis 
zwischen den später entstehenden Mosaiksteinchen und Fugen würde aber unrealistisch. 


SIND 


Kr 


x 
N 


wählen“ alle weißen 


Pixel, und löschen Sie sie; übrig bleiben die Fugen. Laden Sie auf der Hintergrundebene 
die Pixel der Fugen-Ebene als Auswahl, und duplizieren Sie diese Auswahl als neue Ebene. 
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Abbildung 6: Weiße Bereiche löschen 


Sur 4, IN 
X 
US UN 


recht ansehnlich aus und genügt in vielen 
Fällen völlig. Vor allem dann, wenn Sie keine 
professionellen Erwartungen daran stellen. 

Der erste Schritt leistet bereits fast alles, 
was Sie von dieser Darstellungsform erwar- 
ten: Er unterteilt das Bild automatisch in 
zahlreiche unregelmäßig geformte Elemen- 
te und sorgt dafür, dass jedes von ihnen ein- 
heitlich gefärbt ist. Alles, was Sie zu tun 
haben, ist, den Vergröberungsfilter „Kristal- 
lisieren“ aufzurufen und eine passende 
Zellengröße einzustellen. Natürlich über- 
nimmt der Filter die Originalfarben des Aus- 
gangsbilds, er erzeugt dabei pro Vieleck die 
Durchschnittsfarbe der davon eingeschlos- 
senen Pixel. Da die Mosaikelemente nicht 
nahtlos aneinander sitzen sollen, brauchen 
Sie trennende Fugen. Auch hierfür gibt es ei- 
nen Filter: „Konturen finden“. Duplizieren 
Sie zuvor die Hintergrundebene. Lassen Sie 
den Filter dann Bildstellen suchen, an de- 


Abbildung 3: Kristallisieren Variante 


Es ist bemerkens- 
wert, dass Photo- 
shops „Kristallisie- 
ren“-Filter beim selben 
Bild und identischen 
Einstellungen unter- 
schiedliche Ergebnisse 
berechnet. Für eine op- 
timale Lösung kann der 
Filter also mehrfach 
ausprobiert werden. 
Duplizieren Sie die 
kristallisierte Hin- 
tergrundebene, und 


nen unterschiedliche Farben aneinander 
grenzen. Die Vorbereitung mit „Kristallisie- 
ren“ hat dafür gute Bedingungen geliefert. 

Allerdings werden Sie feststellen, dass die 
Voraussetzungen nicht optimal waren. Bei 
der Umwandlung von gleichmäßig gefärb- 
ten Flächen erhalten natürlich auch die ent- 
stehenden Polygone die gleiche Farbe. Sie 
verbessern das Ergebnis, indem Sie vor dem 
Kristallisieren den Filter „Störungen hinzu- 
fügen“ mit nicht aktivierter „Monochrom“- 
Option anwenden. Setzen Sie den Wert für 
„Menge“ dabeinichtzuhoch, sonst wird das 
Ergebnis zu bunt. 

Unzureichend ausgeprägte Konturen 
verbessern Sie durch eine gezielte Tonwert- 
korrektur, die Sie bei Bedarf mehrfach wie- 
derholen. Fehlen dann noch immer einzel- 
ne Konturen, malen Sie sie einfach mit dem 
Pinsel nach. Nun löschen Sie alle weißen Pi- 
xel der Konturenebene. Die verbleibenden 


Fugen lassen sich jetzt leicht umfärben. Auf 
der Hintergrundebene als Auswahl geladen, 
können Sie die Mosaikelemente - nach Um- 
kehr der Auswahl - auf eine eigene Ebene 
duplizieren und dort mit Photoshops Relief- 
Ebeneneffekt mit Licht- und Schattenkan- 
ten versehen. Auf der Fugen-Ebene lassen 
Sie auf diese Weise die Steinchen einen 
Schlagschatten auf den Mörtel werfen. Da- 
nach erscheint Ihr Mosaik recht plastisch. 
Zum Schluss vereinigen Sie noch die Ebe- 
nen-fertig! Hans D. Baumann 


EI vorschau 


Mi Die Tontrennung führt zu sehr in- 
teressanten grafischen Effekten. In 
der nächsten Folge demonstrieren wir 
Ihnen, wie Sie diese ganz individuell 
steuern können. 


Abbildung 4: Konturen finden 
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Verblassen: Konturen finden... 
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wenden Sie auf das oben liegende Duplikat den Filter „Konturen finden” an. Viele der 
entstehenden Konturen sind für eine sinnvolle Weiterverarbeitung noch zu schwach. 


Abbildung 7: Ebeneneffekt 


Abbildung 8: Fertiges Mosaik 
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Die Fugen können 
Sie nun beliebig 
färben. Um die Mosaik- 
steinchen plastischer 
erscheinen zu lassen, 
weisen Sie ihnen den 
Ebeneneffekt „Abge- 
flachte Kante und 
Relief" zu, um eine 
Licht- und Schatten- 
kante darzustellen. 
Auf dieselbe Weise 
können Sie die 
Steinchen auch noch 


ce 


RE 


einen leichten Schlagschatten auf die Fugen werfen lassen. Wenn Sie auf diese den Filter 
„Störungen hinzufügen‘ anwenden, erscheint deren Mörtelfüllung rauher. 
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Vorschau 


IMAC UP 


Arbeitsgruppen-Laserdrucker 


BE Trotz der zunehmenden Verbreitung von 
Farbdruckern, sind Monochrom-Laser- 
drucker wegen ihrer Geschwindigkeit in 
vielen Büros immer noch erste Wahl. In der 
kommenden Ausgabe testen wir aktuelle 
A4-Geräte und sagen Ihnen, welche Erwei- 


terungsoptionen die Hersteller anbieten und % - 


welche laufenden Kosten anfallen. N 


MP3-Player 


I Über 200 Musiktitel in bester 
Qualität auf einer CD - die Rede 
kann nur von MP3 sein, dem mit 
Abstand am weitesten verbreite- 

ten Kompressionsstandard für 
Audiodaten. Zum ungetrübten Hör- 
genuss gehört aber neben der Musik 
auch eine komfortable und flexible 
Abspielsoftware. MACup 7/00 stellt die aktuellen Lösungen vor. 


MACup 7/00 erscheint am 7. Juni 2000 


Rückschau 


MACup vor 
15 Jahren 


I Muster? — Reine Routine. I 15 Jahre sind eine lange Zeit - 
ee nn = | besonders im Computerbusiness. 

85 en Während man im Sommer 1985 den 
2 Macintosh 512 noch als „Fat Mac“ ti- 


tulierte und darüber raunte, dass 


BI Bei den heute anfallenden 
Datenmengen, die durch Digitalvideo 
sowie durch Audio- und Bildbearbei- 
tung anfallen, sind große und schnelle 
Wechselspeichermedien besonders 
wichtig. Schon ein einstündiges Digital- 
video belegt satte 12,6 Gigabyte. In MACup 
7/00 schauen wir uns deshalb Wechsel- 
speicher mit Kapazitäten ab 2 Gigabyte an und 
zeigen, welches System für wen das geeignete ist. 


Terminplaner 


Ba 0b Einzelanwender oder Arbeitsgruppe - Terminplanung ist immer eine heikle An- 
gelegenheit. In MACup 7/00 untersuchen wir vier Terminplanungsprogramme auf 
ihre Praxistauglichkeit und ihren Bedienungskomfort. Außerdem berichten Anwender 


über ihre Erfahrungen mit den Produkten. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Appleihn ab Herbst sogar mit einer 
speziellen 20 Megabyte großen externen Festplatte auszuliefern plane 
(inoffizieller Name für die zu erwartende Höllenmaschine: „Mega-Mac“), 
kann man heute - genau 15 Jahre später - die 512 Kilobyte Hauptspeicher 
des größten der beiden Macs von damals in etwas mehr als einer Minute 
mithilfe des eingebauten Modems des iMacs rund um den Globus schi- 
cken. Manches ändert sich aber nicht: Im Editorial der Juni-Ausgabe von 
MACup im Jahre 1985 schrieb Herausgeber Thomas Rehder bezüglich der 
Verzögerung eines Produkttests: „Wir stellen nur Software vor, die wir in 
aller Ruhe untersuchen können. Von einer Beschreibung nach Produkt- 
blatt hat niemand etwas - weder Sie, der Leser, noch der Fachhändler, der 
schließlich dafür geradesteht, was er verkauft.“ Ein Grundsatz, an denssich 
Vorreiter MACup heute noch hält. 


Unter der Überschrift „Schulspeisung“ in den News: 
„Apple bietet, zunächst bis zum 30. September, Deutschlands Sekundar- 
stufen | und Il spezielle Systempakete zu Sonderpreisen ... Zum Programm 
‚Apple in Unterricht, Lehre und Ausbildung‘, kurz AULA, gehören die Apple- 
II-Familie und der 128er Mac ... AULA ist die Schwester von Apples Univer- 
sitäts-Sonderprogramm MAUS (s. MACup 1/85).“ 


Aus dem Test der Layout-Software „Ready Set Go": 
„schneidemesser, Klebstoff und Lineal können viele Layouter künftig ver- 
gessen. Statt dessen brauchen Sie einen 5l2er Mac und das Seitenge- 
staltungsprogramm ‚Ready Set Go’ von Manhattan Graphics. Es fügt Texte 
in verschiedenen Größen, Grafiken und digitalisierte Bilder zusammen ... 
Ready Set Go ist bereits für den Laserwriter vorbereitet - dann steht 
wirklich professioneller Seitengestaltung mit dem Mac nichts mehr im 
Wege. Die Zeichensätze Helvetica und Times sind abgespeichert. Derzeit 
fehlen allerdings noch die deutschen Sonderzeichen und Umlaute.“ 


Aus der Nachberichterstattung der Hannover-Messe: 
„Apple rief, und alle, alle kamen. Voll war es ohnehin auf der Hannover- 
Messe - auf dem Apple-Stand aber war es knackvoll ... Der ‚LaserWriter‘ 
war das vielbestaunte Wunderding in der Cebit-Halle 4 - denn Druck wie 
der macht sonst keiner ... Unter den vielfältigen Messe-Impressionen do- 
minierte der Eindruck: Wer sich vor einem Jahr bei der BRD-Einführung 
des Macintosh für diese ‚Anti-Maschine‘ entschieden hat, muß dies nicht 
bedauern. Längst gibt ihm der Markt recht - ein gutes und reichhaltiges 
Angebot honoriert heute die Risikobereitschaft der Einsteiger. Dem 
Appetit auf den Apfel wird's nicht schaden ..." 


Die Software Top-Ten in MACup 2/85: 


1. Multiplan (Microsoft) 

2. Chart (Microsoft) 

3. RamDisk 512 

4. Word (Microsoft) 

5. Ist Base (Desktop) 

6. Basic (Microsoft) 

7. File (Microsoft) 

8. FrontDesk (Layered) 

9. Sargon Ill (Hayden) 

10. Habadex (Haba Systems) 


up-gehört 
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Oha, oha, oha 


EB Michelklickerte nervös herum, als ich endlich nach vier 
Treppen hechelnd in seiner Wohnung angekommen war. 
Ein kurzer Blick zeigte mir, dass er aufder Suche nach Bör- 
senkursen war. „Was zum Teufel ist ein WKBN?“ - „Nette 
Begrüßung! Hast du etwa investiert?“ Soweit ich wusste, 
ließ Michels Geldbeutel kaum größere Anschaffungen als 
ein neues CD-Drive zu, aber bei diesem grassierenden 
Fieber ... „Ich habe mir Aktien von Gerds Firma gekauft, 
du weißt doch, die sind vor drei Wochen an die Börse.“ -— 
„Für wie viel?“ - „Na ja, für viertausend - aahh, da ist der 
Kurs ... oha. Oha, oha, oha!“ Ich schaute ihm über die 
Schulter. Die Kurve sah etwaso auswie derspannende’Teil 


Das letzte Gerücht m Spätsommer 


stellt Apple iMacs ohne Monitor vor, die auf der UMA-2- 


Architektur basieren und unter 1500 Mark kosten 


einer Achterbahn-Strecke: erst eine kleine Senke, die aber 
genug Schwung gibt, um wieder auf halbe Ausgangshöhe 
zu kommen, und dann ein steiler Abfall: „Und, wieviel 
haste noch?“ Michel stöhnte und versuchte, das Debakel 
rechnerisch in den Griff zu bekommen: „Fuffzehnhun- 
dert, vielleicht achtzehn, überschlägig gerechnet.“ 
Freund, der ich bin, bewegte ich mich zur Anrichte und 
schenkte einen Grappa von der brennenden Sorte ein: 
„Hier, Mann, das hilft dir, die Armut zu ertragen.“ 

Er kippte das Glas, und wir wechselten aufs Sofa. Nach 
einigen Minuten schien er sein finanzielles Waterloo 
überwunden zu haben und kam bald auch aufinteressan- 
tere Neuigkeiten. „Du, zwar ist immer noch zu hören, 
Apple plane einen iMac mit integriertem 17-Zoll-Monitor, 
doch scheint man inzwischen eine andere Alternative ins 
Auge gefasst zu haben. Insider sprechen davon, dass viel- 
leicht ein iMac vorgestellt wird, der aufder neuen UMA-2- 
Architektur basiert. Der hätte dann gar keinen Monitor 
mehr, käme aber ebenfalls im schicken transluzenten 
Design. Damit würde Apple mehrere Fliegen mit einer 
Klappe schlagen. Der Anwender bekäme eine Lösung, die 
ihm mehr Möglichkeiten beim Ausbau böte, und außer- 
dem würde sich die Lücke zwischen den heutigen iMacs 
und den High-End-G4-Rechnern schließen. Die Box wäre 


auch für solche Publisher interessant, die keine G4-Power 
benötigen, aber mit einem 15-Zoll-Schirm nicht auskom- 
men. Auch als Internet-/Intranet-Server wäre so ein Sys- 
tem geeignet. Die Rede war auch schon von einem Preis 
unter der magischen Grenze von 1500 Mark. Als Vorstel- 
lungstermin wird auf Spätsommer getippt.“ 

Er stand auf und sah noch mal auf den Monitor. Die 
Grafik stand und quälte noch: Michel stöhnte, wandte 
sich ab und fuhr fort: „Schon zur Entwicklerkonferenz 
WWDC Mitte Mai erwarten Insider die schnelleren iMacs. 
Die aktuelle Linie soll es dann als Einsteigermodell mit 
400 Megahertz geben, die DV-Edition mit 450 Megahertz 
und das graphitgraue Flaggschiff DV SE mit 
500 Megahertz. Für diese Vermutung spre- 
chen die purzelnden Preise der aktuellen Rei- 
he. Auch bei den iBooks soll es sehr bald eine 
Version auf UMA-2-Basis geben. Das dem- 
nächst zu erwartende iBook DV SE kommt 
den Gerüchten nach mit 6-fach-DVD-Drive 
und Firewire-Schnittstelle. Auch hier wäre die 
Entwicklerkonferenz der ideale Zeitpunkt zur 
Vorstellung. Meinst du, ich soll gleich wieder verkaufen?“ 
—- „Ach was. So, wie der Kurs steht, solltest du eher noch 
was dazunehmen!“ Ich weiß, das war fies, und Michel 
standen die Tränen schon abrufbereit in den Augen. Aber 
er hielt sich tapfer. 

„MacOSX, das wohlnoch im Spätsommer in den Han- 
del kommt, ist ja bekanntlich auch prima als Server ein- 
setzbar. Und deshalb wird wohl auch die Clientversion 
mitWebserver und weiteren Netzwerkdiensten ausgestat- 
tet werden. Neben der kompletten Samba-Distribution 
gibt es auch einen Fileserver fürWindows-Clients, der das 
in Windows-Netzen gebräuchliche SMB-Protokoll nutzt. 
Damit bietet Mac OS X nicht nur anderen Macs im Netz, 
sondern auch Wintel-PCs Fileserverdienste. Auch die 
nächste Generation von Apples Network Browser soll 
multiplattformtauglich werden und neben Mac-Servern 
auch Samba-, NFS- und FTP-Server anzeigen.“ 

Er konnte es nicht lassen, der alte Masochist, er rannte 
schon wieder zum Monitor rüber. „Hey, sieh mal: Ich hab 
den falschen Namen eingetippt, die heißen doch ...“ 
Stimmt, ein Buchstabe Unterschied. Die Grafik baute sich 
aufund-„Ohhh! ICH BIN REICH!“ Michel sprang aufund 
tanzte. Ich sah’s mir genauer an: Tatsächlich, etwa 
fünftausendachthundert, überschlagsweise ... 


